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Ins eanWIm wollen wir faliren.
Eine Wanderung nach Neidelsbach ins Schullandheim der Heidelberger Volks -

schule und ihre Auswertung .

Von Erwin

Punkt 6 Uhr steht eine Rolonne von 40 Radfahrern
im Schulhof . Vater , Mutter , Schwestern, Brüder
sind auch schon munter . Die Gruppenführer melden .
Alles in Ordnung . „Aufsitzen !" Eine 200 Meter lange
Reihe setzt sich in Bewegung . Ruhig ist's noch in
Heidelberg . In silbergrauem Morgendunst liegt das
Schloß . Ziegelhausen — Rleingemünd — herrliche
Blicke auf den Dilsberg — die Burgen der „Land¬
schaden von Steinach " — verwegen klebt hoch oben
am Felsen das „Schwalbennest" , wo so viele ro¬
mantische Burgen horsten, ist's da ein Wunder , wenn
an solchem Erdensleck ein „Bligger von Steinach "
begeistert in die Saiten greift ;
Hinter uns bleibt die stetig wechselnde Silhouette des
Dilsberges . Immer weiter — der Sonne entgegen!
„wohlan , die Zeit ist kommen ; mein Pferd , das muß
gesattelt sein !" schallt 's aus frischen Rehlen in den
Morgen . Und ist's auch nur ein Stahlroß , „geritten
muß cs sein" . Raum sind wir durch Neckarhausen,
kommt schon Hirschhorn mit seiner Burg in Sicht ;
jenseits des Flusses grüßt die Ersheimer Rapelle. Von
Eberbach ab folgen wir dem Tal des fleißigen Ittcr -
baches zur Gaimühle , von hier dem lieblichen Reisen¬
bächlein zum höchstgelegenen Ort des Gdenwaldes,
nach Rcisenbach . Der freundliche Herbergsvater ge¬
währt uns zwei Stunden Rast in der Jugendherberge .
Mit neuer Rraft geht 's nun in flottem Tempo fast
stetig abwärts nach Gber-Scheidenthal und Mudau ,
am Mudbach entlang , an der Wildenburg vorbei nach
Amorbach , einer Gründung des hl . Amor, wechsel¬
voll ist des Ortes Geschichte : Nicdergebrannt von den
Magyaren , heimgesucht im Bauernkrieg unter Götz
von Lerlichingen , geplündert im Dreißigjährigen
Rrieg durch die Schweden, bald bayerisch , bald ba¬
disch, bald hessisch, heute Mineralbad gegen Bleich¬
sucht und Rheumatismus . Die herrliche, im Rokoko¬
stil erbaute Abteikirche birgt im Innern eine berühmte
alte Orgel mit zooo pfeifen und ; o Glocken, die
Freskenmalereien Günthers an wänden und Decken,
ein selten schönes schmiedeeisernes Gitter , eine präch¬
tige Ranzel. Alles wird staunend betrachtet.
Weiter geht die Fahrt über weilbach — Breitendiel ;
schon erblicken wir jenseits des Mains inmitten ge-

Schmitt .

pflegter Weinberge das Rloster Engelsberg , bald auch
die Türme von Miltenberg . Das Ziel des ersten Tages
ist erreicht.
In der Jugendherberge herrscht bald Hochbetrieb: da
wird gewaschen , gekocht, geschrieben , geflickt , gesungen,
gelacht und — gefuttert mit einer imponierenden Hin¬
gabe und Ausdauer ; zuletzt die Sensation : Betten¬
machen und Schlafengehen! Sind auch die Glieder
noch so müd '

, der Schnabel ist noch leistungsfähig . Da
lernt man seine Pappenheimer kennen .
Allmählich wird cs ruhiger ; die S 5 Irin mit dem Fahr¬
rad sind ein wirksames Schlafmittel . Ein Nimmer¬
müder und der Lehrer aber kochen noch 40 Liter Tee
und füllen die bereitgelegten Feldflaschen auf ; der
nächste Tag wird heiß und der Durst groß werden.
Dann aber heraufgeturnt ins zweistöckige paradies¬
bett ! Das ächzt und knarrt und schwankt samt seinen
drei „Anhängern " , wenn bloß die Rerle nicht auf-
wachen ! Reine Sorge ! Jungen in diesem beneidens¬
werten Alter aus dem Schlaf zu rütteln , dazu be¬
darf es schwereren Geschützes .

^

Beim Wecken am anderen Morgen ein köstliches Bild :
40 Jungen beiin Erwachen : Einer reckt und streckt
sich, ein anderer springt mit einem Satz hoch und
donnert mit seinem Ropf gegen das Gberbett , der
reibt sich noch schläfrig die Augen, jener schnattert
schon drauflos . Eine kalte Abwaschung verscheucht
den letzten Rest von Müdigkeit . Bis wir „landfein"
sind und noch in der Herberge Ordnung gemacht
haben, steht der von zwei Frühaufstehern bereitete
Rakao schon bereit. Die Gruppenführer mühen sich,
den gefaßten ö-pfund -Laib in sechs gleichgroße Teile
zu zerlegen , wenn alles verteilt ist und das Zeichen
zum „Drcinhauen " gegeben wird, dann gehen vierzig
hungrige Mäuler zum Generalangriff vor . Und wenn
im Benehmen auch manches der Ansicht des seligen
Rnigge widerspricht, so haben sie später im Landheim
mit Messer und Gabel hantieren gelernt, als hätten
sie schon immer im Hotel diniert .
Sind des Leibes Bedürfnisse befriedigt , so ist ein
rechter Bub auch für ideelle werte zu haben : Zu
wuchtigen Tortllrmen und festen Mauern paßt so
recht ein trutzig Landsknechtslied, und dröhnendeTritte
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auf holprigem Pflaster schlagen den Takt dazu . Eine
versunkene Zeit taucht vor uns auf : der Marktplatz ,
überragt von der Miltenburg . Erzählt uns das Rat¬
haus aus jenen Tagen , wo es den Deutschrittern als
Raufhaus diente, so weiß das Gasthaus „Zum Riesen"
von erlauchten Gästen zu berichten: von Raiser Fried¬
rich II ., Gustav Adolf, Tilly , wallenstein , Pappen¬
heim, den Piccolomini , von Rurfürsten , Pfalzgrasen
und Herzogen. Auf der Mainbrücke überblicken wir
das ganze trauliche Städtchen , dann heißt es Ab¬
schied nehmen . Schlag n Uhr schwingen wir uns
auf die Räder und folgen — fast ständig in mäßiger
Steigung — dem Tale der lieblichen Erfa , vorbei
an Eichcnbühl, Riedern , Hardhcim , Erfeld , Gericht¬
stetten. Eine Rast wird einstimmig abgelehnt . Sind
die Bengel wirklich nicht müde , oder ist Neidelsbach
der Magnet , der in immer mehr beschleunigtem Tempo
alle anzieht; Die Steigung nimmt zu . Das dicke Ende
kommt. Und jetzt geht's wieder abwärts ; da empfängt
uns Andianergeheul : unsere „Runstradfahrer ", die mit
der Bahn gefahren, entbieten uns den ersten Gruß .
An langen Sätzen springen sic neben den Rädern her.
Jetzt eine letzte Biegung des Weges — da liegt cs
vor uns, das Fleckchen Erde , das uns in Tagen voll
Sonne und Wonne so lieb geworden, daß wir 's nim¬
mer vergessen werden: Neidelsbach! Zwei Uhr —
45 loin ohne Rast ! wer sieht das der wohlausgerich-
teten Radfahrerkolonne an, die jetzt dem Landheim
ein donnernd „Sieg -Heil !" zujubelt; -
Unglaublich rasch sind die 10 Tage im Landheim ver¬
flogen. Viel Schönes durften wir erleben, viel Schö¬
nes dursten wir sehen : Buchen, Walldürn , Hardhcim ,
Rülsheim , Rloster Bronnbach und Wertheim , das
uns so eigen anheimelt ; heißt es doch auch mit Fug
und Recht „Rlein -Heidelberg" . Und stünde uns nicht
noch Besonderes bevor, der Abschied wäre viel schwerer
gefallen . Zwar haben wir während des Richtens und
Packens nicht Zeit zum Grübeln ; aber beim letzten
mehr als reichlichen Frühstück liegt über allen so eine
Mischung von Freudvoll - und Leidvoll- , Gedanken -
voll-Sein . Der letzte Tischspruch faßt zusammen ,
was uns im stillen bewegt.
Jetzt : „Zur Flaggenparade angctreten !" Am Nu
steht alles in Reih und Glied. Ein paar kurze Dan¬
kesworte an die Neidelsbacher „Tanten " , Worte von
Rameradschaft im Rleinen als der Vorbedingung zur
Gemeinschaft im Großen, dann sinkt die Flagge —
wir sollten sie eigentlich auf Halbmast setzen — ; der
Morgenwind trägt die Rlänge des Horst-Wessel- und
Deutschland-Liedes über die Felder ; unser „Sieg -Heil"
gilt dem Landheim, der Heimat , dem Führer , dem
Vaterland . -
Das Ziel des ersten Tages ist Rothenburg . Uber
Eubigheim , Uiffingen, wölchingen , Boxberg , Schwei¬
gern, Untecschllpf , Sachsenflur kommen wir nach Rö-
nigshofen und damit ins Taubertal , das geologisch ,
landschaftlich und geschichtlich gleich sehenswert ist.
Ein Renner der Geschichte und Runft sagt einmal :
„Ein Gang durchs Taubertal ist ein Gang durch die
deutsche Geschichte ." Schon in Rönigshofen finden
wir das bestätigt : Oberhalb der Stadt liegt der Turm¬
berg ; dort wurden - 525 die aufständischen Bauern vom
Truchseß von Waldenburg vernichtend geschlagen .

4000 tote Bauern bedeckten die Höhen . — über Unter -
balbach und Edelfingen erreichen wir Mergentheim,
das „deutsche Rarlsbad " . Am wuchtigen Deutsch-
ordensrittcrschloß war einst der Sitz des Deutsch¬
ordensmeisters. — wer die Zeit dazu hat , der scheue
nicht die 6 irw weg nach Stuppach und betrachte in
der Pfarrkirche die Madonna des fränkischen Meisters
Matthias Grünewald , das schönste deutsche Marien¬
bild. Nun wieder zurück nach Mergentheim ! weiter
aufwärts weitet sich das Tal . Ammer häufiger auf¬
tretende Weinberge verraten uns , daß wir uns der
Weinmetropole der mittleren Tauber , Markelsheim,
nähern . Hier wuchs der edle „Tropfen ", der einst
den kaiserlichen Generalissimus Tilly besänftigte, der
dem Altbürgermeister Nusch von Rothenburg Ge¬
legenheit gab, durch gewaltigen Trunk seine Stadt
zu retten . — An einem weiten Talkessel liegt wei -
kersheim, der Stammsitz der Fürsten Hohenlohe. Von
malerischer Wirkung ist der Marktplatz . Da das
Schloß nur gegen Gebühr besichtigt werden kann,
müssen wir uns das Vergnügen — wie noch öfter —
versagen , wann kommt man endlich so weit, sich
beim Besuch von Schulklassen mit 50 Pfennig oder
1 RM . zu begnügen; — wir fahren weiter Uber
Schäftersheim , Tauberettersheim , Röttingen , Bieber-
chren, Lreglingen und folgen von hier 1 icin dem
Tale des Herrgottsbaches . Anmitten eines Friedhofes
liegt das Herrgottskirchlein . Es birgt einen kostbaren
Schatz: den berühmten „Marienaltar " des Würzbur¬
ger Meisters TilmannRiemenschneidcr . DiesemRleinod
gegenüber verblassen die beiden Seitenaltäre und der
Hochaltar , auch die spätgotischen Rruzifixe und die
Grabmäler an den wänden und die Grabplatten auf
dem Boden.
Nach einstllndiger Rast fahren wir in das nun immer
enger werdende Taubertal zurück , an manchem lieb¬
lichen Nest vorbei nach Dettwang . An der früheren
reichsstädtischen Pulvermühle , in der sich die Jugend¬
herberge befindet, verbringen wir die Nacht . Zeitig
brechen wir am Morgen des zweiten Tages auf, um
Rothenburg , die „Dornröschenstadt", zu besichtigen.
Und wenn wir nun beim Rundgang vom Rödertor
zum Markusturm und Marktplatz wandern, dort uns
von der Runstuhr am Giebel der ehemaligen Rats¬
und Trinkstube den Riesentrunk des Bürgermeisters
Nusch zeigen lassen, zur Jakobskirche pilgern , am
plönlein lange stehen, uns am Hegereiterhaus vom
Hegereiter erzählen lassen, die Spitalbastei bewundern ,
am Wehrgang bis zum „Faulturm " wandern, so er¬
leben wir dabei die Geschichte einer mittelalter¬
lichen Stadt . Drei bis vier Stunden sind dazu er¬
forderlich, und so ist's natürlich , daß bei der Rast dicht
vor der Stadt in erstaunlich kurzer Zeit sieben Sechs -
pfllnder verschwinden . Raum aber ist „getankt", so
drängen alle zur Abfahrt . Flott kommen wir vor¬
wärts . Doch jetzt heißt es schieben ; die Frankenhöhe
muß überquert werden, dann ist das Schlimmste über¬
standen . Nach kurzer Rast bei Feuchtwangen geht es
dem stillen wörnitztal entgegen. Dinkelsbühl kommt
in Sicht . Bald hat uns die Jugendherberge ausge¬
nommen , wo sich das bekannte Leben und Treiben ent¬
faltet . Nach der Fütterung wird , wie gewöhnlich , der
zurückgelegteweg auf der Rarte verfolgt . Da schaun
sich gar manche gegenseitig an, und ein stolzes Lächeln
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gleitet über das Gesicht : „Donnerwetter , wir sind doch
Rerle ! S o weit von der Heimat entfernt !" — Die
Etappen des nächsten Tages werden noch notiert , da¬
mit sich kein Nachzügler verfahre .
Der dritte Tag bricht an. Jetzt aber wollen wir den
gastlichen Ort näher kennen lernen. Das Antlitz dieser
Stadt ist bezaubernd, ob nun unser Blick die Silhouette
des Befestigungswerkes umfängt , ob er haftet auf den
trutzigen Türmen mit ihren narbenbedeckten Häuptern ,
oder ob er gleitet über die wuchtigen Stadttore , die
in schilfumsäumten Wasserläufen sich spiegeln. Gm
Innern aber wandern wir durch malerische Straßen .
Hoch über die Spitzgiebel der Häuser reckt sich der Bau
der St . Georgskirche, die in den Jahren 1444 bis 1499
erbaut wurde. Sie ist eine dreischiffige spätgotische
Hallenkirche und enthält bemerkenswerte Werke der
Malerei und Skulptur . Auf dem freien Platz vor
St . Georg steht das Denkmal des Jugendschriftstellers
Christoph von Schmid, nicht weit davon das „Deut¬
sche Haus" , ein Wunderwerk der deutschen Renaissance .
Den gleichen Stil zeigt auch der Löwenbrunnen. Bei
der Hospitalanlage bewundern wir das herrliche
„Greifenschild " , in der idyllischen Segringer Straße
erfreut uns das der „Drei Mohren " . Von mittelalter¬
licher Justiz zeugt das Rothenburger Tor , befanden sich
doch über dem Torbogen einst die Folterkammer und
das Gefängnis . Einen lieblichen Anblick bietet der
Hezelhof mit seinen wundervollen Holzgalerien . —
Um 11 Uhr kehren wir zur Herberge zurück und
treffen die Vorbereitungen zur Abfahrt . Unser weg
führt zunächst nach Crailsheim , das in einer schönen,
von waldigen Aeuperhöhen umfangenen Talweitung
der Jagst liegt . Schroff hat sich der Fluß in den
Muschelkalk eingegraben. Vom Tal der Jagst führt
unser weg in das des Aschers. Für die letzten lolcui
vor Schwäbisch-Hall bedarf es äußerster Vorsicht. Der
Führer fährt unbedingt vor , der Abstand von Fahrer
zu Fahrer wird auf zo Meter vergrößert . Zunächst
heißt es auf einer Strecke von ; ooo Metern bei 958
Gefäll die vorwärts stürmenden Geister zu bannen,
damit nicht an den gefährlichen Aurven Unheil ge¬
schehe; dann geht es mit 7 ^ Steigung hinauf , zuletzt
eine schöne Strecke bei starkem Gefäll wieder hinunter
bis zu der am Eingang von Alt -Hall gelegenen Jugend¬
herberge im Lrailsheimer Torturm , wie es sich für
Zünftige wandersleut gebührt , haben wir uns gleich
häuslich eingerichtet und gemütlich in dem in luftiger
Höh ' liegenden Tagesraum versammelt , um jeden
Gruppenführer die Gruppe . Und nun schweifen die
Blicke von 40 Jungen bald zum Turmfenster hinaus
auf die Giebel und Türme , die Wälder und Felder,
bald in die Aochecke hinüber , wo Pellkartoffeln , Erbsen
und Aarotten schon verführerisch duften : Idealismus
und Realismus in glücklichster Harmonie . — Donnernd
dröhnen trutzige Lieder vom Reiten und Streiten
durch den Raum , daß der fehdelustige Schenk von
Limpurg, dessen Burg drüben am Berghang liegt,
seine Helle Freude daran gehabt hätte . „Wer uns den
Lauf will hemmen , entgegen sich will stemmen , der
soll des Teufels sein !" Möge euch dieser siegcssichcre
Lebensmut nie verlassen, so werdet ihr euch wie jener
Ritter ohne Furcht und Tadel durchs Leben schlagen,
Teufel und Tod zum Trotz !

Vom hohen Turm erleben wir einen herrlichen
Sonnenuntergang , erleben wir , wie die Stille der
Nacht sich über die Stadt senkt ; von hoher warte
sehen wir , wie Licht und Leben wiederkehrt . Und was
wir gestern als Ganzes betrachtet, beschauen wir jetzt
im einzelnen : wenige Schritte bringen uns zum
Marktplatz , wo unser Blick gebannt wird von der auf
stolzer Höhe erbauten Airche St . Michael mit ihrer
wuchtigen Freitreppe von 5 ; Stufen , die für die
„Iedermann " -Freilichtspiele der Stadt einen präch¬
tigen Schauplatz abgeben muß. An der Mittelsäule
der romanischen Turmhalle steht das Standbild des
Erzengels Michael, des Schutzheiligen der Airche und
der Salzquelle ; letzterer verdankt ja die Stadt ihren
Ursprung , Namen und Wohlstand , für den die Münz¬
stätte Zeugnis ablegte, in der die „Heller" (eigentlich
„H ä ller" ) geschlagen wurden. An der Außenseite der
Airche sehen wir eine Anzahl kunstvoller Grabmäler
aus dem alten Friedhof , an der Nordseite eine Ölberg-
gruppe vom Jahre 1506. Gn seltsamem Gegensatz zu
dem Ernst des Gotteshauses steht das in heiterem
Barockstil erstellte Rathaus , an das sich zur Linken
das einstige Barfüßerklostcr und ein patrizicrhaus
mit herrlichem Renaissanceportal reiht . Am reizen¬
den, im gotischen Stil errichteten Markt - oder Fisch¬
brunnen befindet sich ein zierlicher Pranger . Dahinter
stehen wieder Patrizierhäuser . Gn der pfarrgasse fällt
uns das heutige Dekanat auf, in dem der Reformator
Johannes Brenz von zyrr bis 154S, Prediger an
St . Michael, lebte.
Die vielen anderen Sehenswürdigkeiten können wir
uns nur im Vorbeigehen betrachten. Auch zum Be¬
such der frühmittelalterlichen Alosterburg Lomburg
reicht die Zeit nicht mehr.
Heilbronn ist unser Ziel für den vierten Tag . Die
etwas weitere Route über Öhringen ist zwar an¬
strengender als die südliche, dafür fahren wir meistens
auf der Höhe und genießen weite Rundblicke . Schwere
wolkenballcn einer breiten Gewitterwand treiben uns
zur rascheren Fahrt an und zwingen uns auch, die
Burg „weibertreu " bei weinsberg nur von unten
zu betrachten. Aus einem 275 Meter hohen, regel¬
mäßigen Bergkegel liegt sie ; wohin das Auge schaut ,
nichts als Rebengärten — ein echter „weinsberg " ,
wir erinnern uns, daß hier weiberlist einen mäch¬
tigen Aaiser , Aonrad III . , übers Ghr gehauen hat .
Gm Bauernkrieg wird die Burg zur Ruine . — Auch
die Stadt , in die wir jetzt kommen , Heilbronn , kann
vom „Hellen Haufen" etwas erzählen. Trotzig steht
der vierkantige „Goetzenturm" am Neckar. Hier hat
der wackere Aämpe eine Nacht gefangen gesessen. Und
im Rathaus , einem einfachen Renaissancebau mit
schöner Freitreppe , hat der streitbare Ritter mit der
eisernen Hand auf den Tisch gedonnert und mit jenen
Ohrfeigen gedroht, die „Zahnweh, Ropfweh und alles
Weh der Erde aus dem Grunde kurieren" . — Ge¬
bührend bewundern wir am Rathaus die Aunstuhr,
ein Werk Habrechts von Schafshausen, der auch die
astronomische Uhr im Straßburger Münster vollendet
hat . — An der Südwestecke des Marktplatzes erhebt
sich das mit zierlichem Erker versehene „Aätchenhaus" ,
das als das Vaterhaus der lieblichsten und demütig¬
sten Frauengestalt , des „Aätchens von Heilbronn" , aus-
gegeben wird . Die Ailianskirche birgt einen z r Meter
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hohen Hochaltar , der Tilmann Riemcnschneider zuge¬
schrieben wird . Nicht ganz in den Rahmen des Markt¬
platzes paßt das modern gehaltene Denkmal des
Physikers Robert Mayer . — Die Fahrt durch Heil¬
bronn bis zur Jugendherberge erfordert größte Auf¬
merksamkeit wegen des lebhaften Verkehrs ; doch der
Verkehrspolizist bemüht sich lobenswert um uns . Ohne
Zwischenfall gelangen wir an die herrliche Jugend¬
herberge, in der wir für die letzte Nacht aufs beste
aufgehoben sind . Durch den Einkauf von 40 Litern
Milch, 7 Stangen Limburger und 45 Pfund Rartof¬
feln ! kurbeln wir die Wirtschaft Heilbronns an . wen
es interessiert, was davon übriggeblieben — Räse-
papier und Rartoffelschalen. Daß die Rerle nach einem
erfrischenden Bad in der Jugendherberge und dem
feudalen Abendessen wie die Murmeltiere schlafen
würden, war nicht schwer zu prophezeien.
„Heidelberg" heißt die Parole des fünften Tages . Am
linken Uleckarufer fahrend , erreichen wir bald die bei¬
den Wimpfen . Am Tale steht die um 1270 errichtete
frllhgotische Stiftskirche St . Peter , die erste gotische
Rieche des ganzen Neckargebietes, mit ihrem berühm¬
ten Rreuzgang . Feste Mauern , Reste der alten Hohen¬
staufenpfalz, grüßen uns in Wimpfen am Berge . Be¬
sonders liebevolle Pflege lassen die wimpfener dem
„Blauen Turm ", dem Wahrzeichen ihrer Stadt , ange¬
deihen , sonst hätt ' ihm schon längst sein letztes Stünd -
lein geschlagen .

Doch jetzt sagen wir dem Neckar Valet und wenden
uns westwärts nach Rappenau . An packender , vorbild¬
licher weise wird uns in der Saline die Gewinnung
des Siedesalzes erklärt und eingehend das ganze Werk
gezeigt . Nach beendigter Führung darf jeder Junge
ein Päckchen Salz für die Mutter mitnehmcn. Das
alles ohne jegliches Entgelt . — Nur schade, daß solche
Fälle so selten sind !
wir schwingen uns wieder aufs Stahlroß und rasten
letztmals bei Sinsheim . Noch nicht die Hälfte der
vorgesehenen Zeit ist verstrichen, da läßt sich die
Bande nimmer halten . Die Heimat lockt, und das ist
auch der Grund , weshalb das Tempo immer mehr be¬
schleunigt wird . Meckesheim, Bammental , Neckar¬
gemünd — immer bekannter wird uns die Landschaft ;
bald grüßt uns Alt -Heidelberg. Von der Hindenburg-
brücke an gleicht unsere Fahrt schon mehr einem Rad¬
rennen. Schon winken die ersten Bekannten , immer
mehr, bis uns im Schulhof eine ganze Schar begrüßt,
wieder , wie vor 17 Tagen , steht die Rolonne in vor¬
bildlicher Ordnung am gleichen Platze , alle heil und
munter , die Gesichter vom Wetter gebräunt , in den
Augen der Stolz über das Geleistete. Und sic haben
ein Recht dazu : 570 Irin weg liegen hinter ihnen,
ein schönes Stück Heimat ward ihnen bekannt.
Fortan aber wird 42 deutschen Jungen als tiefstes
Erlebnis der Schulzeit bleiben:

Landheim und Landheim -Fahrt !

<Deit wir mit Id oder 17 Zähren mit durchaus mangelhaftem gelstigem und
moralischem MstZeug fo harten Ereignissen wie dem Kriege ausgesetzt wurden ^
es war nicht immer einfach/ sich den männlichen Standpunkt Zu erobern und Zu
halten ^ seit dem gilt unser Schaffen der jungen Generation / nicht in irgend einem
Sinne/ der nach Streicheln und Vorschußlorbeeren aussehen könnte/ sondern allein
in dem Sinne / ihr gleichzeitig die Haltung des Mannes Zu geben/ die wir seit 1Y16
bewußt als die Voraussetzung einer neuen Kit erkannten und die wie in jeder Zeile
und in jedem Mort unaufhörlich forderten und förderten.

Werner Veumelburg im „ Völkischen Beobachter " .
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Me lMere
Verantwortlich : Lehramtsassessor Michel Fuhs , Karlsruhe , weltzienftraße i § 1i

krbanlage unk» krMung .
Von E m i

Die vom Nürnberger Reichstage am 15 . September
19S5 beschlossenen beiden Rassengesetze zeigen von
neuem die Bedeutung der erblichen Eigenschaften für
Volk und Einzelmensch . Die ganze Bürgschaft der
wissenschaftlichen Biologie und des Staates steht
hinter diesen Gesetzen .
wir haben in den Schulen an der Erziehung des künf¬
tigen Reichsbürgers mitzuarbeiten , haben ihn
seiner Verantwortung bewußt zu machen und haben
sein berechtigtes Selbstbewußtsein gedanklich zu be¬
gründen . Es wird in Zukunft wohl nicht mehr an-
gehen, ohne klare und genaue Kenntnis der biologischen
Grundlagen dieser Gesetze in Deutschland überhaupt
als Erzieher und Lehrer tätig zu sein .
Diese Überlegungen lassen es erlaubt erscheinen , die
Gedanken des ausgezeichneten Flüglerschen Aufsatzes
in der -- . Folge unserer Zeitschrift noch einmal auf¬
zugreifen .
Wohl jedem, der sich die Mühe nimmt , die geistigen
Strömungen in den Kreisen der irgendwie mit Er -
ziehungs - und Ausbildungsarbeit beauftragten Men¬
schen in Deutschland zu beobachten , sei es in den Schulen
oder anderswo, fällt es auf , daß bei den weniger nach¬
denklichen unter ihnen ein Trugschluß sich ausbreitet ,
der wie eine Seuche zum Schaden der Erziehungs¬
arbeit weiterschreitet.
Dieser falsche Schluß ist das Ergebnis eines mangel¬
haften Nachdenkens und läßt sich etwa so umschreiben :
Wenn das Erbgut uns nun zu Deutschen oder Nicht¬
deutschen macht , wenn es die geistige Höhenlage und
die körperliche Tauglichkeit bestimmt, wenn es Ge¬
schmack und Gemütsart bedingt, -die religiösen Anschau¬
ungen färbt und durchtränkt und der gesamten Welt¬
anschauung Richtung und sogar einen großen Teil
ihres Anhaltes gibt — dann ist ja alles im Schicksale
des -Einzelmenschen und des Volkes mit der Geburt
bereits gegeben und unabänderlich festgelegt. — Dann
hat es ja überhaupt keinen Zweck mehr, zu „erziehen "
und „auszubilden" . Und aus diesen Gedankengängen
folgt dann eine müde Verzichtstimmung.
Alles ist richtig bis auf die grundfalsche Folgerung :
daß es „keinen Zweck " mehr habe, zu erziehen und
auszubilden .
Ein beinahe erheiterndes , weil noch verkehrteres ge¬
dankliches Gegenstück dazu , liefern jene Unentwegten,
welche heute noch, trotz all der bisher geleisteten
biologischen Aufklärungsarbeit , völlig unbefangen er-

l wehrle .

klären, daß Erblehre überhaupt graue Theorie sei und
man nur etwa die dritte Turnstunde einzuführen
brauche , um für alle Zukunft Raffenreinheit und ein
gesundes , leistungsfähiges Volk zu haben. — Das gibt
es heute tatsächlich noch — bitte ! Aber es ist Unsinn .
Flügler hat in dem genannten Aufsatze bereits einige
Gegengründe wider diese grundfalschen Anschauungen
auseinandergesetzt.
Der Kern des Irrtums scheint mir darin zu be¬
stehen , daß man so fürs „tägliche Leben " und für den
Hausgebrauch den Begriff der vererb baren
Eigenschaft oft ganz falsch faßt . Schon der Aus¬
druck „vererbbare Eigenschaft" ist eigentlich ein völ¬
liger Mißgriff .
Ein fertig ausgebildetes und erzogenes Wesen besitzt
zwar Eigenschaften und Fertigkeiten , aber diese Eigen¬
schaften und Fertigkeiten werden niemals vererbt .
Tiere , Menschen und Pflanzen in ihrer endgültigen
Eigenart kommen immer dadurch zustande , daß die
vielfältige und starke Einwirkung der „Umwelt" aus
der Erbmasse wie aus einem Rohstoff erst ein Endgül¬
tiges knetet und formt . Und dann erst haben wir
Wesen mit deutlichen Eigenschaften und Fer¬
tigkeiten vor uns . Ausgeprägte Eigenschaften und
Fertigkeiten sind also weitgehend ein Ergebnis der
formenden Wirkung der Umwelt und es ist eine der
sichersten Erkenntnisse der Erbforschung, daß sich
solche durch die Umwelt gebildeten Eigenschaften und
Fertigkeiten nicht unmittelbar weitervererben .
Erbgut ist Rohstoff . Erblchre ist Lehre von
den lebendigen Rohstoffen der Lebewesen und ist Lehre
von der Erhaltung , Bewahrung und Weitergabe dieser
lebendigen Rohstoffe. — Die Erblehre selber hat nie
Anspruch erhoben, „m e h r " zu sein . Nur Halbgebil¬
dete und weltanschauliche Gegner haben ihr bisweilen
weitere Ansprüche unterstellt . Es ist wichtig, dies fest¬
zustellen . — Freilich : die Beschaffenheit des Werk¬
stoffes ist für jedes richtige Werk und für jeden rich¬
tiger Handwerker von höchster Wichtigkeit !
Vielleicht kann ein Gleichnis helfen, die Beziehungen
zwischen Erbgut und Umwelt richtig darzustcllcn :
Ein guter Kachelofen soll gebaut werden . Dazu muß
ein Hafner da sein und müssen Kacheln da sein und
der Hafner muß die Kacheln bearbeiten und zusammen¬
fügen, und zwar mit Geschick und nach einem bestimm¬
ten plan . — Nun gibt es aber gute und schlechte
Handwerker unter den Hafnern und es gibt gute und
schlechte Kacheln . Beschauen wir diese Anordnung:
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Guter Hafner _ _ Schlechte Racheln
( Umwelt, Erziehung ) * ^ (Erbmasse)

1 4

Gute Racheln _ _ Schlechter Hafner
( Erbmasse) ^ * (Umwelt , Erziehung )

Nur der Fall i fuhrt zum erwünschten Ziele . 2m
Falle r verhindert der schlechte Baustoff dessen Er¬
reichung. 2m Falle ; werden die guten Racheln vom
schlechten Handwerker nicht zur vollen Geltung ge¬
bracht, weil er den Ofen nicht richtig zu bauen ver¬
steht und der Fall 4 ist endlich gänzlich hoffnungslos ,
wenn wir nun in unserer Zusammenstellung die in
Rlammern gesetzten Ausdrücke lesen , dann dürfte da¬
mit schon unsere Absicht erreicht sein .
Jedes Lebewesen bringt einen gewissen Bestand an
„Anlagen"

, an „Möglichkeiten" von Geburt mit . Die¬
ser ererbte Bestand ist seine „Erbmasse" . — Auf die¬
sen Werkstoff (der hochwertig oder auch geringer sein
kann ), wirkt nun die Umwelt gestaltend ein und formt
schließlich ein endgültiges Wesen mit allen seinen be¬
sonderen Eigenschaften und Fertigkeiten daraus . Diese
Eigenschaften und Fertigkeiten entstehen durch Ent¬
faltung und Formung eben jener ererbten Anlagen
und Möglichkeiten.
Anlagen und Möglichkeiten werden weitervererbt ;
aber, das sei wiederholt : es ist eines der sichersten und
wichtigsten Ergebnisse der Erbforschung, daß alle un¬
ter der Wirkung der Umwelt erworbenen Eigenschaf¬
ten und Fertigkeiten niemals durch Vererbung auf
die Nachkommen übergehen.
Ein Wesen mit einer bestimmten Erbmasse kann durch
eine ungünstige Umwelt nur bis zu einer gewissen
Stufe in seiner Entwicklung hinabgedrückt werden.
Tiefer geht es dann nicht mehr : es stirbt einfach . —
Ebenso kann es aber auch nicht durch eine ganz be¬
sonders günstige Umwelt bis ins Unendliche hinauf¬
entwickelt werden. Entwickeln läßt sich immer nur,was im Erbgute schon drinnensteckt . Höheres läßt
sich dann unter keiner Bedingung erreichen . Die
Spanne zwischen der unteren Todesgrenze und der
höchstmöglichen Entfaltungsstufe einer Erbmasse nennt
der Biologe ihre „Variationsbreite " .
Hier wird der Sinn der Erziehung sichtbar . Er¬
ziehung und Belehrung ist Umweltseinwirkung, welcheder Entfaltung des wertvollen günstig, der Entwick¬
lung des Schädlichen dagegen hinderlich ist . (was als
„wertvoll " und was als „schädlich" zu bezeichnen ist,wird durch das Lebensgefühl des Volkes und durchdie arteigene Form des Staates weitgehend bestimmt.)
Oder sollte es am Ende doch vielleicht gar nicht so
einfach sein, zwischen wertvoller und schädlicher Erb¬
anlage M unterscheiden ; Zweifellos gibt es hier
Schwierigkeiten . Rräftige , nur irgendwie zur Lebcns-
erhöhung verwertbare Erbanlagen , die nicht unmittel¬
bar sich gegen das Wohl der Mitmenschen richten,wird man immer als willkommen zu betrach¬ten haben. Vererbbare Schwächen und Rrankheiten ,
welche das Leben herabmindern, fassen wir stets als

(erblichen ) Mangel an der entsprechenden gesunden
Anlage auf.
Sehr zu beachten ist nun aber, daß das Schicksal einer
an sich willkommenen Anlage bei der Entfaltung zu
einer Eigenschaft oder Fertigkeit wiederum, je nach
der Umweltwirkung , recht verschieden sein kann .
Da hat ein Mensch z . B . die Anlage zu rascher , un¬
mittelbarer Tat . 2n sittliche Zucht genommen , kann
diese Anlage zu wertvollem , entschlossenem Handeln
und Arbeiten führen , während dieselbe Anlage ,
unter anderen Umweltsbedingungen entfaltet , zu jähem
Unbedacht , Totschlag und ähnlichen „schädlichen"
Äußerungen die Grundlage abzugebcn vermag .
Die Dinge liegen etwa s 0 :

^
unentwickelt keineEigensch . od. Fertigkeit . . . . l.

vorhanden
zu „Wertvollem " _ E . od. F. vor -

/
verwendet Händen . . . . 2.

entwickelt

^ zu „Schädlichem" _ E . od . F . vor .
verwendet Händen . . . . Z.

nicht vorhanden - keine Eigensch. oder Fertigkeit . . . . 4.

welcher der Fälle ) . bis z . verwirklicht wird , darüber
entscheidet die Umwelt, damit also auch die Erziehung
und Belehrung . Lediglich der Fall 4 ., der in seinem
Endergebnis äußerlich dem Falle ) . gleicht , ist der Er¬
ziehung gänzlich entzogen.
Natürlich sind solche Begriffstafeln in vielem ein¬
seitig und anfechtbar. Aber sie können doch oft die
Richtung weisen , in der das Denken ansetzen kann zu
weiterer Rlärung .
Der aus unseres Volkes Gesamt-Erbgut und aus sei¬
ner Rultur und Geschichte erzeugte Geist muß (seien
wir doch nicht zimperlich!) der rohen, noch ungcform-
ten Erbmasse des einzelnen als F 0 r m zwingend cnt-
gegengestellt werden. 2n diese Form hat sich die Erb¬
masse gleichsam einzuformen, einzugießen. Diese Erb¬
masse ist für uns eben gerade dann wertvoll , wenn
sie bildsam und reich genug ist, diese „Form " gut und
voll auszufllllen und womöglich noch einen Uberschuß
aufzuweisen. — 2st sie dagegen zu spröde, zu gering,
zu fremd, um diese „deutsche" Form zu füllen —, dann
allerdings versagt die Erziehung vollständig !
wer aber nun aus diesem einen Punkte des Ver¬
sagens eine allgemeine Uberflllssigkeit und Vergeblich¬
keit aller Erziehungs - und Bildungsarbeit folgern
möchte, der muß es sich in Betracht der tatsächlichen
Lage der Dinge schon gefallen lassen, daß man ihn der
Denkträgheit zeiht. Und tatsächlich ist dieser Trug¬
schluß auch ein gerne betretener Ausweg träger Na¬
turen aus dem oft unbequemen Zwange der Lebens -
formung.
Gerade der Mensch erfährt die endgültige Aus¬
prägung seiner Persönlichkeit immer durch Er¬
ziehung , durch seine Auseinandersetzung mit der
„Umwelt" . Erbmasse ist Rohstoff .
Die Erblehre hält die Arbeit des Erziehers vor nutz¬
losen Umwegen und Sackgassen zurück, weist ihr ihren
Platz im Lebensganzen des Volkes klar an und lehrt
sie ihre Grenzen und ihren Werkstoff sicher beurteilen,
wertvolle Erbmasse wird aber immer und ewig der

/ X
AnlageX
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Erziehung und Bildung überantwortet werden muffen ,
damit sie so im Geiste des Volkes ihre höchstmögliche
Entwicklung, Formung und Ausprägung erfährt . Und
hierdurch ist die hohe würde der Erziehungs - und
Bildungsarbeit begründet.
Die Erblehre schuf auch erst die klare, erkenntnis-
mäßige Grundlage , auf welcher der Aufbau einer

wahrhaften Erziehungslehre möglich ist. Man
ging bisher stets von falschen Voraussetzungen aus ,
weil man den Werkstoff nicht kannte. Die Zeit wirk¬
licher Erziehung ist nicht vorüber , sondern beginnt
erst jetzt auf der durch die Rassen - und Erblehre ge¬
schaffenen tatsächlichen Grundlage : nicht trotz
der Erblehre , sondern auf Grund der Erblchre !

ßunsterrielMg an der höheren Schule
Von Herm

Runstbetrachtung .
Im Aufgabenkreis des Runsterziehungsunterrichts
nimmt die Runstbetrachtung eine besondere Stelle ein .
Sie hat vor allem das nationale Rulturgut zu ver¬
mitteln . Es mag lehrreich sein , in einem Museum die
zeitgenössische Runst aller europäischen Länder neben¬
einander zu sehen . Notwendiger aber ist es, endlich
die Seelensprache des eigenen Volkes von seiner Früh¬
zeit bis zur Gegenwart aufzuzeigen, daß wir uns selbst
darin erkennen .
Denn das wesentliche bei unserer Bemühung , Jugend
und Volk wieder an die Runst heranzuführen , ist die
Erziehung durch die Runst . Diese entspringt ,
wenn sie echt ist, der Seelenhaltung eines Volkes. Sie
ist Ausdruck weltanschaulichenGestaltungswillens . Die
Lösung der Runst von ihrer kultischen Bestimmung ,
besonders aber die letzte Entwicklung zum 1

'uit pour
I 'uit -Prinzip hieß das Volk draußen stehen . Mit
einer solchen Entfremdung war die Runst volkser¬
zieherisch bedeutungslos geworden, übrig geblieben
waren Runstfreunde und Ästheten. Ahr Lebensraum
war die enge Welt des Verstandes und des Genusses .
Niemals aber kann Verstandeserfassung und Ästheten¬
tum das gesunde , ursprüngliche Runstbedllrfnis des
Volkes ersetzen.
Zwei Wege werden eingeschlagen , Volk und Jugend
zur Runst zu führen . Der eine führt über das ge¬
sprochene und geschriebene Wort . Doch, je weniger
wir Runst unser eigen nannten , desto mehr wurde
geschrieben und gesprochen . Geschriebenes und Ge¬
sprochenes machten sich bald so breit , als seien sie
selbst ein Ersatz des Runstwerkes.
Einen andern weg beschreitet der Runsterziehungs -
unterricht. Er nimmt seinen Ausgang von dem auf
Schauen , Tasten und schöpferischem Gestalten beruhen¬
den Erlebnis der Jugend . Eine solche Aufgeschlossen¬
heit schafft die innere Aufnahmebereitschaft, eine see¬
lische und willensmäßige Grundcinstellung zum un¬
mittelbar Schöpferischen. Durch die Erziehung und
Steigerung des Aufnahmevermögens der Nation wird
umgekehrt das dadurch entwickelte und erhaltene all¬
gemeine Runstgefühl den fruchtbaren Boden und damit
die „Voraussetzung bilden für die Geburt , das wachsen
und Erfassen neuer schöpferischer Rräfte " .
Aufgabe des Runsterziehungsunterrichts ist es, in erster
Linie die Fähigkeit des Schauens zu entwickeln . Damit
wird ja erst die Voraussetzung zur Betrachtung ge¬
schaffen! Ohne die Entwicklung des Form - und Far¬
bensinnes, ohne das Erlebnis des Gestaltens, ohne
eigene Anwendung künstlerischer Mittel durch die
Schüler, wird es sehr schwer sein , das Runstwerk zu
erschließen. Die Schüler lernen die Mittel der bilden-

nn Wolfs . (Schluß .)
den Runst wie Linie, Form , Fläche , Raum , Helligkeit,
Dunkelheit , Farbe , Rhythmus in ihren Beziehungen
und weiterhin auch einen Teil der Werkstoffe und
Werkzeuge selbst kennen.
An den Werken der Runst erkennen wir deutsches
Schicksal und Geschichte . Die hochstrebenden Ziele ver¬
gangener Zeitabschnitte können nicht deutlicher werden
als in ihren Schöpfungen der Runst. Architektur,
Plastik und Malerei stehen als lebendige Zeugen ver¬
gangener Größe vor uns . Sie sprechen zu uns in
einer Unmittelbarkeit , die die Sprache vielfach über-
trifst . Es ist an der Zeit , diese Schöpferkräfte der
Jugend zum Bewußtsein zu bringen, zum Ansporn zu
neuer Tat . Ehrfurcht vor den Großen und Stolz auf
die Schöpfung unserer Vorfahren werden wirksam die
Stärkung nationalen Empfindens und selbstbewußte
Haltung des deutschen Menschen fördern.
Ein seelisch mürbes und innerlich zerrissenesVolk, wie
es das deutsche war , wird aus der Wiedergewinnung
seiner eigensten Überlieferung , der Verwurzelung im
Boden des Volkstums starke Antriebskräfte empfangen.
Die Runst hat die Aufgabe der Veredelung und Stei¬
gerung des Lebensgefllhls durch die Erhebung des
Sichtbaren zur Form . Die Runst vermag weit
mehr als irgendeine Geisteswissenschaft auf Jugend
und Volk einzuwirken, weil sie unmittelbar die
Seelenwerte des Volkes zum Ausdruck bringt . Sie
ist im höchsten Sinne Offenbarung eigenen Wesens ;
Dürers Ritter , Tod und Teufel ist keine ästhetische
Angelegenheit; aber in erhabener Form offenbart sich
das Letzte und Höchste deutscher Weltanschauung ! Vor
uns läßt der Rünstler das Bild des heldischen Men¬
schen erstehen , der allem Bösen trotzt . Tief sehen wir
in eine weite Rünstlerseele, erkennen Leid und Schick¬
sal des deutschen Volkes, aber auch den stahlharten
willen zur Selbstbehauptung . Setzt man nun die
Bereitwilligkeit der Gemeinschaft voraus , die höchste
Leistung anzuerkennen und zu wollen , dann
wird Dürer zum großen Erzieher des Volkes,
wenn wir nun einen plan aufzustellen haben, um
unserem Ziel nahezukommen , müssen wir von der in¬
neren Bereitschaft beim Rinde ausgehen. Dabei ist
zu beachten, daß zwischen der Entwicklung des Einzel¬
menschen und der Runstentwicklung eines Volkes eine
gewisse Verwaudtschaft besteht . So zeigt das bild¬
hafte Schaffen des Rindes der Unterstufe ähnliche
Züge wie die Runst auf der Frllhstufe eines Volkes,
das eine unbekümmerte ausgeprägte Phantasie und
Farbcnfreudigkeit als Merkmale aufweist. Daher wird
die Runstbetrachtung der Unterklassen sich auf Bilder
mit einfacher Seelenhaltung zunächst beziehen , wie
das paradiesgärtlein im Städtischen Anstitut in Frank-
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furt , oder, um ein anderes Beispiel zu nennen, die
Ruhe auf der Flucht von Lukas Lranach . Die Rinder
finden da jene Frische der Farben , jene unbekümmerte
Phantasie , die auch sie bei ihrer Arbeit an den Tag
legen . Im Unterricht selbst ergibt sich oft die Möglich¬
keit zu zeigen , wie ein von den Schülern behandeltes
Thema von Künstlern gelöst wurde . Sehr nahe liegen
Bilder , die Sagen und Märchenstoffe behandeln:
Werke von Schwind, Richter, Thoma , Böcklin, Spitz¬
weg . Ferner Volkskunst: Springerle -, Lebkuchenmodel ,
Bauernschränke , Teppiche, Buchmalereien . Künstle¬
rische Bilderbücher . In der Mittelstufe werden Kunst¬
werke mit bewegtem, dramatischem Inhalt betrachtet
und — dem Bemühen um räumliche Darstellung im
Sachzeichnen entsprechend — wiederum solche Kunst¬
werke , die das räumliche Erlebnis klarerkennen lassen ,
wie bei Konrad Witz , M . Zeitblom, M . Pacher, Lukas
Moser u . a . Stufenweise folgend wird der Sinn für
Ausdruck, Klarheit , Einheit , Natürlichkeit und die
Gesetze künstlerischer Gestaltungsweise in bezug auf
Raum , Form , Farbe , Licht u . a. geweckt.
Das Hauptgewicht wird auf die Behandlung deutschen
Kunstgutes gelegt. Einer eingehenden Betrachtung
sollen die Kunstwerke der Heimat unterzogen werden.
Das besagt, daß deutsche Kunst auch am Gymnasium
der Antike gegenüber eine wesentlich stärkere Betonung
im Interesse weltanschaulicher Bildung erhalten muß.
Es geht nicht mehr, daß die Antike den Maßstab aller
Maßstäbe abgibt , denn allzulange galt von dort ge¬
sehen deutsche Kunst als barbarisch. Kunst aber ist
höchster Formausdruck einer Kultur . Der Formwille
ist nicht zu trennen von Raffe und Blut . Jedes Volk
hat sein Schönheitsideal als wesentlich rassisches Kenn¬
zeichen. Als Gottfried von Straßburg einmal sagte,
die griechische Kunst habe das Erhabenste an Schön¬
heit hervorgebracht , da setzte er hinzu : aber das
Höchste ist sie nicht . Die Sehnsucht des nordischen Men¬
schen nach dem Höchsten und dem Ausdruckfür das, was
hinter der Erscheinung steht, kehrt in der Kunstge¬
schichte immer wieder. Das Schlingornament der Völ¬
kerwanderungszeit, der gotische Dom, das sprühende
Feuerwerk Grünewalds , die unfaßbare Raumtiefe und
das Dämmerlicht bei Rembrandt , die apokalyptische
Unruhe Dürers , sie sind nicht erfüllt von griechischer
Ruhe und abgewogener Schönheit . Aber sie sind durch¬
glüht von leidenschaftlicher nordischer Sehnsucht . Sie
sind nicht Erfüllung , sondern Aufforderung zu immer
neuer Vollendung. Sie gehen uns mehr an als süd¬
liche Schönheit !
Auf der Oberstufe wird neben der Betrachtung ein¬
zelner Kunstwerke der Ablauf ganzer Stilperioden auf-
gezeigt . Bedeutende Künstlerpersönlichkeiten sind im
Zusammenhang zu behandeln. Die Herausstellung be¬
deutender Künstlerpersönlichkeiten als die stärksten
schöpferischen Kräfte des Volkes ist nationale Ehren¬
pflicht. Langbehn mahnt : „Ein Volk, das die Ver¬
treter seines Genius nicht ehrt , geht leicht seiner eige¬
nen Ehre verlustig ." Immer sind es gottbegnadete
Große , die die Sehnsüchte und das wollen des Vol¬
kes in reiner Form zum Ausdruck bringen . Sie sind
die großen Wegweiser und Künder, weil sie die tief¬
sten Seiten des Wesens des Volkes aufzeigen. Sie
sollen der Jugend Vorbild sein und Ansporn zu schöp¬
ferischer Tat .

In jenen Großen findet die Jugend die Bestätigung
der für unser Volk ewig gültigen rassischen Seelen¬
werte . Sie findet Antwort auf die Frage nach ihrem
Idealbild , der klassischen Form des deutschen Menschen.
Es geht um die Selbstfindung der Jugend , um das
Vertrauen zu Volk und seinen schöpferischen Kräften,
um den Aufbau einer Weltanschauung . Die Werke
Dürers , Grünewalds , Rembrandts , des Bambergcr,
Naumburger und Straßburger Meisters geben Rich¬
tung und Ziel dem Geiste nach.
Die Volkskunst, insbesondere die bäuerliche Kunst, die
kunstvorgeschichtliche Zeit , das Handwerk ist Gegen¬
stand der Besuche in Museum und Werkstatt . Die
Beschäftigung mit dem schmückenden Gestalten führt
auf das Vorbild bäuerlicher Schmuckweise . Bürger¬
bauten und Kirchen der Heimat sprechen eine beredte
Sprache des Blutes und des Schicksals der Vorfahren.
Sie reichen in die Gegenwart , nicht zur Nachahmung,
denn sie sind alle in der äußeren Form aus ihrer Zeit
bestimmt. Der Gegenwart aber gibt eine große künst¬
lerische Vergangenheit die Verpflichtung mit, ihre
Form in gleicher weise zu schaffen . Die Entwicklung
des germanischen Holzhauses, das noch in seiner letzten
Ausbildung , im Bauernhaus , von Schweden bis zu
den Alpen den gemeinsamen Ursprung erkennen läßt ,
bedeutet für den jugendlichen Betrachter die Ent¬
deckung, daß der größte Teil Europas seine Bauform
dem germanisch-nordischen Formwillen verdankt .
Der palastbau und das städtische Wohnhaus spiegeln
das immer wiederkehrende Vordringen südlicher Bau¬
gedanken und deren Abwehr und Verarbeitung wider .
Die Entwicklung der Geistesgeschichte unseres Volkes
wird im Kunstunterricht von der besonderen Seite
der bildenden Kunst aufgezeigt. Darum ist eine
Verbindung mit Deutsch , Geschichte
und Philosophie durch Zusammenarbeit un¬
erläßlich. Es wäre falsch, wollte man fremde Kunst
ganz außer acht lassen . Sie kann sehr wohl in be¬
schränktem Maß zum Vergleich herangezogen werden .
Im Kern der Kunstbetrachtung muß aber deutsches
Kunstschaffen stehen . Die deutsche Jugend muß zuerst
mit der Kunst als höchstem Kulturausdruck ihres Vol¬
kes vertraut gemacht werden, wie könnte man sonst
von Bildung sprechen ; was wäre deutsche Bildung
ohne Einbeziehung der großen Kunstwerke und der
großen Meister des eigenen Volkes; Bei der Betrach¬
tung fremden Kunstgutes findet sich Gelegenheit, auf
Beziehungen von Rasse und Kunst hinzuweiscn.
Die Erziehung zur Kunst und durch sie wird ein
wesentlicher Bestandteil künftiger Erzieherarbeit sein ,
erweist sie sich doch als hervorragendes Bildungsmittcl
und als eine erzieherische Notwendigkeit fürIugen - und
Volk. Die Bedeutung der Kunsterziehung wird vom
Führer bei der letzten Kulturrede in die Worte gefaßt :
„wenn aber der Kunst und ihren Wecken eine so ge¬
waltige , fortdauernde Wirkung zu eigen ist, dann
ist die Beschäftigung mit ihr um so notwendiger, je
widerwärtiger die allgemeinen wirtschaftlichen und
politischen Verhältnisse eine Zeit bedrücken und ver¬
wirren . Denn durch nichts wird dann einem Volk bes¬
ser zum Bewußtsein gebracht, daß das menschliche und
politische Leid des Augenblicks ein vergängliches ist
gegenüber der unvergänglichen schöpferischen Kraft
und damit der Größe und Bedeutung einer Nation .

"
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Me Handelsschule
Verantwortlich : Dr . Alfred Schwerckert, Ronftanz , Gebhardsplatz ) 6

Atler-lugend und fachschule .
Von Reinhold Riese .

Die Hitler -Jugend , die in hartem Rampfe mit SA .
und SS . zusammen die Macht errungen hat , stellt sich
in bewußtem Gegensatz zur früheren Jugendbewegung ,
die sich in erster Linie an den Schüler der höheren
Lehranstalten wandte . Die Führung der Hitler -Jugend
hat frühzeitig erkannt , daß die Erfassung des Arbeiter -
jungen für die Arbeit an Staat und Bewegung eine
Existenzfrage des deutschen Volkes, ja vielleicht sogar
eine Schicksalsfrage der abendländischen Rultur über¬
haupt ist. Der nationalsozialistische Jungarbeiter ist
der beste Streiter für das Hakenkreuzbanner gewesen
und wird es auch bleiben. Die Hitler -Jugend ringt
daher heute noch besonders um die Seele des schaffen¬
den Jugendgenossen und ist sich hierbei vollkommen
klar darüber , daß die Einrichtung der Sozialämter ,
sowie die Eingliederung der Arbeitsfrontjugend ledig¬
lich die ersten Marksteine auf dem Wege der geistigen
Revolution darstellen. Diese geistige Revolution der
Herzen und des Verstandes muß als zweite Phase des
Kampfes siegreich bestanden werden, wenn nicht die
Revolution der Faust als erste äußere Machtergreifung
versanden soll. Der Erfolg des zweiten Revolutions¬
abschnittes aber wird mit der Unterstützung der Er¬
ziehungsarbeit durch die Fachschulen sichergestellt ,
weltanschaulicher Unterricht durch begeisterungsfähige
nationalsozialistische Erzieher tut not.
Neben die weltanschauliche Schulung als eine poli¬
tische Existenzfrage des deutschen Volkes tritt gleich¬
berechtigt die körperliche Ertüchtigung und Ausartung
als biologische Schicksalsfrage der deutschen Bluts -
gemeinschaft . Hier gilt es vor allen Dingen , durch
Turnen und Sport Ernährungs - sowie Berufsschäden
auszugleichen . Die Ausartung ist eine Frage der erb¬
biologischen Aufklärung . Die beiden genannten Seiten
der Erziehung, die körperliche und erbbiologische Schu¬
lung , sind im Stoffplan der Fachschulen berücksichtigt .
Der Wille des Führers und des Reichsjugendführcrs
ist es weiterhin , daß die Jugend nicht nur zu körper¬
licher Stärke , weltanschaulicher und charakterlicher
Festigkeit erzogen wird , sondern auch in beruflicher
Hinsicht müssen unsere Jungen und Mädel so aus¬
gebildet werden, daß ihre Gualitätsarbeit dereinst
wieder für Deutschland den Weltmarkt erobert ; denn
bei - er vollen Würdigung der Binnenmarktpolitik ist
ein gewisser Blick nach außen zur Vermeidung einer
chronischen Arbeitslosigkeit notwendig. Daher Berufs¬
schulung und Berufsfortbildung in Schule, Kursen so¬
wie wirtschaftskundlichen Fahrten !
Die berufliche Schulung der werktätigen Volksgenos¬

sen macht eine enge Zusammenarbeit der Fachschule
mit Hitler -Jugend und Arbeitsfront unerläßlich. Mit
Absicht wird in diesem Zusammenhang nicht von den
werktätigen Jugendlichen , sondern von den werk¬
tätigen Volksgenossen gesprochen , weil sich die Arbeits¬
front auf den Standpunkt stellt , daß Fachschulung nicht
nur bis zum vollendeten i s . Lebensjahre notwendig
ist . Jeder schaffende Deutsche trägt ohne Unterschied
des Alters die Verpflichtung in sich, durch Arbeit an
sich selbst sein wissen und Rönnen zu vervollkomm¬
nen . Ein Schritt auf dem Wege zum fachgeschultcn
Gualitätsarbeiter ist die Verpflichtung der Lehrlinge
ohne Altersunterschied zum Fachschulbesuch.
Die Gaurechtsberatungsstelle der Deutschen Arbeits¬
front und das Referat Jugendrecht der Gebietsführung
der Hitler -Jugend betrachten es als eine sehr wichtige
Aufgabe, daß bei der Neufassung von Lehrvertrags¬
formularen die Lehrherren verpflichtet werden, ihre
Lehrlinge und Lehrmädchen bis Ende der Lehrzeit die
Fachschule besuchen zu lassen.
während beim Handwerk die Notwendigkeit des Be¬
fähigungsnachweises dafür sorgt , daß die meisten ge¬
werblichen Lehrlinge auch nach Erreichung der Alters¬
grenze die Schule besuchen, muß bei der Pflichthandels¬
schule heute noch dagegen gekämpft werden, daß Lchr-
herren aus eigennützigen Gründen ihren Lehrlingen
den weiterbesuch der Handelsschule nach vollendetem
1S - Lebensjahre verbieten.
was nun die zusätzliche Berufsschulung anbetrifft ,
handelt es sich in erster Linie um Behandlung von
Arbeitsgebieten, die die Schule nicht berührt oder
wenigstens infolge Zeitmangels nur ungenügend. Fer¬
ner befaßt sich diese mit praktischen Arbeiten , die die
Fertigkeit des Berufstätigen und damit den wert
seiner Arbeitskraft erhöhen sollen , wenn das Pro¬
blem Fachschule und zusätzliche Berufsschulung noch so
manche Unklarheiten in sich birgt , so hängt das damit
zusammen , daß bei dem Aufbau der zusätzlichen Dcrufs -
schulung von norddeutschen Berufsschulverhältnisscn
ausgegangen wurde, die in keiner weise aus die badi¬
sche pflichtfachschule übertragen werden können .
Der Monat Oktober bringt einen Großkampf der
Hitler -Jugend um die letzten noch fernstehenden Jun¬
gen und Mädel . Es ist Pflicht der Lehrerschaft an
Fachschulen , mitzuhelfen, daß die ihr anvertraute be¬
rufstätige Jugend sich als Jugend unseres Führers
fühlt und darnach handelt. Die berufstätige Jugend
ist einer der wichtigsten Bannerträger der Zukunft .
Gerade sie gehört ausnahmslos in die Hitler -Jugend .

471



Vas Mgen der Völker nach fltemweite und tebensraum.
Von Johann Thies .

Immer stärker wird die Weltpolitik von dem Ringen
der Völker nach Atemweite und Lebensraum erfüllt .
In diesem Ringen sammelt sich alles Suchen und
Drängen im weltpolitischen Bampffeld , die ganze Un¬
ruhe , die unser Zeitalter erfüllt . Das gilt besonders
von den jungen Völkern, die sich im Zustande der
Volkheitserneuerung befinden. Für diese Völker, zu
denen in erster Linie Japan , Italien und Deutschland
zu rechnen sind, ist der Gedanke unerträglich geworden,
Volksteile an fremde Staaten verloren zu haben oder
sie heute noch in andere Staaten abwandern zu sehen .
Die Triebkräfte dieses Ringens nach Atemweite und
Lebensraum sind vor allem die große Raumenge und
in Verbindung damit der ungeheure Volksdruck,
während die Briten , Franzosen, Belgier , Nieder¬
länder, Nordamerikaner und Russen in ihren Reichs¬
räumen nur Druckquotienten von 7—25 Menschen auf
den (Quadratkilometer haben und demnach Raumüber¬
schuß besitzen, müssen in Japan , Italien und Deutsch¬
land die Menschen unter einemVolksdruck von 240 bis
1000 auf den (Quadratkilometer leben . Im deutschen
Reichsgebiet und in Italien ergibt sich ein durchschnitt¬
licher Volksdruck von 240—zxo und in Japan sogar
ein solcher von 969 aus den (Quadratkilometer , wenn
man die wirklich tragfähigen Böden zugrunde legt.
Mit einem gewissen Langen und Unbehagen stehen
die nicht raumbeengten Mächte dieser Entwicklung
gegenüber. Das ist verständlich, zumal sie sehen müssen ,
wie die Bestrebungen dieser Völker innerpolitisch auf
eine stete Steigerung ihres Lebenswillens gerichtet
sind, die sich außenpolitisch in dem Ringen nach Lebens¬
raum auswirken muß.
Mit welcher Wucht sich die aus der Raumenge ge¬
borene Dynamik des Volksdrucks vollzieht, lehrt uns
die jüngste Geschichte Japans und Italiens .
Noch 1909 mußte der frühere japanische Außenminister
Baron A 0 mura erklären, daß Japan inmitten des
loo- Millionen -Volkes der US . -Amerikaner, des zzo-
Millionen -Volkes der Russen und des 400 - Millionen-
Volkes der Lhinesen zugrunde gehen würde, wenn es
ihm nicht gelänge, jedes Glied seines Volkskörpers
unter eigener Flagge zu halten oder zumindest Lebens¬
raum für 100 Millionen Japaner zu gewinnen. Heute
umfaßt das japanische Reichsgebiet 70 Millionen
Japaner , 21 Millionen Koreaner , 4 Millionen Formo -
saner, fast 1 Million Lhinesen ( im japanischen Pacht¬
gebiet der Südmanschurei ) und etwa 60 000 Südsee-
Insulaner . Es fehlen an der 1909 geforderten Zahl
also nur noch 4 ^ Millionen . Rechnet man den Staat
Mandschukuo mit zum japanischen Reichsgebiet, der
mit seinem Anteil an der inneren Mongolei selbst nach
chinesischer Auffassung als japanischer Puppen - und
Pufferstaat bezeichnet wird , dann erhöht sich die Volks¬
zahl Japans um weitere 35 Millionen . Damit hat
Japan das sich 1909 gesteckte Ziel inzwischen schon um
30 Millionen überschritten.
Diese raum - und volkspolitische Dynamik ist noch
keineswegs zum Stillstand gekommen . So erklärte

1934 der japanische Außenminister, daß Japan für sich
auch das ausschließliche Vorrecht zur Aufsicht über
das ganze chinesische Reich beansprucht. Zu diesem
Zwecke verfolgt Japan den plan , Lhina von Norden
her durch die Gründung einer Reihe von Einzelstaaten
auszulockern und diese unter seine Schutzherrschaft
zu stellen . Damit zeichnet sich am politischen Horizont
(Qstasiens die Entstehung einer neuen Staatsorgani¬
sation ab, eines ostasiatischen Völkerbundes unter ja¬
panischer Vorherrschaft .
Noch wichtiger als diese Bontinentalpolitik ist Japan
die Verwirklichung seines Pazifik -Programms . Das
liegt in dem Volkscharakter der Japaner begründet,
der durch das malaische Element bestimmt wird, das
etwa zwei Drittel der japanischen Rasse ausmacht ,
wie sehr Japan sein Gesicht dem offenen Ozean zu¬
wendet, deutet die Lage seiner großen Hafenstädte an,
die alle an der Gstküste liegen, während Japan in
den nördlichen Gebieten des ostasiatischen Festlandes
vor allem Rohstoffe, Arbeit , Betätigung und Macht
sucht, will es in den klimatisch günstiger gelegenen
Anrainergebieten des pazifischen Ozeans seinen Volks¬
überschuß unterbringen . Besonders das tropische
Sunda -Gebiet, Australien und Brasilien eignen sich
für die japanische Besiedlung . Aus dem Wege über
die Südsee-Inseln sucht Japan zu diesen Räumen vor¬
zudringen. Mit Brasilien hat Japan inzwischen Ver¬
träge abgeschlossen, die cs ihm ermöglichen, im Ama-
zoncn -Gebiet japanische Mustersiedlungen entstehen zu
lassen . Auch im Sunda -Gebiet stellen sich der japa¬
nischen Siedlung keine nennenswerten Schwierigkeiten
entgegen. Dagegen wehren sich die Vereinigten Staaten
von Nordamerika wie auch die britischen Kolonien
gegen die „gelbe Gefahr " , aus der klaren Erkenntnis
heraus , daß mit der Einwanderung der Japaner die
Herrschaft der Weißen dahinschwindet. Infolgedessen
ruht ein starker japanischer Volksdruck auf diesen Ge¬
bieten. Je stärker dieser Druck wirkt , desto mehr
müssen sich diese Gebiete zu weltpolitischen Gefahren¬
herden auswachsen . wehrpolitisch trägt Japan dieser
Tatsache Rechnung , indem cs das Ziel verfolgt , zur
See USA . und zu Lande der Sowjetunion gewachsen
zu sein .
Auch Italien hat sich zu einem übervölkerten Hoch¬
druckgebiet entwickelt. Das Land, das von Natur
arm ist —es besitzt keine Bohle und Erze — kann
seinen ständig anwachsenden Volkskörper nicht mehr
ernähren , auch nicht , nachdem Mussolini in groß¬
zügiger weise den Nahrungsraum durch eine Reihe
von Maßnahmen (Getreideschlacht, Entsumpfungen,
neue Bodenverfassung) erweitert und im national¬
sozialistischen Sinne durchorganisiert hat . Inzwischen
ist die Volkszahl Italiens auf 43 Millionen gestiegen.
Sie muß weiter steigen , wenn sich das italienische
Volk inmitten der roo Millionen Slawen und der
90 Millionen Deutsche behaupten will . Mussolini
hofft , die Volkszahl bis zur Mitte des Jahrhunderts
auf öo Millionen erhöhen zu können . Diesem Ziel
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dienen eine Reihe von mustergültigen Einrichtungen ,
wie Unterstützung kinderreicher Familien und Ausbau
des Mutter - und Rinderschutzes sowie Maßnahmen
gegen die Verstädterung und planlose Auswanderung .
Außerdem wird in sehr geschickter weise die Idee des
römischen Imperiums zur Steigerung der volks - und
raumpolitischen Dynamik benutzt .
Dieses politische wunschziel wirkte sich zunächst in
dem Streben nach Beherrschung des adriatischen und
tyrrhenischen Meeres aus . Durch den Handstreich aus
Fiume und die Einnahme von Zara sicherte sich Italien
die Nordslanke des adriatischen Meeres , und durch die
Besetzung von Sasseno und Valona in Albanien
wurde der Südausgang abgeriegelt . Gleichzeitig wur¬
den die Inseln Lagosta und pelagosa besetzt, um auch
in dem mittleren Teil der adriatischen Gstküste Ein¬
fluß zu gewinnen. Aus dem griechischen Staatsgebiet
wurden die Dodekanes herausgerisscn . Rhodos wurde
schon ioir besetzt. Tripolis gewann Italien im Jahre
1911 durch einen vom Zaun gebrochenen Türkcnkrieg .
Diese Rolonie ging allerdings im Weltkriege an die
Wüstenstämme verloren . Erst io; r wurde sie zurück¬
erobert. Noch früher erwarb Italien die Rolonien
Somali -Land und Erithrea . Erstere ging i §§6 in
italienischen Staatsbesitz über, und Erithrea wurde
1 §yo mit Beschlag belegt. Mussolini gelang es, auf
Grund von kolonialen Versprechungen, die England
und Frankreich der italienischen Regierung während
des Rrieges gemacht hatten , von England das west -
Juba -Land, das an das italienische Somali -Land
grenzt , und von Frankreich die Oase Ghadames an der
Vstküste von Tunis zu erhalten . Durch das italienisch-
französische Abkommen vom 7 . Januar i § ; 5 kam auch
ein Teilgebiet des französischen Somali -Landes in ita¬
lienischen Besitz .
Aber diese Rolonialgebiete eignen sich nicht als Sied¬
lungsraum für seine überschüssige Bevölkerung . Die¬
sen glaubt Italien in den hochgelegenen Gebieten
Abessiniens zu finden. Nachdem i §9ö ein militärischer
Vorstoß auf Abessinien mißlungen war (Schlacht bei
Adua), suchte es in der Folgezeit das Land wirtschaft¬
lich zu durchdringen. Der Zwischenfall bei Ual -Ual im
Dezember 1954 bot dem inzwischen militärisch sehr
erstarkten Italien dann willkommenen Anlaß , den An¬
spruch auf Schutzherrschaft Uber Abessinien zu erheben.
Ob es diese erringen wird, muß die nächste Zeit lehren.
Während Japan und Italien durch den Weltkrieg und
in der Zeit nach ihm den Lebensraum ihrer Völker
— wenn auch dem Volksdruck entsprechend unzuläng¬
lich — auszuweiten vermochten, wurde der Lebens¬
raum des deutschen Volkes durch das Versailler Dik¬
tat arg verstümmelt und auf ein unerträgliches Min¬
destmaß zusammengepreßt. Liegen die japanischen und
italienischen wehrgrenzen noch außerhalb - er Staats¬
grenze und der Grenze des geschlossenen Volksbodens,
so trifft das für das Reich nicht zu. Die deutsche
Wehrgrenze wurde weit hinter die Staatsgrenze und
noch weiter hinter die Grenze des Volksbodens und
des Rulturraumes zurückverlegt. LebenswichtigeSied -
lungs - und Nahrungsräume gingen dabei verloren .
Dazu sollte dem deutschen Volk seine Selbstbestim¬
mung genommen werden. Entsetzt schrieb damals
Xv. Massjngham , dem man keineswegs faschisti¬

sche öder nationalsozialistische Neigungen nachsagen
kann , die Worte nieder:
„Rann es ein Recht in Europa für eine Macht geben ,einen militärischen Erfolg gegen eine andere zu einer
solchen Reihe von Ouälereien , Requisitionen und In¬
quisitionen auszunützen, die ihr Millionen ihres Blu¬
tes und Bodens rauben, ihre halben Rohlenschätze und
drei Viertel ihres Eisenerzes, alle ihre Schiffe für
große Fahrt , ihre Rolonien, ihre Rechte für Handel
und Verkehr in der Fremde, den freien Gebrauch ihrer
Eisenbahnen, die Verfügung Uber die Erzeugnisse
ihrer Industrie und damit ihre Sparkraft zu zerstören
und ihre Arbeitskraft einzuschränken ? wer gab eine
solche Macht über Leben und Tod ; welche Auffassung
von Zivilisation und Moral wird dadurch gefördert ?
Unter dem Druck von Paris hat Deutschland jedes
absolute Recht politischer Volkheit ausgeliefert , ein¬
schließlich - es tief auf dem Grunde jeder Volksseele
ruhenden Menschenrechtes auf Selbstachtung . . . In¬
nerhalb der Vertragsdauer hört Deutschland auf , ein
sich selbst bestimmendes Volk zu sein ."
Angesichts dieser furchtbaren Wahrheit sollte kein
Deutscher jemals vergessen , daß er einem Reich angc -
hört , dessen Grenzen im Westen einst weit außerhalb
der heutigen wehr - und Reichsgrenze lagen. Umschloß
doch dieses Reich nicht nur Flandern , Eupen und Mal¬
medy, Deutsch -Belgien , Luxemburg, Lothringen und
Elsaß , sondern es erstreckte sich noch weit darüber hin¬
aus , es umfaßte das heutige französische Westflandern ,
das burgundische Erbe , Savoyen und die Schweiz.
Deutsche Reichsmacht gebot bis an das Mittelmeer .
Im Süden griff das mittelalterliche Raiscrrecht sogar
bis in das sizilianische iIormannenreich hinein . Heute
starren uns vom Alpenkamm dagegen fremde Staats¬
grenzen entgegen. Der Paßstaat Tirol mit ^ Millionen
deutschen Volksgenossen fiel dem italienischen Sicher -
heitsbedürfnis zum Opfer. Nur der kleine Rest im
Norden Tirols , zu dem noch die unter Raiser
Maximilian I. Bayern abgenommenenÄmter Rufstein,
Rattenberg und Ritzbühel kommen , trennt als pfuffer -
zone das nationalsozialistische Reich von dem faschisti¬
schen Italien . Österreich und das Reich — ein Volk
und zwei Staaten ! Niemals wird das deutsche Volk
diese Trennung innerhalb der Alpen und an der
Salzach anerkennen können . Selbst die Führer des
Tschechenstaates , Masaryk und Benesch , hatten
sich 1917 für die Vereinigung Österreichs mit dem
Reich ausgesprochen. Mit dieser Ansicht drangen sie
aber gegenüber Frankreich, England , Italien und
Rußland nicht durch . Masaryk und Benesch kennen
genau die Schwächen , aber auch die Stärke des deut¬
schen Volkes, war es doch Benesch, der das deutsche
Volk mit einem Meer verglich, das Rest -Deutsch -
Österreich heute umbrandet . Nun ist es auf die Dauer
nicht immer möglich , sich dem Meer cntgegenzustcm -
men . Es können Zeiten kommen , wo das Meer fordert ,
was sein ist. Das wissen Masaryk und Benesch . An¬
dere scheinen es nicht begreifen zu wollen .
Gegen die slawische Welt im Osten hat es eine klare
deutsche Volksgrenze nie gegeben . Bis auf den heu¬
tigen Tag ist die Grenzfrage dort ungelöst geblieben .
Deutsches und slawisches Volkstum sind eng mitein¬
ander verzahnt , und deutsche Streusiedlungen reichen
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weit in den Osten und Südoften hinein , wir finden
diese in den baltischen Randstaaten, in Polen , in den
Sowjetbünden , in der Tschechoslowakei , in Ungarn ,
in Rumänien und in Südslawien . Darin liegen die
Hauptschwierigkeiten des deutschen Vstproblems, die
sich unter Umständen zu weltpolitischer Tragweite
auswachsen können .
Auch die Nordgrenze des Reiches birgt verschiedene
weltpolitische Fragen in sich, bildet sie doch zugleich
die Verteidigungslinie zwischen Skandinavien und
Mitteleuropa . Heute reicht auf der cimbrischen Halb¬
insel deutsches Volkstum nach Dänemark hinein.
Diese politisch so verwickelten Grenzfragen tragen mit
dazu bei , daß dem deutschen Volk die Erweiterung
seines Lebensraumes so schwierig gemacht wird .
Italien hat es in dieser Hinsicht besser . Sein Grenz¬
problem wird hauptsächlich von zwei Mästen be¬
stimmt : vom Meer und von den Alpen. Noch besser
steht Japan da, das durch das Meer mit einer Rüsten¬
länge von 45 000 Icm geschützt wird . Daher konnte
sich Japan aus einer Stammwanderung heraus frei
entfalten und ohne nennenswerte Rückschläge zu seiner
heutigen Größe emporwachsen . Nie ist es von einem
feindlichen Heer betreten worden.
Deutschlands Fluren dagegen wurden allzuhäusig von
feindlichen Heeren überflutet . Seine Äcker wurden
zerstampft, seine Städte zerstört und sein Wirtschafts¬
und Rulturleben aufs stärkste gefährdet . Bestes nordi¬
sches Blut floß in Strömen dahin . Fremdes Volks¬
tum drang ein .
Immer hat das deutsche Volk schwer um den Bestand
seines Lebensraumes ringen müssen . Und als es dann
im Zweiten Reich sich Rolonien erwarb , da gelang es
ihm nicht, sie wirklich rassenmäßig zu durchdringen.
Aber Millionen seiner besten Söhne gab es zum Auf¬
bau fremder Staatskörper her . Allein im Volkskörper
der Vereinigten Staaten von Nordamerika stecken über
30 Millionen Deutschstämmige und in dem Brasiliens
1 Million .
Das alles muß heute die deutsche Jugend wissen, die
schwer unter der unverdienten Raumenge zu leiden
hat . während andere Völker Raum in Fülle haben,
sind wir zu einem Volk ohne Raum geworden. Daher
der Rampf unseres Volkes um die Wiederherstellung
seines Naturrechtes , seine Sehnsucht nach breiterer

Wirkungsmöglichkeit und sein Drang nach Ausdeh¬
nung aller Volkskräfte , „weiter Raum wirkt
lebenerhaltend !"

Allmählich werden auch die anderen Völker einsehe »
lernen, daß Deutschland Atemweite und Lebensraum
für seine Söhne braucht, wenn es nicht nach Osten und
Westen explodieren soll . Schon melden sich von Zeit
zu Zeit in England Stimmen , die den Völkerbund wie
auch die englische Regierung auffordern , in der Frage
der Vergebung von Rolonialgebieten an Deutschland
die Initiative zu ergreifen , ehe es zu spät ist. Erst
kürzlich wies die englische Zeitung „Sunday Dispatch "
darauf hin, Deutschland seine afrikanischen Gebiete
wieder zurllckzugeben . wenn der Brite dabei beson¬
ders an Afrika denkt , so ist das aus seiner ganzen
insularen und ozeanischen Einstellung zu verstehen .
Ein Volk, das Uber seine Staatsgrenzen hinaus und
in seinen alten Volksboden hineinwachsen oder das sich
überseeischen Rolonialboden erwerben will, bedarf
dazu einer geistigen und seelischen Vorbereitung und
einer wehrtechnischen Bereitschaft . Ein altes japa¬
nisches Sprichwort sagt : „Vögel, die ausfliegen wollen,
ducken sich" . Das gilt auch für die Raumerweiterung.
Je inniger die Gemeinschaft der Volksgenossen ist, die
durch keinen weltanschauungs -' Massen- und Raffen¬
kampf getrübt werden darf , je straffer die staatliche
Lebensform durchorganisiert wird , je gesteigerter die
Wucht der Überzeugungskraft für die Notwendigkeit
neuen Lebensraumes wirkt und je mächtiger der Glaube
an die Großmachtsendung des Reiches in unserem Volk
unr sich greift , desto eher ist der Zeitpunkt für den Ab¬
sprung zur Raumerweiterung gegeben und desto er¬
folgversprechender ist er.
Nichts wäre falscher , als hiermit von vornherein den
Gedanken der Gewaltanwendung zu verbinden . Viel¬
mehr glauben wir , daß es noch nicht zu spät ist, die
Welt davon zu überzeugen, daß der im Überschuß vor¬
handene Lebensraum gerecht nach der Leistung, der
Erschließungsfähigkeit und der Rulturhöhe der Völker
neu verteilt werden muß . Napoleon I ., der den Degen
wohl zu führen wußte, sprach einmal das Wort : „Im¬
mer wird der Geist den Degen besiegen !" Hoffentlich
erkennen auch die raumbeglückten und raumweiten
Mächte die Wahrheit dieses Wortes , dann werden
den Völkern in der kommenden Zeit große Schwierig¬
keiten und vielleicht auch große Opfer erspart bleiben.

AöolfHlkler:
Das Deutsche Mich wird seine Ehre unö Gleichberechtigung niemals preisgeben. Das
brutsche Nolk wirb/geordnet in seinen inneren Verhältnissen unö Angelegenheiten/
die Sicherheit unö Unabhängigkeit des Reiches gegen jedermann in Schutz nehmen.
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Maschinen überall und doch so wenig Verständnis.
Ein bis zur Volksschule zurückreichender Vorschlag .

Von Rudolf Schuh .

3m Zeikalter der Maschinen .
Die uralte Wahrheit , daß Stillstand Rückschritt be¬
deutet , hat sich der Maschinenbauer stets zu eigen ge¬
macht. Es gibt nur wenige Gebiete, in denen die
Aufwärtsentwicklung so stürmisch verlief , wie gerade
beim Bau von Maschinen. Die Leistungen der Ver¬
kehrsmittel hinsichtlich Geschwindigkeit und bewegter
Nutzlast sind ins Gigantische gestiegen , die Vielseitig¬
keit der Verarbeitungsmaschinen ist unerschöpflich ; je¬
der einigermaßen wirtschaftlich geleitete Betrieb hat
seine Maschinen. Sie sind bei der Metallverarbeitung
eine Selbstverständlichkeit genau so wie bei jenen Be¬
rufen, die einen ausgesprochenen technischen Einschlag
haben . Dazu zählen Schreiner , Schriftsetzer, Drucker,
Buchbinder, Maurer und nicht zuletzt der Landwirt .
Sogar auf das Vlahrungsmittelgewerbe , also auf
Bäcker , Metzger und andere einschlägige Berufe hat
die Mechanisierung llbergegriffen . Selbst der Friseur ,
in dessen Händen man nie eine Maschine zu sehen er¬
wartete, bedient sich ihrer in sehr vorteilhafter weise .
Dazu kommen die Hunderttausende von Haushaltun¬
gen , in die Apparate und Rleinmaschinen ihren Ein¬
zug hielten.
So erkennen wir , daß wir heute einen Grad der
Mechanisierung erreicht haben, wie ihn niemand im
entferntesten hat voraussehen können . Die Ma¬
schine als Besitzstück ist Allgemeingut
geworden , nicht aber hat gleichen
Schritt gehalten das Verständnis für
das , was wir kur ; mit Mechanik be¬
zeichnen können .
Wir geben zu : Für die Hausfrau oder für den Haus¬
herrn als Vkichtfachmann genügt es vollkommen, zu
wissen , in welcher weise Haushaltapparaten elektri¬
scher Strom zuzuführen ist , wie man sie bedient und
allenfalls ölt . Es bleibt dann, besonders bei Frauen , im¬
mer noch jene rührende , für Witzblätter Stoff liefernde
Verständnislosigkeit für alles, was irgendwie mit
Technik zusammenhängt.
Viel ernster wird der Nachteil eines mangelhaften
technischen Wissens, wenn wir Umschau halten in den
Werkstätten, wo es darauf ankommt, neben den hoch-
entwickelten Werkzeugen vor allem die Werkzeug¬
maschinen älterer und neuester Konstruktion richtig

einzustellen und zu bedienen . Gerade die Werkzeug¬
maschinen haben einen ungeheuren Grad der Voll¬
kommenheit erreicht. Bei starrem, schwingungsfreiem
Aufbau erstrecken sich die Verbesserungen auf die Viel¬
seitigkeit der Bearbeitungsmöglichkeiten , auf die Aus¬
nutzung hochwertiger Schneidmetalle durchSteigerung
der Schnittgeschwindigkeiten und Verfeinerung der
Vorschübe , auf die Erhöhung der Genauigkeitsgrenzen
und auf die zu erzielende Oberflächengüte. Solche
Maschinen aber können nur dann vom
Facharbeiter auch wirklich ausgenutzt
werden , wenn ihm die Grundlagen tech¬
nischen Fühlens und Wissens von den
Schulen her förmlich ein geimpft sind .

Der Mangel an einer einheitlichen Klarstellung
des Lbersehungsbegriffes.
Technisches Denken muß letzten Endes
immer ausgehen von dem Begriff über -
setzung . Dabei ist die nachfolgend gemachte Fest¬
stellung von ausschlaggebender Bedeutung und bildet
gewissermaßen den Rern der ganzen Abhandlung :
wie auf so vielen Gebieten, wo Fortschritt am Platze
wäre, so kann man sich mitunter auch im Maschinen¬
bau — zum Nachteil der gesamten Arbeiterschaft —
nicht frei machen von Althergebrachtem und Veralte¬
tem . Irgend jemand hat es vor Generationen für
gut und wissenschaftlich wohlklingend
gehalten, die unterschiedlichen Tourenzahlen zweier im
Eingriff befindlicher Räder in einen propor¬
tionalen Vergleich mit den entsprechenden
Zähnezahlen oder Durchmessern zu bringen ; irgend je¬
mand fand es zweckmäßig , den gleichen proportionalen
Anschrieb bei - er Angabe von Neigung , Regel oder
Verjüngung anzuwenden. Das war richtig, solange
lediglich Ingenieure und Techniker für das Rechnen
an Maschinen in Frage kamen . Die Verhältnisse
haben sich jedoch gründlich geändert . Heute muß
auch der Facharbeiter rechnen können .
Sein Einsatz und seine Entlohnung er¬
folgen nur dann als Oualitätsarbei -
ter , wenn er neben allen übrigen Vor¬
aussetzungenden Aufbau seiner ihm
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zur Bedienung zugewiesenen Maschine
geistig richtig erfaßt hat und damit
dem Wechsel der Werkstattvorfälle ge¬
wachsen ist . Ein Arbeiter , der jeden Augenblick
auf die Anleitung des Meisters angewiesen ist, arbeitet
nicht wirtschaftlich genug. Deshalb ist oberste Voraus¬
setzung bei jedem Maschinen-Facharbeiter :
'Klares Erkennen des Maschinenauf¬
baues auf der Grundlage der vorhan¬
denen Übersetzungen , mutiges Erfassen
der phantastisch erhöhten Leistungs¬
grenzen (besonders bei spanabheben¬
den Maschinen ), Freimachen von Tabel¬
len und schematischen Formeln beim
Maschinen einstellen , dafür aber häu¬
figes Selbsterrechnen der einzelnen
Schaltungen , so daß auch sogenannte
„ausgefallene " Werkstattvorfälle kein
unüberwindliches Hindernis mehr dar¬
stellen .
Moderne Maschinen sind so vielseitig in ihren Ein¬
stellmöglichkeiten , daß es ein „Unmöglich " kaum mehr
gibt (siehe neuzeitliche Nortonkasten -Drehbänke) . Wie¬
weit aber die Unkenntnis solchen an Vollendung gren¬
zenden Maschinen gegenüber geht, beweist die Tat¬
sache , daß im Beobachtungsbereich des Verfassers
wiederholt vollständig veraltete und ungenau arbeitende
Maschinen nur deshalb zu irgendeiner nicht alltäg¬
lichen Arbeit herangezogen wurden , weil niemand die
neuesten , haargenau arbeitenden Erzeugnisse der werk -
zcugmaschinenindustrierechnerisch erfassen konnte . An
solchen Fällen hat sich die schöpferische Gestaltungs¬
kraft des Maschinenkonstrukteurs umsonst ausgewirkt ,
hat sie, volkswirtschaftlich betrachtet, keinen Nutzen
gebracht.
wenn einleitend auf diese in keiner weise widerleg¬
baren aber tausendfältig zu belegenden Mißstände et¬
was ausführlicher eingegangen wurde, so deshalb, um
bei dem nachfolgenden Verbefferungsvorschlag von
vornherein dem Eindruck entgegenzutreten, als erfolge
er aus kleiner pedantischer Nörgelsucht heraus . Es
gilt , das übel an der Wurzel zu fas¬
sen . wir müssen , sobald wir das Ge¬
biet des technischen Rechnens betreten ,
das proportionale Rechnen , als dem von
der Volksschule kommenden Lehrling
wesensfremd , mit aller Entschieden¬
heit ablehnen . Auch der Mittelschüler , der, er¬
freulicherweise veraltete Vorurteile verlassend, sich
immer mehr dem Facharbeiterstand zuwendet, kann
mit seinem proportionalen Rechnen in der Werkstatt
nichts anfangen, wollte man aber gar einem der
Volksschule entwachsenen Lehrling etwa die so oft
kolportierte Wechselräderregel verständlich machen :
„Die Gangzahl der Leitspindel ver¬
hält sich zur Gangzahl auf der Dreh¬
spindel wie das Produkt der treibenden
Räder zum Produkt der getriebenen " ,
so würde er sich darunter ebensowenig vorstellen kön¬
nen wie ein Südseeinsulaner von moderner Fernseh¬
technik . Es erhebt sich die Frage :
warum sträuben sich so viele Kollegen
trotz aller schon oft wiederholten , auf¬

klärenden Veröffentlichungen immer
noch , an Stelle von Proportionen das
natürliche , jedermann leicht verständ¬
liche Bruchrechnen zu setzen , das nach
einer Vertiefung der Grundregeln kei¬
nerlei Schwierigkeiten bietet ; Die kleine
Unbequemlichkeit der Umstellung von der Wissenschaft
zur Werkstatterfordernis lohnt sich; sie wird zum in¬
neren Zwang für denjenigen, der die Dankbarkeit
älterer Facharbeiter oder Meister erlebt hat , denen es
nach einer intensiven Umschulung endlich gelungen
war , in der Werkstatt auch rechnerisch ihren Mann zu
stellen. Genügt es für säumige Kollegen
nicht , zu wissen , daß es in erster Linie
die rechnerische Unwissenheit ist , die
Tausenden von sog . ungelernten oder
angelernten Maschinen « r Leitern den
Aufstieg zum Facharbeiter unmöglich
macht ; Ast es nicht bedauerlich, daß in unserm so
hervorragend beschulten Deutschland von 1000 Hand¬
arbeitenden nur roo als gelernte Facharbeiter anzu¬
sprechen sind ; weiß man nicht , daß seit Monaten die
im wirtschaftlichen Aufschwung befindliche Industrie
unter einem bedenklichen Facharbeitermangel leidet;
Muß die Schule nicht ihr Bestes geben und muß sie
nicht jede Möglichkeit der Beschulung erschöpfen , wenn
sie hört , daß ein Industrieunternehmen für die Um¬
schulung eines „Ungelernten" zum „Spezialisierten"
einen Unkostenaufwand von über 500 RM . hatte und
in andern Fällen auswärtige Facharbeiter mit großen
Kosten verpflichtet wurden; Ein extremes negatives
Beispiel zeigen die Verhältnisse in Rußland , wo zwar
übergenug Menschen vorhanden sind, jedoch keine Fach¬
arbeiter , die auch nur die Aufsicht über die angeliefer¬
ten wertvollen Präzisionsmaschinen führen könnten.
Die Folge ist, daß nach zuverlässigen Informationen
ein Großteil dieser Maschinen einfach stillsteht und
verkommt.
wir müssen bestrebt sein , unsern Stamm von Guali-
tätsarbeitern zu vergrößern . Den Hebel setzen wir in
der Gewerbeschule beim Rechnen an ; werkstosflehrc
und technisches Zeichnen tun das übrige .

übersehungsrechnen mit natürlichen Brüchen .
Dem technisch vorgebildeten Lehrer dürften vorstehende
kritische Bemerkungen restlos genügen, um ihn nötigen¬
falls zur entsprechenden Umstellung seines Unterrichtes
zu veranlassen. Zudem ist der Grundaufbau des ge¬
samten technischen Rechnens auf der Basis reinen
Bruchrechnens vom Verfasser dieses Aufsatzes seiner¬
zeit in den Heften „Werkzeugmaschinen¬
rechnen "

, Hefte 1 ; , 14 und 15, im Verlag Moritz
Diesterweg, Frankfurt a . M ., veröffentlicht worden.
Für weniger Bewanderte seien einzelne Teilgebiete
herausgegriffen als Beweis dafür , daß sehr wohl in
allen Sparten mit reinem Bruchrechnen auszukommen
ist . Eine elementare Ableitung der vereinfachten Über¬
setzungsregeln, wie sie in den obenerwähnten Heften
ausführlich zu finden sind, würde hier allerdings zu
viel Raum beanspruchen und muß deshalb unterbleiben .
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Die Begriffe echter Bruch und unechter
Bruch müssen schon in der Volksschule ,
erst recht aber in der Mittelschule , ge¬
übt werden .

^ als echter Bruch (wert kleiner als i Ganzes)
übersetzt ins Langsame

^ als unechter Bruch (wert größer als i Ganzes)
übersetzt ins Schnelle

wo in den folgenden Beispielen ein
Bruchstrich steht , lese man ihn mit
„d u r ch" .
Man spricht ; durch 4 und 7 durch 5.
Vorbereitend für die Gewerbeschule
sollten die Regeln über Faktorenzer¬
legen , Erweitern , Rürzen , Verviel¬
fachen und Teilen der Brüche gründlich
geübt und am besten mit Zahlenablei¬
tungen bewiesen werden (s . Schuh , „Rech¬
nerische Grundlagen " , Heft 1 ; , S . 5) . Das rein
mechanische Rönnen genügt nicht , denn
es klafft sonst immer eine Lücke, wenn Bruchrechnen
nun wirklich praktisch angewandt werden muß und
wenn beispielsweise beim Gewindeschneiden wertvolle
Werkstücke auf dem Spiele stehen . Der Arbeiter
wagt in solchem Falle keine Umrechnung ,
die er nicht verstand es mäßig beherrscht .
Aus gleichem Grunde empfiehlt es sich, auf das Rech¬
nen mit gemischten Zahlen gleich gar nicht einzugehen.
Gemischte Zahlen werden grundsätzlich in unechte
Brüche verwandelt . Auf allzu ausführliche
Behandlung des Zusammenzählens und Abziehens von
Brüchen sollte man verzichten; es gibt keinen Werk¬
stattvorfall , bei dem die entsprechenden Regeln über
Hauptnennersuchen usw. zur Anwendung kämen . Der
rechnerisch wenig begabte Schüler wird durch solche
Überflüssigkeiten nur irr . Dagegen sollte der Lehrer
erkennen, daß die rechnerische Weiterentwicklung einer
Proportion unter allen Umständen zum Bruchrechnen,
insbesondere zum Vervielfachen und Teilen von und
mit Brüchen, führt ; weshalb dann nicht gleich das
Bruchrechnen zugrunde legen ;

Anker einer Übersetzung versteht man eine Zahl,
die angibt, wieviel mal so schnell oder so langsam
sich eine Welle gegenüber einer andern dreht.

1 . Beispiel : Zahnräderpaar im Eingriff .
(Heft 13 , Seite 24 .)

Abb. 1.
Geg : Rad I treibend mit — 20 Zähnen

Rad II getrieben mit ^ — 75 Zähnen
Ges : Übersetzung V ?

Amdr. i^ /Min von Rad II ?

s^ fach ins Langsame)
Die Verstandes mäßige Zurechtlegung des über¬
setzungswertes wird dem Ungeübteren leichter, wenn
er den Bruch so kürzt, daß bei der Übersetzung ins
Langsame im Zähler — bei der Übersetzung ins
Schnelle im IZenner — die Zahl 1 zu stehen kommt .
Man erreicht dies durch RUrzen mit der kleinst vor¬
kommenden Zahl, im vorliegenden Falle demnach mit 4 .
Es ist dann:
^ ^ ä ^ ^

3Z/4
(3 ^ fach ins Langsame)

Beim sog. Näherungswertrechnen ( s. Heft 14, S . ; ?)
ist es notwendig, die Übersetzung in Dezimalbruchform
anzugeben , wir erhalten :

360 360 360 - 4 . . . gg/M.n

Und es ist als Probe :

^ ^
^

^ 360
^ 15 ^ 3 --/4

Der Ansatz II — — spielt beim Maschinenrechnen weit¬
er

aus die größte Rolle . (Fortsetzung folgt) .

Zur kiiMrimg des woreneingongsduches .
Von Ernst Rern .

Staatssekretär Reinhardt führte in einem Vortrag
auf der Fachwiffenschaftlichen Tagung der Reichssteuer¬
beamten in Dresden aus , daß die Steuererklärungen
der Steuerpflichtigen , die ihre Bücher oder Auf¬
zeichnungen nicht durch geschulte Angestellte führen
lassen , nur sehr unvollkommen seien .

Er gruppiert diese Steuerpflichtigen folgendermaßen:
5 ^ geben ihre Umsätze und ihre Einkünfte

richtig an;
bei 55 A sind die Aufzeichnungen unordentlich und un¬

vollständig, sei es, daß die Zeit oder das Ver¬
ständnis fehlt, sei es, daß sie es für vorteil -



Hafter halten , Aufzeichnungen über¬
haupt nicht zu machen ;

; o ?Z geben abweichend von ihren Aufzeichnungen
in ihren Steuererklärungen bewußt nied¬
rigere Zahlen an;

) oA führen zum Zweck der Täuschung der Finanz¬
behörde und zur Bestehlung des Staates und
der Volksgemeinschaft zweierlei Auf¬
zeichnungen .

Die nationalsozialistische Steuerpolitik verfolgt den
Grundsatz, daß die Steuern sozial gerecht sein müssen .
Der Staat muß darauf bedacht sein , daß die Steuer¬
lasten gerecht verteilt sind und daß die Steuerquellen ,
nämlich Umsätze , Einkommen, Vermögen usw . restlos
erschlossen werden. Dazu ist notwendig, daß die ab¬
gegebenen Steuererklärungen von den Finanzämtern
einwandfrei und mit möglichst geringem Aufwand ge¬
prüft werden können . Das erfordert , daß der Unter¬
nehmer Aufzeichnungen macht , d . h . Bücher führt , die
von den Finanzämtern durch Betriebsprüfungen an
Ort und Stelle kontrolliert werden können . Bisher
war dies dadurch erschwert, daß die Nichtbefolgung
der Aufzeichnung nicht strafbar war .
Nach § ZS des HGB . sind zwar verpflichtet , Bücher
zu führen :
„ 1. Unternehmer , deren Firma im Handelsregister ein¬

getragen ist.
2 . Unternehmer , deren Firma noch nicht im Handels¬

register eingetragen ist, nur dann, wenn die beiden
folgenden Voraussetzungen erfüllt sind :
ü) wenn es sich nicht um einen Handwerksbetrieb

handelt ,
Ist wenn der Betrieb über den Umfang des Klein¬

gewerbes hinausgeht."

Diese Unternehmer werden auch als „Vollkaufleute"
bezeichnet . Alle anderen, insbesondere die selbständigen
Handwerker , sind „Minderkaufleute " .
§ ido der Reichsabgabenordnung (AD.) verpflichtet
diejenigen — Vollkaufleute —, welche nach anderen
Gesetzen als Steuergesetzen Bücher zu führen haben,
ihre Aufzeichnungen auch im Interesse der Besteue¬
rung auszuführen .
§ I6i Absatz i Ziffer i der AG. bestimmt folgendes:
„Außer denen , die unter die Vorschrift des § ) So fallen,
sind die folgenden Unternehmer und Unternehmen zur
Führung von Büchern oder Aufzeichnungen verpflichtet :
1 . Für Zwecke der Besteuerung nach dem Einkommen, dem

Ertrag und dem Vermögen sind die Unternehmer und
Unternehmen , die nach den bei der letzten Veranlagung
getroffenen Feststellungen entweder
u) Gesamtumsatz (einschließlich des steuerfreien Um¬

satzes ) von mehr als roo ooo Reichsmark oder
Ist Betriebsvermögen von mehr als 50000 Reichsmarkoder
cst landwirtschaftliches , forstwirtschaftliches und gärt¬

nerisches Vermögen von mehr als 100000 Reichs¬
mark oder

cl ) Gewerbeertrag von mehr als 6000 Reichsmark oder
kst Reineinkünfte aus Land- und Forstwirtschaft von

mehr als öooo RM.
gehabt haben, verpflichtet , Bücher zu führen und
auf Grund jährlicher Bestandsaufnahmen regelmäßig
Abschlüsse zu machen ."

8 Ich Absatz 1 Ziffer r Satz 1 der AD. wendet sichan die übrigen steuerpflichtigen Unternehmer, wo¬
zu (fast ausnahmslos ) die selbständigen Handwerker
zu zählen sind . Er lautet :
„Für Zwecke der Umsatzsteuer sind die nach dem Umsatz¬
steuergesetze steuerpflichtigen Unternehmer und Unter¬
nehmen verpflichtet , zur Feststellung der Entgelte Auf -
Zeichnungen zu machen ."
§ ) 6r der AG . gibt die näheren Erklärungen , wie die
Bücher oder Aufzeichnungengeführt werden sollen .
Und nun die Strafandrohungen , welche die Vorschrif¬ten wirksam machen.
8 41z der AG . bestimmt:
„( 1) wer den im Interesse der Besteuerung (einschließ¬
lich der Vorbereitung, Sicherung und Nachprüfung der
Besteuerung ) erlassenen Vorschriften der Steuergesetzcoder der dazu ergangenen und öffentlich oder den Beteilig¬ten besonders bekanntgemachtenVerwaltungsbestimmungen
durch andere als die in den Steuergesetzen unter Strafe
gestellten Handlungen oder Unterlassungen zuwiderhandelt,wird mit einer Ordnungsstrafe bis zu 10000RM . bestraft.Dies gilt nicht für Sollvorschriften , auch nicht für Zu-
widcrhandlungen gegen die §§ 1S0, , <>i . Die Ordnungs¬
strafe wird nicht verhängt, wenn festgestellt wird , daß
Strafausschließungsgründe vorliegen oder die Zuwider¬
handlung auf einem unabwendbaren Zufall beruhte ."
Das heißt : wenn ein Unternehmer keine Bücher führt ,oder nicht ordnungsmäßig , so kann er aus steuer¬
technischen Gründen nicht bestraft werden. Die Wirk¬
samkeit der Betriebsprüfungen ist hierdurch natürlichin Frage gestellt . Es wäre nun am einfachsten ge¬
wesen , den Zusatz des § 41 ; zu streichen , der die Nicht¬
befolgung der Pflichten des Steuerpflichtigen straffrei
macht und der doch nur das Ergebnis eines politischen
Ruhhandels der Nachkriegszeit darstellt . Die Ände¬
rung des 8 41 ? AG. hätte jedoch eines besonderen Ge¬
setzes bedurft und soll deshalb erst im kommenden
Steuerverwaltungsgesetz erfolgen.
Die steuerpflichtigen Unternehmer sollen jedoch jetzt
schon dazu gezwungen werden, wenigstens bestimmte
ordnungsmäßige Aufzeichnungen zu machen . Deshalb
wurde die Verordnung über die Führung eines Waren¬
eingangsbuches vom 20. Juni io ?5 (RGBl . I , 752) er¬
lassen. Sie wird auch Dresdener Verord¬
nung genannt, nach dem Drt ihrer Verkündigung.

Der Zweck des Ware neingangsbuches .
Das Wareneingangsbuch soll nicht nur den Interessender Steuerverwaltung dienen, um die Betriebs¬
prüfungen zu erleichtern, sondern es soll auch der An¬
fang zur Buchführung sein für den Handwerker, der
bis jetzt noch keine Aufzeichnungen gemacht hat . Viele
Gewerbetreibende haben eine Scheu vor Zahlen. Ein
Überblick über Rentabilität , Erzeugungsmöglichkeit,
Möglichkeit zur Verminderung der Geschäftsunkosten
ist hierdurch in Frage gestellt . Hat jedoch der Unter¬
nehmer erst einmal einige Zeit das Wareneingangs¬
buch geführt , so wird er allmählich den Vorteil
und die Notwendigkeit einer Buchführung ein-
sehen .
Das Wareneingangsbuch ist übrigens nur der Anfang.
Das kommende Steuerverwaltungsgesetz wird auch
ein Warenausgangsbuch verlangen . Staatssekretär
Reinhardt empfiehlt deshalb allen Gewerbetreibenden,
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sich jetzt schon ein Warenbuch zuzulegen . Dieses
Warenbuch hat zwei Spalten , die eine für Waren¬
eingänge, die andere für warenausgänge . Beträge ,
die rückgängig zu machen sind, sei es durch Waren¬
rücksendungen, Preisunterschiede , Rechenfehler usw.
sind in die Spalte für Wareneingang oder Waren¬
ausgang in r o t aufzunehmen und an der Endsumme
abzuziehen.
Nimmt der Unternehmer noch jeweils die Bestände
(Inventar ) auf zu Beginn des Geschäftsjahres , so kann
er seinerseits den Geschäftsgewinn berechnen . Anderer¬
seits ist auch das Finanzamt in der Lage, unter Be¬
rücksichtigung des Betrages der Geschäftsunkosten, der
privatentnahmen , etwa erfolgter peueinlagen und
der erzielten anderweitigen Gewinne die Vrdnungs -
mäßigkeit der Steuererklärungen zu beurteilen . Vor¬
läufig jedoch ist lediglich die Führung eines warcn -
eingangsbuches vorgeschrieben.

1 . wer ist verpflichtet ein Warenein¬
gangsbuch zu führen ;

Nach K i Absatz ) der Verordnung sind alle ge¬
werblichen Unternehmer (also auch Handwerker), die
selbständig Handel und Gewerbe treiben, dazu ver¬
pflichtet . Hat ein Unternehmer mehrere Betriebe
(; . B . Metzgerei und Gastwirtschaft ), so genügt grund¬
sätzlich die Führung eines wareneingangsbuchcs .
Sind die Betriebe räumlich getrennt , so wird es sich
empfehlen , getrennte wareneingangsbücher zu führen.

2 . wer ist von der Führung eines Waren¬
eingangsbuches befreit ;
a ) Diejenigen gewerblichen Unternehmer , die zur Füh¬

rung von Handelsbüchern gemäß § 3S Absatz i des
HGB . verpflichtet sind und solche ordnungs¬
mäßig führen .

h) Diejenigen gewerblichen Unternehmer , die durch
eine andere gesetzliche Vorschrift zur Führung von
gleichwertigen (dem Wareneingangsbuch im wesent¬
lichen entsprechenden ) Büchern verpflichtet sind
und solche ordnungsmäßig führen.

Da die selbständigen Handwerker wohl fast ohne Aus¬
nahme nicht zu diesen beiden Gruppen gehören, sind
sie deshalb verpflichtet , ein Wareneingangsbuch zu
führen, wie steht es nun mit dem Handwerker, der
freiwillig Bücher führt , und welche Stellung nimmt
überhaupt das Wareneingangsbuch zu der an den
Fachschulen gelehrten Buchführung ein ;
Auf eine Anfrage der „Allg. Viehhandelszeitung " teilte
der Reichsminister der Finanzen am 27. Juli i § Z5 mit,
daß das von den Viehhändlern geführte Ein - und
Verkaufsbuch nicht ganz dem verlangten Warenein¬
gangsbuch entspräche . Der Reichsminister der Finan¬
zen führte aus :
„pur wenn die Erfordernisse der Dresdener Verordnung
in voll ein Umfang erfüllt sind , ist das Ein- und Ver¬
kaufsbuch der Vieh- und Pferdehändler als ein dem warcn -
eingangsbuch gleichwertiges Buch anzusehen."
Auf die Anfrage der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel:
„Wie schließlich der Raufmann , der zwar als Minder¬
kaufmann und Kleingewerbetreibender zur Buch¬
führung nach den Bestimmungen des Handelsgesetz¬
buches nicht verpflichtet ist , der aber trotzdem frei¬

willig ordnungsmäßige Bücher führt , zu behandeln
ist" , hat der Reichsminister der Finanzen ausgeführt :
„weitere Befreiungen , als sie die Dresdener Verordnung
vorsieht , bestehen nicht, und sind auch nicht in Aussicht
genommen."
Mit anderen Worten , alle Gewerbetreibenden (außer
denen, die gesetzlich verpflichtet sind Buch zu führen
— was für die meisten nicht zutrifft —) müssen sich
ein Wareneingangsbuch zulegen , auch wenn sie frei¬
willig Buch führen.
Aus den beiden Antworten gehen nun 2 Möglichkeiten
hervor . Das vorhandene Lagebuch usw. wird ent¬
sprechend geformt, daß es dem Wareneingangsbuch
gleichwertig wird . In der Regel müßte eine neue
Spalte eingefllhrt werden, um die Eintragungen fort¬
laufend numerieren zu können . In einer weiteren neu
einzufllhrenden Spalte könnten die Vermerke für die
Belege eingetragen werden. Die übrigen Forderungen
sind meist erfüllt . Bedenkt man nun, welche Arbeit
mit der Umstellung der bisherigen Buchführung ver¬
knüpft ist, daß vielleicht im Laufe der Zeit weitere
Änderungen notwendig werden, so erscheint die zweite
Möglichkeit als die einfachere ; nämlich die, daß ein
Wareneingangsbuch für sich geführt wird . — Eine
andere Frage wäre die, in welcher weise das Waren¬
eingangsbuch zur Vereinfachung der vorhandenen
Buchführung benützt werden kann . (Hierauf soll in
einer späteren Arbeit zurückgekommen werden.)

3 . welche waren sind in das Warenein¬
gangsbuch einzutragen ;

Diejenigen waren (einschließlich Rohstoffe, Halber -
zcugniffe , Hilfsstoffe und Zutaten) die der gewerbliche
Unternehmer zum Zwecke der Weiterveräußerung
erwirbt .
Diese waren sind auch einzutragen , wenn sie für be¬
triebsfremde Zwecke dienen , z . B . Eigenverbrauch , Ge¬
schenke oder andere private Zwecke . Z . B . darf ein
Wirt nicht ein Faß Bier von der Eintragung ins
Wareneingangsbuch ausnehmen , wenn cs etwa anläß¬
lich eines Familienfestes im eigenen Haushalt ver¬
braucht wird . Bezieht ein Installateur 10 Badewannen
und verwendet eine davon für seine eigene Wohnung ,
so hat er alle 10 Badewannen ins Wareneingangs¬
buch einzutragen.
picht einzutragen sind, da sie nicht weiter
veräußert werden:
) . Geschäftseinrichtungsgegenstände, wie Maschinen,

Werkzeuge usw.
2 . Betriebsmittel , wie Briefpapier,Geschäftsbücher usw .
3 . Betriebsunterhaltungsmittel , wie Heizmaterial ,

Reinigungsmittel . Stoffe , die zwar bei der Her¬
stellung gebraucht, aber im oder am Fertigcrzeugnis
nicht enthalten sind, ; . B . beim Blechner die Löt¬
mittel , wie Salzsäure , Lötwasser, Salmiak , Säuren
und so weiter . Das Lötzinn dagegen ist einzutragcn.

4 . waren , die der gewerbliche Unternehmer selbst her¬
stellt, z . B . wenn ein Metzger ein Schwein selbst
aufzieht.

5 . Dienstleistungen, bei denen kein Erwerb zur weiter -
Veräußerung vorliegt , z. B . ein Schneidermeister,
der den Stoff zur Anfertigung eines Anzuges über-
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geben erhält . Ein Schuhmacher muß wohl Nägel ,
Zwirn und Leder eintragen , nicht aber die Schuhe,
die er zur Reparatur erhält .

Die Eintragungen in das Wareneingangsbuch sind
vorzunehmen, gleichgültig ob :
L) der Lieferant der Ware ein Unternehmer ist oder

nicht,
h) die Ware unverändert oder nach Bearbeitung oder

Verarbeitung veräußert wird,
e) die Ware unentgletlich oder gegen bar oder auf

Ziel , durch Tausch oder auf Gegenrechnung er¬
worben wird ,

st) ob der Gewerbetreibende Eigentümer oder unmittel¬
barer Besitzer der Ware wird ,

e) auf eigene oder fremde Rechnung gearbeitet wird ,
wird eine Ware in Rommission genommen, dann sind
zwei Fälle möglich . Ist die Ware dazu bestimmt, daß sie
gelegentlich verkauft wird , dann ist sie eintragungs¬
pflichtig. Dient sie dagegen nur als Muster , zur An¬
sicht, dann ist sie frei.
Aus diesen Vorschriften ergibt sich weiter , daß solche
gewerbliche Unternehmer von der Führung eines
wareneingangsbuches befreit sind, die nur waren
einkaufen, die nicht weiterveräußert werden, z . B .
Kaminfeger , Wäschereien, Färbereien usw.

4 . welche Angaben sind in das Waren¬
eingangsbuch vorzunehmen ;
ß 1 Absatz 5 der Verordnung besagt:
1 . Fortlaufende Nummer der Eintragung ,
r . Tag , an dem der gewerbliche Unternehmer den

Warenposten erwirbt (das Eigentum , den unmittel¬
baren Besitz oder die Verfügungsmacht erlangt ) .

; . Name (Firma ) und Anschrift des Lieferers .
4 . Art des Warenpostens (Handelsübliche Bezeichnung

(; . B . Kolonialwaren , Kurzwaren , Eisenwaren )
genügt.

5 . Preis des Warenpostens .
0 . Angaben über den Beleg (wo der Beleg aufbewahrt

wird , ; . B . unter welcher Nummer ) .

5 . wie sind die Eintragungen in das
Wareneingangsbuch vorzunehmen ;
Die Eintragungen sind noch an dem Tag zu machen,
an dem die Ware in den Besitz übergeht . Als Preis
der Ware gilt der reine Einkaufspreis . Irgendwelche
Unkosten , die mit dem Erwerb der Ware verbunden
sind, wie Fracht , Rollgeld, Postgeld usw. , sind nicht
in das Wareneingangsbuch einzutragen . Auf dem
Beleg ist die fortlaufende Nummer , unter der der
Warenposten im wareneinangsbuch eingetragen ist,
zu vermerken. Die Belege sind geordnet aufzubewahren.
Belegzwang besteht nicht . Ist aber ein Beleg (Rech¬
nung, Lieferschein usw.) erteilt worden, so muß er
entsprechend behandelt werden. Es besteht die Mög¬
lichkeit , daß der Betriebsprüfer Nachweisen kann , daß
ein Beleg ausgestellt worden ist . Die Beträge sind
monatlich und jährlich zusammenzuzählen. Warenein¬
gangsbuch und Belege sind 10 Jahre aufzubewahren.
In einzelnen Fällen kann das Finanzamt Erleichte¬
rungen bewilligen, kann diese jedoch jederzeit auch
widerrufen . Das Finanzamt ist aber nicht befugt,
allgemeine Befreiungen , etwa in Form einer
Rleinbetragsgrenze oder dgl ., zu bewilligen.

6 . Strafbarkeit .
Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung können mit
einer Ordnungsstrafe bis zu 10 000 RM . belegt wer¬
den . Dies gilt auch für Raufleute , die Handelsbücher
führen , deren Ordnungsmäßigkeit jedoch nicht an¬
erkannt wird und die nicht ein wareneingangsbuch
geführt haben.

7 . Befreiung von der Pflicht , Bücher zu
führen .
Alle sonstigen Buchführungspflichten , z . B . für selb¬
ständige Handwerker die Pflicht zur Aufzeichnung zum
Zweck der Umsatzsteuer , bleiben unberührt .

S. Inkrafttreten der Verordnung .
Die Verordnung ist am 1 . Oktober in Kraft getreten.

sWem es noch nicht klar geworben war> öer lernte aus bem Michsberufswettkampf/
baß brr neue deutsche Htaat unö öle nationalsozialistische Bewegung öie berufliche
Leistung öes hanöarbeitenben Volksgenossen mit demselben Ernst betrachten / wie
die des geistigschaffenöen Menschen. Zer Arbeiterjunge sah gluckersullt/ daß seine
Leistung und er selbst ganz vorbehaltlos anerkannt und geehrt wurden . . .

Valdur von Kchirach , „ Die Hitler - Jugend " .
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Verantwortlich : Professor Dr . -Ing . Walter Beck, Rarlsruhe , Seminarftraße i

ljöllM lechnte

Keffelelnmauerung , fobrilMomstelne und fuchs.
Von Edwin Fritschi . Folge.)

Die Feuergewölbe und der Feuerraum hochbeanspruch¬
ter Ressel geben oft Anlaß zu Rlagen und dauernden
teuer» Ausbefferungsarbeiten , was hauptsächlich von
der Verwendung ungeeigneter Baustoffe , von unrich¬
tiger Ronstruktion und schlechter Ausführung der Ein¬
mauerung und nicht zuletzt von unsachgemäßer Be¬
dienung herrührt .
Das Schamottemauerwerk soll vor allem große Wider¬
standsfähigkeit gegen die hohen Temperaturen und
möglichst geringe Ausdehnung bei deren Einwirkung
aufweisen. Die Steine sollen aber auch genügende
Festigkeit haben und gegen die chemischen Einwirkun¬
gen der Feuergase, Flugasche und Schlacke unempfind¬
lich sein .
Feuerfeste Steine sind mit einem Mörtel zu ver¬
mauern mit ähnlicher Zusammensetzung wie diese selbst.
Der Mörtel besteht bei Tonschamottesteinen aus fein¬
gemahlenem gebranntem Ton , dem ein angemessener
Zuschlag von Bindeton zugesetzt wird , um in der
Feuerhitze genügend bindefähig zu werden. Die Ton¬
werke liefern gebrauchsfertiges Mörtelmaterial , das
nur noch mit Wasser angemacht werden muß. Hoch¬
wertigeren Mörtel als die Steine zu verwenden ist so
wenig gut , als wenn er der Güte der Steine nachsteht .
Die höchst beanspruchten Teile einer Feuerung sind die
Feuergewölbe und vor allem die Wangen , die dieselben
tragen , während die an den Seitenwänden des Res¬
sels gelegenen Feuerungswangen eine wenn auch ge¬
ringe Wärmemenge an das Resselhaus abgeben und
deshalb eine niedrigere Temperatur als die des Feuers
haben , nehmen die zwischen den Rosten liegenden Wan¬
gen nach und nach die Temperatur des Feuers an . Sie
sind deshalb, weil noch die chemische beiderseitige Ein¬
wirkung der Schlacke stattfindet , stark gefährdet . Des¬
wegen sind die Steine für die Wangen und Feuer¬
gewölbe sorgfältig auszuwählen . Die Wangenstärke
zwischen den Rosten ist mindestens i Stein anzu¬
nehmen , damit auch bei angegriffenen Wangen das
Gewölbewiderlager noch steht. Das Vorsetzen einer
^ Stein starken Schutzwand, die von Zeit zu Zeit er¬
neuert wird (500 bis 1000 Brennstunden ), schützt die
eigentlichen Wangen und Widerlager .
Die Feuergewölbe werden entweder aus Formsteinen
auf sauber gearbeiteten Lehren (Rüstbogen) oder als
horizontale Hängedecken ausgeführt . Am ersten Fall
erhalten sie eine Stärke von 25 bis 35 ein mit
l/io Stich bei kleiner und mit 1/7 Stich bei größerer
Spannweite . Auf guten Verband ist besonders zu ach¬

ten . Zueinander passende Steine werden an Stoß - und
Lagerflächen abgeschliffen , bis sich die Flächen satt
berühren ; hierauf werden die Steine angenetzt , mit
dünnflüssigem Mörtel bestrichen und vermauert . Die
letzte Schicht am Ende des Gewölbes soll aus abge¬
rundeten (nicht eckigen) Steinen ausgesührt sein .
Eckige und behauene Ranten brennen schneller ab .
Da das Gewölbe schon durch die Einwirkung der
Feuerung stark in Anspruch genommen ist , soll es nicht
weiter belastet werden. Es ist deshalb das Gewicht
des darüber liegenden Mauerwerkes durch ein zweites
ebenfalls feuerfestes Gewölbe mit einem Ausdehnungs¬
zwischenraum von mindestens 30 min abzufangen. Eine
gute Verankerung ist auf alle Fälle vorzusehen. Da¬
mit auch das obere Feuergewölbe erneuert werden kann ,
wird Uber diesem — im Umfaffungsmauerwerk — ein
dritter Bogen aus gewöhnlichen Backsteinen angeord¬
net und ein solcher aus feuerfestem Material an der
Innenseite .
Zur Ausführung des Feuergewölbes eignen sich glatte
Reilsteine am besten, Formsteine mit Nut und Feder,
mit Doppelnute usw . sind nicht empfehlenswert, da sie
gerne reißen und schlechter auswechselbar sind, als die
Reilsteine.
Für diese Gewölbe eignen sich die hochfeuerfesten und
säurebeständigen Hochkeilsteine der Schamottefabrik
Tonwerk Wiesbaden -Biebrich ganz besonders. Die
Normalsteine sind 25 cm hoch, i r cw breit , 6,5 bzw.
5 ,r ein dick und 3,3 IcZ schwer . Zur Erzielung des
richtigen Verbandes werden am Gewölbeanfang in je¬
der zweiten Steinreihe Wölbsteine von iS ein Breite
verwendet.
Zu ^ Stein starken Gewölben werden Flachkeilsteine
mit 25 cm Länge, 12 cm Breite , 6,5 bzw. 5,2 ein Dicke
und 3,3 Icg Gewicht hergestellt, aber auch nach jedem
anderen gewünschten Maß besonders angefertigt .
An Normalsteinen zur feuerfesten Verkleidung werden
hauptsächlich verwendet : Deutsches Format 25/12 auf
6,5 oru, Verbandsteine dazu 25/18/6,5 cw , Gewicht
3,7 bzw. 5,6 kg pro Stück, ferner noch das englische
Format 22,8/11,4/6,30111 mit 3 Gewicht pro Stück.
Jede andere gewünschte Abmessung ist auch lieferbar .
Schichtenausgleichplättchenwerden in Dicken von 1 , 2 ,
3 , 4 und 5 em, aber auch in dazwischenliegenden Dicken¬
maßen gefertigt .
Radialsteine zur Ausfütterung und Verblendung von
Mauerwerk werden von dem Werk nach jeden ge¬
wünschten Maßen angefertigt ; ebenso glatte , einfach
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und allseitig gefalzte Platten , solche mit einfacher oder
allseitiger Nut und Feder und Formsteine in allen
irgend möglichen Abmessungen .
Die Firma Franz Hof bringt an Stelle des Feuer¬
gewölbes einfache oder doppelte horizon¬
tale Hängedecken „System Hof " O . k . k .
zur Ausführung . Diese Systeme können für jede be¬
liebige Rostbreite verwendet werden, gewähren unbe¬
dingte Betriebssicherheit und die Steine sind leicht
auswechselbar. Sie genügen als Zünd - und Feuerdecke
den höchsten Beanspruchungen und für jedes Brenn¬
material . Auf ähnliche weise werden auch von an¬
deren bewährten Feuerungsbaufirmen Hängedecken
ausgeführt .
Die feuerfesten Hofschen Formsteine sind an besonders
geformten Trageisen aufgehängt . Bei der einfachen
Hängedecke werden die feuerfesten Formsteine zwischen
zwei in verschiedener Höhe liegenden I hlk eingescho¬
ben . Diese Träger lausen quer zur Längsachse des
Ressels und vermöge ihrer waagrechten Lage üben
diese Decken keinen Seitenschub aus . Dies ist auch
bei der doppelten Hofschen Hängedecke der Fall . Hier
sind die Träger alle in gleicher Höhenlage und paral¬
lel zur Längsachse der Feuerung angeordnet. Die be¬
sonders gestalteten Tragsteine sind mit Hängeeisen am
Unterflansch - es Trägers aufgehängt . Zwischen zwei
aufgehängten Tragsteinreihen wird jeweils eine wei¬
tere Tragsteinrcihe eingehängt. Ihre Auflage findet
sie auf den Falzen der aufgehängten Tragsteine . In
diese selbst werden jeweils drei, in die anderen je zwei
feuerfeste Steine eingehängt . Bei allen drei Decken
ist ein Auswechseln der Steine leicht möglich , ebenso
lassen sich auch die Seitenwände , die Wangen der
Feuerung , leicht erneuern, über den Decken kommt
dann eine Auffüllung von Schlackenwolle , die von
Zeit zu Zeit zu erneuern ist . Zur Abdeckung verwendet
man Riffelbleche , die als Klappen oder liegende Türen
ausgeführt sind . Die Eisengerüste dienen gleichzeitig
als Verankerung . Zur Beobachtung des Feuers wer¬
den in den Wangen der Feuerung Schauluken einge¬
baut und zur Lösung von festgebackenen Schlacken oder
zum Stochern des Feuers am Ende des Rostes ein
Schürloch. Dies ist besonders bei langem Roste not¬
wendig, weil hier die Bedienung von der Feuertüre
aus Schwierigkeiten macht .
Nach der Fertigstellung der Reffeleinmauerung soll
dem Mauerwerk genügen - Zeit zum Trocknen gelassen
werden, wenn der Ressel sofort in Betrieb genom¬
men wird , entstehen im Mauerwerk Dehnungsriffe ,
die im Mauerwerk enthaltene Feuchtigkeit wird zu
rasch ausgetrieben . Das Austrocknen des Mauerwerks
kann beschleunigt werden durch Unterhaltung eines
gelinden Holz-, Stroh - oder Laubfeuers bei geöffne¬
ter Feuertüre und geöffnetem Mannloch. Mit Rohlen
darf erst gefeuert werden, wenn das Mauerwerk nicht
mehr dampft .
Der bei Inbetriebnahme noch schlechte Zug wird ver¬
bessert , wenn im Fuchs ein raschbrennendes Stroh¬
oder Papierfeuer gemacht wird ; dadurch wird die
schwere und Dampf enthaltende Luft im Schornstein
schnell Hinausgetrieben.
Bei den in neuerer Zeit vielfach zur Aufstellung ge¬
langenden Hochleistungskeffeln erfolgt die Einmaue¬
rung wegen der höheren Temperaturen besonders sorg¬

fältig und aus bestem Material . An Stelle der Reffel¬
einmauerung tritt ein dichter, mindestens 5 inrn star¬
ker Blechmantel mit hitzebeständigem Anstrich . Auf
den Blechmantel werden dann etwa 5—6 em starke
Diatomeenplatten mit engen Fugen verlegt , und zum
Schluß folgt die ; § ein starke Schamotteausmauerung .
Von Zeit zu Zeit soll das Resselmauerwcrk auf seine
Dichtigkeit untersucht werden. An undichten Stellen
wird eine Rerzenflamme wegen des in den Zügen herr¬
schenden Unterzuges angesaugt ; aus demselben Grunde
erscheinen solche Stellen schwarz , herrührend von an¬
gesaugtem Rohlenstaub und Ruß . Nach jedem Kalt¬
werden des Ressels werden besonders undichte Stellen
auftreten an dem Ring beim vorderen Austritt des
Reffelinantels aus dem Mauerwerk , an den gußeiser¬
nen Rahmen der Reinigungsöffnungen usw. Auch die
Feuerungsmauerung ist jeweils nachzusehen und aus-
zubeffern . Ein zu rasches Abkühlendes Mauerwerks usw .
ist zu vermeiden, wie auch das zu rasche Anheizen .
Um die Rontrolle der Feuerung während des Betrie¬
bes ausüben zu können , wird beim Aufbau des Mauer -
werks außer den Schauluken zur Feuerung an ge -
eignerer Stelle (meist am Ende des 1 . Zuges) eine
weitere Schauluke angeordnet, welche durch einen
eisernen Verschluß oder Glimmerplatte nach außen ab¬
gesperrt wird . Auch empfiehlt es sich, am Ende eines
jeden Zuges zur Entnahme von Rauchgasen zwecks
Analyse ein 50 bis öo inin weites Gasrohr einzubauen ,
das mit einem Nippel verschlossen wird .
Um die Wirkung der Feuergase im Flammrohr noch
zu erhöhen, werden in demselben sog . Flamm¬
roh reinsätze aus feuerfestem Material eingebaut.
Diese Einsätze sind so beschaffen , daß die Rauchgase
wirbelnd durch das Flammrohr ziehen , bedeutend
weniger Flugasche daselbst ablagern und gleichzeitig
für eine bessere Verbrennung und damit geringere
Rauchentwicklung sorgen. Der „Tyklon" -Flammrohr °
einsatz der Firma Hof hat sich in der Praxis bestens
bewährt . Trotz der ziemlich hohen Anschaffungskosten
ist der Einbau empfehlenswert, da nachgewiesener¬
maßen an Heizmaterial bis zu 15A gespart wird.
Der Fabrikschornstein aus Ra m insteinen .
Der Schornstein hat die Aufgabe, die durch einen
oder mehrere Füchse zugeführten Rauchgase abzu¬
führen . Es muß also im Schornstein ein Zug nach
oben vorhanden sein , d . h . die abzuleitenden Gase
müssen noch so große Wärme besitzen, um Auftrieb
zu erhalten . Der Schornsteinzug wird noch erhöht
durch die Einwirkung des Windes , der bei geeigneter
Ausführung - es Raminkopfes eine saugende Wirkung
ausllbt .
Die Zugwirkung wird beeinflußt durch die Rohlcn-
schicht auf dem Rost, Länge und (Querschnitt der
Feuerzüge, Richtungsänderungen derselben , Flug -
ascheablagerungen , Risse im Mauer¬
werk usw .
Bei Dampfkesseln mit niedrigen Raminen wird der
natürliche Zug durch Gebläse verbessert, namentlich
während der Anheizperiode, wenn z . B . für eine orts¬
feste Resselanlage wegen schlechtem Baugrund oder in¬
folge ungünstiger Platzverhältnisse ein entsprechend
hoher und großer Ramm nicht errichtet werden kann,
kommt künstlicher Zug zur Anwendung. (Forts , folgt.)
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vücher und Schriften
Volkskunde und Schule . Ein Wegweiser zum
volkskundlichen Unterricht . Herausgegeben von Richard
Reitl. (Völkisches Lehrgut . Schriftenreihe zur Neugestal¬
tung des Volksschulunterrichts , herausgegeben von Rurt
Higelke .) / Julius Rlinckhardt , Leipzig, ) g ; 4 / Mit zr Ab¬
bildungen, 104 S .
wegen der hohen Rosten der volkskundlichen Gesamtdar¬
stellungen empfahl sich ein knappes Bändchen, das für
jeden erschwinglich ist . Das Buch ist aber kein kurzer
Abriß der Volkskunde, der möglichst den ganzen Stoff be¬
rührt , vielmehr geben ir verschiedene Verfasser in Einzel¬
darstellungen wertvolle Anregungen über die Methode des
volkskundlichen Unterrichts , indem sie die Einstellung des
Rindes zum Stoff beleuchten, dem Lehrer Aufschluß geben
über wesentliche Gesichtspunkte und ihn vor Irrtümern
bewahren . So betont w . Hansen („Volkskunde m der
Schule") besonders den Takt und die Umsicht , die der
Lehrer braucht, wenn er nicht das noch lebende Volksgut
schädigen will, und weist darauf hin , daß bei der Volks¬
kunde wie in keinem anderen Fach der im Unterricht er¬
arbeitete Stoff für die Wissenschaft von hohem werte ist.
wenn Alfred Bergeler in seinem recht geschickten Aufsatz
„Zur Methode des Volksschulunterrichts über Sitte und
Brauch " eine zu enge Anlehnung an die von John Meier
herausgegcbenen „Lchrprobcn zur deutschen Volkskunde"
nicht empfiehlt , möchte ich dies dahin erweitern , daß eine
zu enge Anlehnung an eine gedruckte Vorlage überhaupt
abzulehnen ist, vielmehr muß die jeweilige besondere Lage,
wie Schülermaterial , örtliche Verhältnisse usw., auf die
Untcrrichtsart des Lehrers bestimmend einwirken. Die
feinsinnigen Ausführungen , die Map Rumpf über „Alte
christliche Volksfrömmigkeit und Schule" inacht, sind wohl
nicht für die Behandlung im Unterricht gedacht, wohl aber
muß sie der Lehrer lesen , um die Ausgabe der Schule aus
diesem Gebiet zu erkennen. Von den übrigen Abhand¬
lungen seien noch besonders hervorgehoben : R . Beitl :
Volkskunde des Rindesaltcrs ; A . Helbok, Siedlung und
Haus als Ausdruck des Gemeinschaftslebens; Anneliese
Bretschneider , Die Sprache des Volkes . Am Schluß steht
eine ausführliche Bücherkunde von H . Schaudinn . Hier
hätte es sich vielleicht empfohlen, an den Anfang der ein¬
zelnen Abschnitte jeweils ein paar wenige Werke zu stellen ,
die sich besonders zur Einführung in das betreffende Ge¬
biet eignen. — Das Buch bringt auch für den erfahrenen
Volkskundler so viele neue Anregungen , daß es schade
wäre, wollte es sich auf den Gebrauch für Volksschullehrcr
beschränken . Dr . R . Hünnerkopf .

Rudolf Rempe : Deutsche Volkskunde / Eich¬
horn-Verlag , Leipzig, is ; 4 (Bildung und Nation , Schrif¬
tenreihe zur nationalpolitischen Erziehung . rS —; o .) /
48 S ., jede Nummer 0,10 RM .
Auf knappem Raum wird Wesen und werden der Volks¬
kunde klar gezeichnet , auch einiges über die Methodik ge¬
sagt, wobei Verfasser erfreulicherweise betont , daß der
Stoff zwar von möglichst vielen Mitarbeitern erwandert
und erfragt , aber dann natürlich vom Fachmann philologisch-
historischund geographisch untersucht werden muß . Die einzel¬
nen Gebiete der Volkskunde werden kur; vorgeführt und zum
Schluß Aufgabe und Ziel der Volkskunde angedeutet . Das
Büchlein will nur an die volkskundlichen Erscheinungen
„heranführen " . Einige Andeutungen über das wichtigste
Schrifttum zur Weiterbildung wären am Platze . Die
letzte Seite bietet bei einer Neuauflage noch Raum , dies
vielleicht im Rleindruck nachzuholen. Dr . R . Hünnerkopf .

Siegfried Hardung : Die Vorladung vor Got¬
tes Gericht. Ein Beispiel zur rechtlichen und religiösen
Volkskunde. (Bausteine zur Volkskunde und Religions¬
wissenschaft , herausgegeben von Eugen Fehrle , Heft 0 . ) /
Lonkordia A. -G ., Bühl (Baden ), i s; 4 / S8 S .

Ein bedrängter Mensch , der vom irdischen Gericht keine
Hilfe und Rettung mehr erhoffen kann, lädt den Gegner
innerhalb einer bestimmten Frist vor Gottes persönlichen
Richtcrstuhl : dieses Motiv verfolgt der Verfasser vom
5. Jahrhundert an bis in die Gegenwart . Auf Grund der
8ö Belege des ersten Teils werden im zweiten die Einzel¬
heiten der Vorladung besprochen : Rläger (bis ins 14. Jahr¬
hundert ausschließlich Geistlichkeit und Adel), Beklagte ,
Richter, <vrt des Gerichtes (vom 15 . Jahrhundert an meist
das Tal Josaphat , nach Joel ; , 7) und Termine der Vor¬
ladung . Die enge Verknüpfung von Gottheit und Recht
im Volksbewußtsein führt stellenweise geradezu zu einer
„Verrechtlichung des christlichen Glaubens ", die Verfasser
als Erbe des römischen Rechts- und jüdischen Gottes¬
bewußtseins erklärt . Eine Rernfrage wird nur flüchtig
gestreift : wie weit deckt sich die ganz persönlich eingestellte
Racheauffassung des Alte» Testamentes mit der viel objek¬
tiveren des Germanen ; Auch über das Verhältnis der
vorwiegend klerikalen (Quellen der älteren Zeit zu den im
Volke umlaufenden Überlieferungen möchte man gern
etwas hören . Aber allerdings sind diese Dinge schwer
greifbar und gehen vielleicht über den Rahmen der Unter¬
suchung hinaus . Jedenfalls ergibt der reiche und klar ge¬
gliederte Stoff ein gutes Bild dieses Vorstcüungskreises ,
der im volkstümlichen Rechtsempfinden wurzelt und daher
besonders heute , in der Zeit der Neugestaltung des deut-
scheu Rechts, anregend wirkt . Dr . R. Hünnerkopf .
Studenten auf einer Siedlung in Masuren .
Herausgegeben von Willy Schul ; und Walter wilimzig .
Mit einem Vorwort von Regierungs - und Schulrat Dr .
Fuchs / Julius Bcltz, Langensalza, Berlin , Leipzig, 1034 /
ö; Seiten .
Der Bericht von Studenten , die im August ) § ; r auf der
Siedlung Jablonken in Masuren drei Wochen lebten und
mitarbeiteten , gibt uns ein gutes Beispiel , wie man prak¬
tische Volkskunde treibt . Nicht die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse, über die schon viel geschrieben worden ist , stehen
im Vordergründe , sondern die fügend- und volkserziehc-
rischen Fragen der Siedlung . Die nüchterne Art , mit der
Gutes anerkannt und noch Unvollkommenes keineswegs be¬
schönigt wird , bringt dem Leser die Fragen der Vstsied -
lung , die heute an nationalpolitischer Bedeutung gewon¬
nen haben, näher als ein fachmännisches Werk über Sieo -
lungsgeschichteund Siedlungsmöglichkeiten . Das Büchlein
sollte jeder lesen, der sich klar machen will, daß das Ziel
der wahren Volkskunde niemals graue Theorie ist, sondern
Leben und wirken . Dr . R . Hünnerkopf .
Dr . Jörgen Hansen , Professor an der Hochschule für
Lehrerbildung in Riel : Volkskunde und völkische
Schule , ausgcwählte Aufsätze / Georg westermann ,
Braunschwcig , Berlin , Hamburg / 142 S ., ; RM .
„Eine Vslkserziehung im volkstümlichen Sinne wird
darum den volkhaften Bedürfnissen der Gegenwart gerecht
werden müssen . So erwächst jedem Lehrer , der Anspruch
darauf erhebt , ein wahrer Volkslehrer zu sein , die Auf¬
gabe, selbst volkskundlich zu forschen und bei seiner Bil¬
dungsarbeit innerhalb und außerhalb der Schule das
volkstümliche Bildungsgut in den Mittelpunkt seiner ge¬
samten untcrrichtlichen und erzieherischen Tätigkeit zu
stellen .
„Für diese Arbeit will vorliegendes Buch ein Wegweiser
sein . Es enthält eine Reihe von Aufsätzen, die in ver¬
schiedenen Zeitschriften und Zeitungen erschienen und deren
Stoffe meist dem niederdeutschen Volksleben entnommen
sind . Der erste Teil behandelt grundsätzliche Fragen und
stellt das volkskundliche Bildungsgut für die einzelnen
Fächer zusammen, während der zweite Teil einige typische
Beispiele aufweist, die zeigen sollen , wie man volkskund¬
liche und volkserzieherische Arbeit leisten kann."
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Mit diesem Vorwort hat der Verfasser selbst Ziel und
Inhalt seines Werkes umriffen . Er hat es wirklich ver¬
standen, das volkskundliche Bildungsgut richtungsweisend
zusammenzustellenund damit jedem angehenden Volkskund¬
ler und auch jedem Lehrer den weg zu ersprießlicher
Arbeit aufzuzeigen. Die Einzelbeispiele des zweiten Teiles
sind ebenso zu werten , wer aber für seine Unterrichts¬arbeit an süddeutschen Schulen volkskundliches Gut darin
sucht, kommt wohl kaum aus seine Rechnung. Die Arbeit
ist nur „Wegweiser " und bis zu einem gewissen Teil auch
Stoffsammlung für niederdeutsches Volksleben , für ba¬
dische Schulen und Lehrer ist sie nur Wegweiser . Sie
krankt daran , daß sie aus Zeitungsaufsätzen zusammen-
gcstellt ist . Man vermißt den einheitlichen Guß . — Im
übrigen haben wir in Baden in Dr . Eugen Feyrles
„Badische Volkskunde", seiner „Oberdeutschen Zeitschrift
für Volkskunde"

, seinen „Deutsche Feste und Volksbräuche "
und in den Schriften der „Badische Heimat " landschafts¬
gebundene Stoffe genug für alle, die guten Willens sind ,
wir können gar nicht genug darauf Hinweisen , daß in
Baden in dieser Hinsicht schon längst vorgearbeitet wurde .

Ernst weckerle .
Otto H. Bickel : Die Flurnamen von Rink¬
lingen / Rarl winters Unrversitätsbuchhandlung , Heidel¬
berg / 40 S ., 2,50 RM .
Das 5. Heft der im Auftrag des badischen Flurnamenaus -
schuffes von Ministerialrat Dr . Eugen Fehrle heraus¬
gegebenen Sammlung behandelt die Flurnamen von Rink¬
lingen bei Breiten zunächst in einer geschichtlichen Ein¬
leitung so ausführlich , daß man fast von einer „einleiten¬
den Geschichte " der Gemarkung und der Ortschaft sprechenkönnte. Es zeigt sich auch hier wieder, daß man mit Hilfeder Flurnamen (und ihrer richtigen, durch Ouellenarbcit
ergänzten Deutung ) allein eine kleine Ortsgcschichte zusam¬
menstellen kann . Größe , Rulturvcrhältniffe , Veränderungen ,Besiedlung , Allmendbesitz , Flurzwang , Dreifelderwirtschaft ,
Vrtsgeschichte, Rirchenbesitz, Zehntwesen, Rechtsverhältnisseam Wald , Jagdgerechtigkeit und Wiesenkultur sind zur
Rlärung und Deutung herangezogen. Dieser z . Teil kann
sämtlichen Flurnamensammlern und Forschern als Muster¬
beispiel für Gliederung , Ordnung , Sichtung und Deutungder Namen empfohlen werden und verrät , nebenbei be¬
merkt, ein lückenloses (Quellen - und Literaturstudium . Der
r . Teil , die vorkommenden Flurnamen , hat mehr örtliches
Interesse (Rinklingen und umliegende Gemarkungen , be¬
sonders Breiten ) und ist nach dem üblichen Schema (Rartei
des Badischen Flurnamenausschusses) abgefaßt , wobei die
Deutung einzelner Namen oft etwas kur; gefaßt ist . Jeder
Flurnamenforscher kommt mit dieser Arbeit trotz des
hohen Preises auf seine Rechnung. Ernst weckerle .
Die Heimat . Ein Lehrgang für V .olksschul -
lehrer , namens des Instituts für geschichtliche Landes¬
kunde an der Universität Marburg in Gemeinschaft mit
Marburger Fachgenoffen herausgegeben von E . E . Stengel /
Julius Belh , Langensalza / Sr S ., 1,80 RM .
Die neun Aufsätze sind der literarische Niederschlag heimat¬
kundlicher Vorträge , die das Marburger landesgeschicht¬
liche Institut gemeinsam mit ihm zugehörcnden oder nahe¬
stehenden Vertretern der hessischen Heimatforschung fürdie Lehrerschaft Rurhesscns gehalten hat . Sie sind voll
frischen , saftigen Lebens für den Berusskreis , für den sie
geschrieben sind , für den Lehrer an Volksschulen. Der
Untertitel verspricht wirklich nicht zu viel . „Heimat¬
geschichte und allgemeine Geschichte " zeigt die großenLinien auf , die bei der Heimatgeschichte immer die Linea¬
tur bilden sollte . „Die Rarte im Heimatunterricht " isteine wertvolle Angrenzung, die man gern noch etwas aus¬
führlicher gewünscht hätte , namentlich nach der technischenSeite hin . „Grundzüge der Siedlungsgeschichte und Sied -
lungsgeographie " äußerst wertvoll (Berücksichtigung der
sogenannten „Steppenheide " und der nacheiszeitlichen
Trockenperiode, die auch bei der Besiedelung Badens eine
wichtige Rolle spielt !), „Flur und Flurnamen "

, eine kurz¬
gefaßte Einführung in dieses Stoffgebiet ; dasselbe gilt
für die Aufsätze „Raffen- und Erbpflege in der Dors -
gemeinschaft" und „Familienkunde" . Das Werk kann jedem
Lehrer , besonders dem Landlehrer , der heute mehr als je
den teilweise verschütteten , jedenfalls lange Zeit unbeach¬

teten (Quellen der Volkskunde nachspüren muß, als Weg¬
weiser empfohlen werden . Ich könnte es mir vor allem
auch als eine Unterlage mit dem Zweck der Umarbeitung
für badische Verhältnisse für Arbeitsgemeinschaften denken.
Es hat auch sicherlich den Dozenten an Lehrerbildungs¬
anstalten noch manches zu sagen. Ernst weckerle.
Ll . H . Tietjen : Deutsche Heimat in Wort
und Bild / Friedrich Brandstetter , Leipzig 0 1.
Heft 1 : Heide und Moor .
Heft r : Der Harz .
Heft ; : Die deutsche Saar .
Heft 4 : Stolze Marschen.
Geh . o,; 5 RM >, ab zo Stück o,; r RM ., ab 50 Stück o,; o RM .In Steifkarton : 0,50 RM ., ab 10 Stück 0,47 RM ., ab
50 Stück 0,45 RM .
Deutsche Dichter und Sprachgestalter lassen in unsererSeele deutsche Landschaften in ihren Lharakterzügen er¬
stehen . Sie künden uns von deutschem Volkstum in Ver¬
gangenheit und Gegenwart , von deutschem Leben und
wirken , Freud und Leid, Not und Überwindung , von
deutscher Heimatliebe , Treue und deutschem Heldentum.Aus alten Sagen und geschichtlichen Erzählungen raunen
die Taten frühgermanischer und geschichtlicher Zeit . Die
künstlerisch ansprechenden Zeichnungen , die zahlreich zwi¬
schen den Text eingefügt sind , unterstützen und verleben¬
digen das Wort in wirksamer weise und verleihen den
Heftchen schon äußerlich etwas Anziehendes und Gewin¬
nendes. M . Vogelbacher.
Robert Theuermcister : Von Steinbeil und
Urne , Geschichten aus der Urzeit / Ernst wunderlich ,
Leipzig / i,so RM ., geb . r,6o RM .
Die Behandlung der Urzeit kann bereits im heimatkund¬
lichen Unterricht der Unterstufe einsehcn. Dort ist die zeit¬
liche Aufeinanderfolge des einzelnen Geschehens nicht not¬
wendig. Die Frage des Rindes oder des Unterrichts führt
gelegentlich zur Betrachtung der Entstehung oder Erfin¬
dung unserer einfachsten und wichtigsten Gebrauchsgegen-
stände. Hier ist eine nur stoffliche Behandlung der Unter¬
richtseinheiten ganz unmöglich.
Der Verfasser gibt eine Reihe von Erzählungen im Unter¬
haltungsstil , ausgehend von Erfahrungstatsachen , die jedemRind geläufig sind , und schließt jeweils in schlichter , ver¬
ständlicher Sprache eine erfundene Geschichte über die
mögliche Entstehungsweise einer Gewohnheit oder den
weg einer Erfindung an.
Das Buch will nicht gelehrtes wissen bieten , sondern das
Rind an das lebendige Leben und Leiden der Urzeitmenschen
heranfuhren . Das Büchlein kann dem Rind direkt in die
Hand gegeben werden, um es reif zu machen für das Ver¬
ständnis der in späteren Rlassen einsetzenden geschichtlichen
Betrachtungsweise .
Die Illustration hätte man etwas reichhaltiger einschaltenkönnen , vielleicht unter Verwendung der tatsächlichen
Formen aus dem heute so reichhaltig vorliegenden urzcit-
lichen Material . Freiburger .
Adolf Rnauer : Das normative Moment in
der pädagogischen Psychologie / Fr . Manns
pädagogisches Magazin , Heft i ; 86. pädagogische Unter¬
suchungen, V . Reihe : Untersuchungen zur Psychologie und
Theorie der Bildung , Heft 6 / Langensalza , 1934 / 66 S .
1,8o RM .
Der Verfasser unternimmt eine Begriffsbestimmung der
pädagogischen Psychologie, um mit dieser Definition ihr
Arbeitsgebiet und ihre Arbeitsweise zu umgrenzen, wäh¬rend bisher der Hauptton auf der Psychologie ruhte ,
fordert Rnauer mit Recht eine gleichmäßige Berücksichti¬
gung des pädagogischen Moments . Damit erhält aber
dieses Wissenschaftsgebiet eine neue und eigenartige Note ,da neben die reine Tatsachenforschung der experimentellen
Psychologie die weltanschaulich ausgerichtete Pädagogiktritt . So werden die zwei Gesichtspunkte der pädagogische»
Psychologie wieder aus ihrem Begriff heraus erfaßt :
Trotz innerer Verschiedenheit in Methode und Ziel ver¬
binden sich Pädagogik mit ihrem normativen Charakterund Psychologie mit ihrem empirischen Forschungsweg
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zur Lösung der Aufgabe , wie der Zögling in der Polarität
von Sein und Sollen steht, weil sein Streben sich aus ein
gefordertes Ideal zu richten hat , so ist es Aufgabe der
pädagogischen Psychologie, nicht die beliebig möglichenund
tatsächlichen psychologischen Vorgänge beim Bildungsvor -
gang , sondern den ideal geforderten Weg , wie er sein soll ,
zu untersuchen, damit der Bildungsstoff am besten an-
geeignet wird . In diesem Sinn spricht der Verfasser von
einer forderungspsychologischen Forschungsmethode . Mit
der empirischen Betrachtungsweise hat sich daher eine nor¬
mative zu verbinden , die aus den Vorgefundenen inneren
Struktursormen die zielgebenden auswählt .
Die vorliegenden Untersuchungen werden bei der Erzieher¬
schaft freudigen Widerhall finden. Denn nicht weichliche
Rücksichtnahme auf die Individualität ist Gebot der Päda¬
gogik , sondern die Norm muß gefunden und der Zögling
zu ihr emporgeführt werden. Allerdings gibt die Unter¬
suchung wegen ihres programmatisch grundlegenden Cha¬
rakters nur den Rahmen , die leere formale Umgrenzung.
Das wesentliche muß erst geleistet werden : aus dem Ge¬
schehen der Zeit heraus das pädagogische Ideal und seine
Normierung einzubauen. p . Fleig .

Richard A . Pfeifer : Sonderpädagogik im
Rahmen der Lehrerbildung / Vortrag vom
ir . Dezember 1933 / A . Rörner , Leipzig / S S ., geh.
o,öo RM .
Richard A . Pfeifer : Sonderpädagogik und Er¬
ziehungsberatung / Vorträge vom 6 . Oktober 1934 /
A. Rörner , Leipzig / rs G ., i RM .
Die Vorträge erwuchsen einer Arbeitsgemeinschaft Studie¬
render an der Universität Leipzig . Ursprünglich der Heil-
pädagogik gewidmet, wurden diese Übungen sehr bald zu
Untersuchungen über Sonderpädagogik als einer selbstän¬
digen Disziplin .
Der erste Vortrag galt einem orientierenden überblick über
die Sonderpädagogik und gab daher Begriffsbestimmungen .
Wenn bei einem durchaus normalen Rind Erziehungs -
schwierigkeiten vorliegen , so hat die Sonderpädagogik ein¬
zusetzen. Darunter versteht der Verfasser die Anwendung
besonderer methodischer Hilfsmittel in der Erziehung mit
Rücksicht auf die individuelle Eigenart des Rindes . Die
Heilpädagogik dagegen ist eine Erweiterung der Sonder -
Pädagogik auf klinische Fälle der Psychopathie und des
Schwachsinns und ihre pädagogische Betreuung in beson¬
deren Anstalten.
Diese Abhebung der Heilpädagogik von dem umfassenderen
Begriff der Sonderpädagogik wird im zweiten Vortrag
schärfer durchgeführt , während alles Heilpädagogische
infolge seiner klaren Abgrenzung von der heilbaren Anor¬
malität der besonders vorgebildeten Lehrkraft überlassen
bleibt, tut es not , sämtlichen Lehrern eine gründliche Aus¬
bildung in der Sonderpädagogik zu geben. Dadurch ent¬
fällt die Notwendigkeit besonderer Elternberatungsstellen ,
weil der Lehrer in Zusammenarbeit mit der Familie nicht
nur ausreichend, sondern auch der beste Lenker ist . Aus
diese weise wird von seiten der Erzieherschaft mit am
geeignetsten dem Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses gedient.
Anschließend folgen aus dem Schülerkreis der Arbeits¬
gemeinschaft kurze Berichte , in denen über Einrichtungen ,
Methoden und Erfolge der Sonderpädagogik bereits aus
der Praxis heraus berichtet wird (Stotterkind , das ver¬
stockte , das faule , das naschhafte Rind , Struwwelpeter usw.) .
Nirgends finden wir in diesen sonderpädagogische» Maß¬
nahmen das Bestreben , Rinder , welche besonder» Er¬
ziehungsschwierigkeiten unterworfen sind , auch einen be¬
sonderen weg gehen zu lassen ; vielmehr ist das ganze
Unternehmen gerade von der Absicht beseelt, ein solches
Rind möglichst bald wieder in die Gemeinschaft seiner
normalen Altersgenossen einzureihcn . Darum werden diese
systematischen Versuche für die Allgemeinheit wertvoll
und verdienen unsere besondere Aufmerksamkeit , p . Fleig .

Hedwig Roch : Die Erziehung des Erziehers ,
Arbeitshefte für den pädagogischen Unterricht / Ferdinand
Hirt , Breslau / Geh . 0,60 RM .
Erna Mittelstädt : Nationalsozialistische
Erziehung / Ferdinand Hirt , Breslau / 0,60 RM .

Ich kann mir wirklich nicht vorstellcn, wie durch eine der¬
artige Häppchenkostvon Salzmann über Pestalozzi zu Rrieck
der kommende Erzieher , der aus der Ganzheit seiner
Lebensschau schöpft , erzogen werden soll . Schon die sprach¬
liche Ausdrucksweise erfordert für jeden der kurzen Auszüge
ein Umdenken , da die einzelnen Schriftsteller gleichen Aus¬
drücken grundverschiedene Gehalte unterlegen . Daneben
fehlen alle Einführungen und Folgerungen , so daß diese
Rernsätze für den Leser in der Luft hängen . Für wert¬
voller erscheint mir die Durcharbeit eines der benutzten
Werke als das Durchackern dieser Fragmente . Jörger .

Heinrich Laue : Die Neugestaltung der Land -
schule in einfachen Verhältnissen / I . Beltz ,
Langensalza / Rart . 3 RM ., geb . 3,75 RM .
Laues Schrift ist gewissermaßen das Arbeitsergebnis der
landpädagogischen Woche in Rolborn im Herbst 1933 (Der
Rolborner Rreis ist die Zelle des „Radekrcises " in Nieder -
sachscn) . Sie zeigt klar den weg zu nationalpolitischer
Ausrichtung der schulpraktischen Arbeit in unseren Land¬
schulen mit einfachen Verhältnissen .
Im ersten Teil wird zu den Grundfragen ländlicher Bil¬
dungsarbeit (Landkultur und Landbildung , der raum - und
volkgebundene Mensch und die Landschule) Stellung ge¬
nommen. Im zweiten Teil wird in einfachen Strichen
gezeigt, wie von dieser Grundhaltung aus die national -
politische Ausrichtung der Dorfschularbeit hinsichtlich Bil -
dungsinhalt , Bildungsformen und Unterrichtsorganisation er¬
folgen kann. Im 3. Teil erfolgen interessante Berichte aus der
praktischen Dorfschularbeit im Dannenberger Rreis . Zum
Schluß werden die nicht zu unterschätzenden Voraus -
setzungen für eine organische Landschularbeit (Landlehre ,
Schulbauten u . a . m .) besprochen , wir vermissen in der
sonst durchaus empfehlenswerten Schrift klarumriffene
Jahrespläne von Landschulen verschiedenster äußerer und
innerer Struktur . Albert Schneider .

Hermann Bühnemann : Entwurf e i n es Er ; ie -
hungs - und Bildungsplanes der völkischen
Landschule / I . Beltz, Langensalza / Brosch . r,ry RM .
Der vorliegende Erziehung »- und Bildungsplan als Ar¬
beitsergebnis der Arbeitsgemeinschaft für Landschulreform
im Rreis Jüterbog -Luckenwalde ist ein recht wertvoller
Beitrag zum Aufbau der organisch gewachsenen (lebens¬
kreisbedingten) völkischen Dorfschule. Er entspricht im
großen und ganzen dem , was auch die badische Landschul¬
bewegung erstrebt . Er berücksichtigt alle Erziehungs - und
Bildungsbereiche (Rörperschulung zur wehrhaftmachung
des Rörpers , musische Bildung zue wehrhaftmachung der
Seele , Geistesbildung zur Gestaltung der nationalsoziali¬
stischen Welt - und Lebensschau, Übungsunterricht zur Ge¬
winnung des Leistungswissens und -könnens) und über¬
windet so die Verengung der Schularbeit auf die einseitige
Intellektualbildung (Gehirnkult !) . Der plan beschränkt
sich durchaus auf das wirklich Erreichbare und Durchführ¬
bare . Nicht billigen können wir allerdings , daß die Pläne
für den Rernunterricht hin und her pendeln zwischen or¬
ganischen Lebenseinheiten und einer Gruppierung von
Stoffen , in denen noch allzu stark eine fachliche Ordnung
nachschwingt , wir brauchen Pläne , die an dem Richtmaß
einer „völkischen Ordnung " ausgerichtet sind , die also vom
heimatlichen Menschentum und seiner Landschaft, vom je¬
weiligen Lebenskreis , zu den „lebendigen wirkformen des
deutschen Volkes in staatlichen Bindungen und technischen
Großtaten , zur Volksgemeinschaft in Blut und Staat uns
Bewußtsein aufsteigen" (Ropp ) .

H . Rlenck : Rind , Gelände und Rarte , 1. Teil
Grundstufe / Verlag der Friedrich Rornschen Buchhand¬
lung , Nürnberg / 48 S ., 1,40 RM .
Das Büchlein , das auf eine Anregung von Rultusminister
Schemm entstanden ist , stellt den 1. Teil eines Begleit¬
wortes zu den neuen Hcimatatlanten für die Städte Nürn¬
berg und Fürth dar .
An zahlreichen praktischen Beispielen zeigt der Verfasser ,
ein Mann mit langjähriger praktischer Erfahrung , einen
der jeweiligen Entwicklungsstufe des Rindes entsprechenden
weg zur Ausbildung und pflege des Raumempfindens —
Lage, Richtung, Entfernung — sowie zur Einführung in
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das Verständnis der Kartographie . Der kartographische
Teil der Heimatkunde wird hier bewußt aus seinen leben¬
digen Beziehungen zum übrigen Unterricht gelöst und seine
Technik ausgebildet , aber nur , damit dieses Sondergebict
um so tauglicher zum Dienen wieder in das Leben eingesetzt
werden kann. Die Ansichten über diesen schwierigen Stofs
des heimatkundlichen Unterrichts sind am Beispiel Nürn¬
berg und seiner Umgebung veranschaulicht; sie sind aber
in ihren grundsätzlichen Darlegungen allgemein anwendbar
und nicht örtlich gebunden. Das Büchlein vermag daher
jedem Lehrer der Grundschule reiche Anregung zu
vermitteln . M . Vogelbacher.
Dr . Hans Gille : Das neue Deutschland im
Gedicht / Velhagen L Rlasing / Deutsche Ausgabe rS4,kart . i,ro RNA
Unsere Zeit hat , wie zum Kunstwerk überhaupt , so zur
urdeutschen künstlerischen Ausdrucksform des Gedichts das
lebendige Verhältnis verloren . Es wieder zu schaffen , ist
keine der geringsten Ausgaben der deutschen Erneuerungs¬
bewegung des Nationalsozialismus . Neues Leben wird
aber , wie überall , so auch hier nur durch Berührung mit
den im Zeichen des Hakenkreuzes aufsteigenden völkischen
Lebenskräften geweckt werden. So ist der Titel dieses
Büchleins gerechtfertigt , obschon sich die Auswahl nicht
auf die aus der Bewegung gewachsenen Dichter beschränkt,
sondern in weitgespanntem Rahmen zu Volkstum , Heimat¬
boden, Raffe, deutscher Tiefe und Erneuerung drängende
Stimmen vereint . Das sehr reichhaltige Bändchen ist im
Grundgedanken und im allgemeinen auch in seiner Zu¬
sammenstellung zu bejahen. Manche wünsche bleiben frei¬
lich offen, manches wirkt störend. Vielleicht hat der Her¬
ausgeber manchmal entwicklungsgeschichtliche Gesichts¬
punkte verwalten ließen, wodurch sich einige Aufnahmen
erklären ließen, die in keiner weise noch erlebnisnah er¬
scheinen . (Richard Dehmels „Arbeitsmann " ist durch
bessere Arbeiterdichtung überflüssig geworden; „Am Ham¬
burger Hafen "

, I, könnte ohne Schaden gestrichen wer¬
den, die „Bachsche Fuge " ist schlechthin unmöglich, pil -
ke , dessen zu künstlich konstruierte Form , bei aller An¬
erkennung echter Stellen , kaum mehr unmittelbare Wir¬
kung erzeugt, dürfte ganz fehlen. Auch Morgenstern
gehört entwicklungsgeschichtlich wohl herein , wirkt aber
ebensowenig noch unmittelbar . Liliencrons
protziger „Lincinnatus "

, der schwache „Genius "
, die un¬

echte Kraftmeierei des „Hohenfriedberger " sind noch leich¬
ter zu missen , womit nichts gegen den „pidder Lüng " ge¬
sagt sein soll .)
Um den Gesamteindruck nicht zu verwischen: das weitaus
meiste ist gut und groß . Eine Auswahl wie diese ist eine
Notwendigkeit für die neue Schule und reiches Erleben
für jeden aufgeschlossenen deutschen Menschen. Dr . Zeller .
Lyder Ra m stad : Unter dem Banner der Bar -
baren / Ferdinand Hirt , Breslau , ) S34 / Steif geh.
r,75 RM ., in Ganzl . 3,50 RM .
wir haben in Deutschland Bücher genug, die das Er¬
lebnis des Krieges in umfassender weise echt und tief ge¬
stalteten . Das Besondere an diesem späten Rriegsbuch je¬
doch ist, daß es ein Norweger geschrieben hat . Aus rassi¬
schem Zugehörigkeitsgefühl zum germanischen Stammcs -
genossen und aus Glauben an die Gerechtigkeit der deutschen
Sache meldete er sich im Frühjahr io , 6 als Freiwilligerbei dem deutschen Heer . So mannhaft und ohne groß¬
sprecherische Geste , wie er für Deutschland gestritten , ist
auch sein Buch . Einsatzbereites Frontkämpfertum und
echte Kameradschaft , gepaart mit einem befreienden Sol¬
datenhumor . finden hier ihren schlichten Ausdruck. Hinterjeder Zeile steht die frische Unmittelbarkeit des Erlebnisses.Und weil er den großen Krieg mit offenen Augen miter -
ledt hat , mußte er mit seinem Buche gewissermaßen zum
zweiten Kampfe für Deutschland antreten . Seine aufrechte
Rämpfergesinnung durfte nicht schweigen zu jenen Rriegs -
und Nachkriegslügen , die die deutsche Kriegführung zümBarbarentum und den deutschen Soldaten zum Barbaren
stempelten, wir fühlen uns deshalb, wie es auch Minister -
Präsident Hermann Göring in seinem Vorspruch zum
Buche ausdrückt , dem norwegischen Freiwilligen im deut¬
schen weltkricgsheer in völkischer und kameradschaftlicher
weise verbunden . Rurzenhäuser .

Friedr . Andersen : Markion der Unbesiegte I
Adolf Klein , Leipzig, 1934 / 3,50 RM .
An vorliegendem geschichtlichen Roman wird der Versuch
gemacht, einen Beitrag zu liefern für die heute auch auf¬
geworfene Frage eines vom Judentum gereinigten Chri¬
stentums . Am Mittelpunkt steht das Lebensschicksal und
das religiöse wirken von Markion . Er lebte etwa um
15o n . Lhr . in Rom und wurde zum Gründer einer neben-
kirchlichen Christensekte, den Markionitcn . Sein Kampf
galt der Ausmerzung der jüdischen Schriften und des jüdi¬
schen Gottcsbegriffs aus dem sich entwickelnden Christen¬tum . Nach seinem Glauben habe sich der höhere Gott nur
durch Christus offenbart . Markions Anschauung über die
Ehe und das Weib sind in ihrer Verneinung freilich echt
vorderasiatisch -orientalisch . So verdienstlich es angesichtsder theologisch-dogmatischen Versteifungen ist, auf bisher
meist unbeachtete Entwicklungsansätze im Frühchristentum
hinzuweisen, so gefährlich ist es auch , sie in parallele zu
setzen mit heutigen Bestrebungen im religiösen Bereichoder sie gar anzusprcchen als „Bahnbrecher und Weg¬
weiser für die Zukunft". Heute scheiden sich die wirklichen
Fronten klarer . Auf der einen Seite werden die religiösen
Wertmaßstäbe von einer anderen , nämlich der völkischen ,
rassischen Sicht her angelegt . Auf der anderen Seite wird
allerdings jeder judenfreie Reformator des Christentumsimmer wieder besiegt werden, damals wie heute , durch —
die Kirche. Hier erfüllt sich „das Gesetz , wonach man an¬
getreten ". Die Frage ist heute umfassender gestellt. Die
Antwort wird nicht von theologischen, religionsgeschicht¬
lichen Erwägungen aus gegeben, sondern vom religiösenUrwillen des nationalsozialistischen deutschen Volkes selbst.
Die formale Gestaltung des Romans ist schwach. Die Dar¬
stellung ist zu ausladend , umständlich, flächig und sprach¬
lich matt . Man merkt die Absicht , überall kulturgeschicht¬
lich belehren zu wollen. Es fehlen die leidenschaftlichen
Spannungsmomente . Die Vorgänge und Auseinander¬
setzungen sind zu einfach und reibungslos „konstruiert ".
Dadurch lagert über dem Roman allzuoft eine süßliche
Wochenendstimmung. Rurzenhäuser .

Zeitschriften .
Der rr . Jahrgang der „Süddeutschen Monats¬
hefte " ist abgeschlossen ; das gibt Veranlassung , auf die
einzelnen Hefte, die im Laufe des Jahres erschienen sind,
hinzuweisen:

Oktober 1934 : Die Neue Hochschule ,November „ Luftschutz,
Dezember „ Familicnforschung ,
Januar 1935 : Rontinentalbildung in der Weltpolitik ,
Februar „ Prägungen germanischer Religiosität ,Mär ; „ Erziehung zur Volksgemeinschaft,
April „ Moderne Hygiene,Mai „ Junge deutsche Dichter ,
Juni „ Vorkämpfer deutscher Kultur ,
Juli „ Verkchrsfragen ,
August „ Die Jugend Europas ,
September „ Neue Lebenskräfte .

Jedes Heft behandelt zusammengefaßt drängende Fragen
des Tages in sachlicher und kundiger Darstellung . Ob es
sich um (Querschnitte durch die Zeit oder um ein Rück¬
blicken in die Vergangenheit handelt , immer bleibt das
ernste Ringen um neue Lebensformen , und, wer nur will,
wird hier Anregung und Führung finden.

Die Schriftleitung .

Berichtigung : An Folge ö, Jahrgang r , sind folgende
Druckfehler unterlaufen :
Seite 399, Spalte r , Zeile 3 ; von unten : Rähnert , es muß

heißen Rähnert ;
Seite 399, Spalte r , Zeile 16 von unten : ruhend , cs muß

heißen rührend ;
Seite 400 , Spalte 1, Zeile rS von unten : nur , cs muß

heißen nun ;
Seite 400, Spalter , Zeile4 von oben : vor , es muß heißen

von . Die Schriftleitung .
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Mitteilungen des NStv.
Verantwortlich : Albert Geisel , Rarlsruhe , Stellvertreter des Gauamtsleiters des Amtes für Erzieher .

Bekanntgabe .
Aufruf zum Winterhilfswerk .
Wiederum ruft die Partei auf zum Winlerhilfswerk .
Durch die Teilnahme am Winterhilfswerk stellt jeder
Deutsche unter Beweis , - aß er Nationalsozialist der
Tal ist.
Für den Lehrer als Erzieher ist es eine selbstverständ¬
liche Pflicht , sich am Winterhilfswerk zu beteiligen.
Er vor allem weiß von sozialen Nöten . Deshalb wird
jeder Erzieher und jede Erzieherin die von den Ämtern
zugestellten Abbuchungserklärungen ausfüllen und an
die Landeshauptkasse abschicken.
Sollten die Abbuchungserklärungen nicht mehr recht¬
zeitig bei der Landeshauptkasse abgegeben werden kön¬
nen , so wäre - er Betrag für Oktober auf November
und Dezember zum Abbuchen milanzugeben.
Bei den zuständigen Kreisamksleitungen der NSB .
sind Aufrufe zum Winterhilfswerk zu haben. In jedes
Lehrerzimmer gehört ein solcher Aufruf .

Die Gauamksleilung .
*

Sammeltage im WH w . i y ; 5 / Z 6.

Monat Oktober .
13 . io . 35 . Eintopfsammlung ,
rö. bis r7 . io . 35. z . Reichsgeldsammlung. (Listensamm-

von Haus zu Haus .)
Inder i . u . 3- Woche. Pfundsammlung . (In der 3 . Woche

nur in den Städten .)
Monat November .

3. 11 . 35. Reichssammlung „Schiffchen " ,
io. ii . 35. Eintopfsonntag ,
ab ) 5. ii . 35. Rleidersammlung .
In der i . u . 3 . Woche. Pfundsammlung . (In der 3. Woche

nur in den Städten .)
Monat Dezember .

1. ir . 35. Reichssammlung „Edelstein" .
7 . ir . 35. Sammlg . von Liebesgaben-Paketen .
S . ir . 35. Eintopfsonntag .

IS . ir . 35. Reichssammlung „Rciterlein ".
In der i . u . 3. Woche. Pfundsammlung . (In der 3 . Woche

nur in den Städten .)
Monat Januar .

5. 1. 36. Reichssammlung „Gußabzeichen " ,
ir . 1. 30 . Eintopfsonntag .
In der 1. u . 3. Woche. Pfundsammlung . (In der 3. Woche

nur in den Städten .)
30. 1. 36 . Sammelverbot , ausgenommen die

Lotterie für das Winterhilfswerk .
Monat Februar .
r . r . 36. Reichssammlung „Lederabzeichen" .
S. r . 30. Eintopfsonntag .
In der 1. u. 3 . Woche. Pfundsammlung . (In der 3. Woche

nur in den Städten .)

Monat März .
1- 3 . 36 . Reichssammlung „Abzeichen aus

Runsthar ; ".
S . 3. 36. Eintopfsonntag ,
am 14. u . 15. 3 . 36 . r . Reichsgeldsammlung. (Listensamm¬

lung von Haus zu Haus .)
In der 1 . u . 3. Woche, pfundsammlung . (In der 3. Woche

nur in den Städten .)
Gausammlungen .
Weihnachtssammlung .
Ab 8. Dezember 1935 Buchzeichen und Weihnachtsteller .
Neujahrssammlung .
Am 1. Januar 103S „Dem Führer gilt uriser Gruß " .

(Führerplakette .)
Faschingssammlung .
In der Faschingszeit ab 15. Januar 1036.
Faschingsabzeichen, Stickereien .
Motto : „Frohsinn spendet Segen ".
Ferner folgende Sammlungen , von denen die Termine von
der Reichsführung noch bekanntgegeben werden :
„Tag der nationalen Solidarität " ;
„Tag der deutschen Polizei " ;
„weihnachtsfest des gesamten deutschen Volkes" ;
„Winterhilfslotterie ".

*

Ronfraternitas . Bezirk Bühl .
Für den seitherigen Bezirksobmann der Ronfraternitas ,
Herrn Gberl . i. R . Seiler , Bühl , wurde V . Ruhnimhof ,
Hcrmann -Göring -Straße 15, ernannt .

*

Betr . Liederblätter „Singendes Volk " .
Der heutigen Ausgabe der „Badischen Schule " sind zwei
Folgen der Liederblätter beigelegt „Es dröhnen die Trom¬
meln durch das Land"

, Plr . 30 und 31 (Lieder der Hitler -
Jugend ) . Alles wertvolle Liedgut der Hitler -Jugend bis
in die neueste Zeit ist in diesen beiden Folgen vereinigt ,
so daß sie zum selbstverständlichen Besitz der gesamten
Schuljugend werden sollten.
Die Beilage in der November -Nummer fällt dann weg
und es sei deshalb bereits heute schon auf die rechtzeitige
Beschaffung der Advents - und weihnachtsliedcr ganz be¬
sonders aufmerksam gemacht, die in den Folgen s bis ir
und ro enthalten sind .
Die Liederblätter können zum Preise von ; pfg . pro
Folge zuzüglich Versandspescn durch jede Buchhandlung
oder direkt vom Verlag der Runstdruckerci Rünstlerbund
Rarlsruhe A .-G., Rarlsruhe i . B . , Erbprinzenstr . S/10, be¬
zogen werden.

*

Organisation betr .
Der korporativen Angliederung des Verbandes evange¬
lischer Rirchenmusiker in Baden sind verschiedeneSchwierig¬
keiten entstanden. Der frühere Vorsitzende, nunmehr ver¬
storbene Studienrat Eckert, war mit der korporativen An-
glicderung an den VSLB . beauftragt . Es wurden ihm

487



aber Schwierigkeiten bereitet, so daß der Anschluß nicht
vollzogen werden konnte. Rein Mitglied des NSLB . im
Gau Baden anerkennt die Führung im Rirchenmusiker -
verband bis von der Gauamtsleitung gegenteilige Weisung
hinausgeht. Die gegenteilige Weisung wird in dem Augen¬
blick ersolgen , in dem die Verhandlungen mit Ersolg zum
Abschluß gekommen sind. Etwaiger Hinweis auf Verein¬
barungen zwischen Schemm und dem Reichsbischof gelten
für Baden nicht, da die grundlegenden Bedingungen von
der Gegenseite nicht erfüllt sind.
Die Rreisamtsleiter des NSLD . werden verpflichtet, gegen
widerspenstige Mitglieder mit aller Schärfe vorzugehen
und diese namentlich hierher zu melden .
Beauftragt von der Gauamtsleitung, die Verhandlungen
durchzusühren , wird pg . Reisig.

Heil Hitler !
Der Stellvertreter des Gauamtsleiters : gez. Geisel .

*

Im Verlag Rich . Gahl , Berlin W . 57, Potsdamer
Straße so, erscheint die Schrift
„Die Frage der überseeischen Koloni¬
sation im Rahmen der nationalsozia¬
listischen Politik " .
wir empfehlen dieses Schriftchen . Es ist besonders für
die Hand des Lehrers geeignet, wenn er in der Geographie
den ehemaligen deutschen Kolonialbesitz bespricht.
Das Heftchen kostet nur Pfennig und ist vom Reichs¬
ministerium für Volksaufklärung und Propaganda emp¬
fohlen. Bei Massenbezug verbilligt sich unter Umständen
der Preis . ^

Hptl. Wilhelm M üller IV ist z . Zt . zum Reichsheer ein¬
gezogen . Verschiedene Anfragen können daher erst nach
seiner Rückkehr ( zo. n . 1935) beantwortet werden .

*

Anordnung des Reichs ge schä ftsführers :
1. Betrifft :

Tätigkeitsbericht (Vierteljahrsbericht )
für die Hauptamtsleitung des Amtes für Erzieher(NSLB .) .
R. Allgemeines .
Der Gesamt -Tätigkeitsbericht (Vierteljahrsbericht) der
Gauamtsleitungen für die Hauptamtsleitung des Amtes
für Erzieher, NSLB ., soll wahrheitsgetreu, übersichtlich,
kurz und trotzdem umfassend sein . Er muß deshalb nach
einheitlichen Gesichtspunkten gestaltet werden .

1. Alle Berichte laufen über die Geschäftsführung der
Hauptamtsleitung.

r . Alle Berichte sind von den Gauen in Maschinenschrift
abzufassen . (Rreisberichte werden vom Gau nicht
weitergeleitet, sondern verarbeitet .)

; . Für jeden Berichtspunkt, auch für die aufgeführten
Unterpunkte a, b , c usw . ist ein neuer Blattbogen zu
benützen.

4 . Alle Berichte haben am Blattbogen Namen des Gaues,
Berichtsgegenstand und Zeitpunkt des Berichtes zu
tragen.

5. Alle Berichte werden in zweifacher Ausführung ein-
gesandt . (Ein Bericht bleibt bei der Hauptamts¬
leitung, ein Bericht wird an die zuständigen Abteilun¬
gen, die Reichsfachschaftsleiter oder Sachgebietsbear¬
beiter weitergeleitet. Besondere Berichte an diese sind
nicht mehr notwendig.)

6. Alle Berichte sind von den zuständigen Gauanrtsleitern ,

Gauabteilungsleitern, Gaufachschaftsleitern oder Gau-
sachbearbeitern abzufaffen und zu zeichnen.

7. Die Abfassung der Einzelberichte selbst ist dem Er-
messen der Verfasser freigestellt.

8 - Die Berichte müssen gesammelt nach folgendem plan
der Hauptamtsleitung zugehen und die entsprechende
Nummer tragen . Verantwortlich dafür ist der Gau¬
geschäftsführer .
Fehlmeldungen sind auf alle Fälle zu erstatten ,

io . Der Termin für die Einsendungen ist jeweils der ro.
des folgenden Monats nach Ablauf eines Vierteljahrs.

8 . plan für die Ausarbeitung der Vierte l-
jahrsberichte .
Die Hauptamtsleitung des Amtes für Erzieher wünscht
folgende Berichte:

1. Allgemeiner Stimmungsbericht,
r . Bericht der Abteilung „Organisation" (Organisatori¬

sches im NSLB .-Gau und in den Rreisen).
; . Bericht der Abteilung „Schulung" .
4 . Bericht der Abteilung „Presse ".
5. Bericht der Abteilung „Raffa und Verwaltung ".
6. Bericht der Abteilung „Wirtschaft und Recht ".
7 . Bericht der Abteilung „Erziehung und Unterricht ".
S . Bericht der Fachschaften :

c>> Fachschaft 1, Ist Fachschaft r, 0) Lachschaft ; , ä) Fach¬
schaft 4- s ) Fachschaft 5, I ) Fachschaft 6, g) Fachschaft 7.

9. Berichte der Sachgebiete:
cst Raffenpolitische Erziehung, t>) Vorgeschichte , Ge¬
schichte , 0) Erdkunde , Geopolitik, ch weibliche Er¬
ziehung, s ) Körperliche Erziehung, I) Kunsterziehung ,
g) Werkunterricht, Ist Luftschutz, 1) Kurzschrift ,
le) Sonstige Sachgegebiete.

10. Gautagungen, Rreistagungen (genaue Aufstellung ) .
11 . Zusammenarbeit mit der Partei und ihren Gliede¬

rungen : L) HI -, b ) BDM ., 0) NSV ., ä) NS .-Rul-
turgemeinde, e) R . d . F.

ir . NSLB . und Staat (Schulbehörden usw.).
i ; . NSLB . und Rirche .
14- Schrifttum : a) Veröffentlichung von Büchern, Bro¬

schüren, Ist Büchereien(Bestand, Neuzugang), 0) Jugend¬
zeitschriften .

15 - Soziale Schuljugendarbeit .
iS . Betreuung der Jungerzieher.
17- NSLB . und Staatsjugendtag .
iS- NSLB . und frühere Erzieherverbände.
19. NSLB . und konfessionelle Erzieherverbände.
ro . NSLB . und DAF .-Berufsschulung.
rz . NSLB . und reaktionäre Erzieherkreise (Freimaurer) .
rr. Verschiedenes , Vorschläge usw .

*
r . Betrifft :
Hans - Schemm - Bücherei in Leipzig .
Die bisherige Lomenius-BUcherei in Leipzig S . z, Schen -
kendorfstraße 34 , wird nunmehr unter dem neuen Firmen¬titel Hans - Schemm - Bücherei weitergeführt und
wird als größte pädagogische Leihbücherei des Kontinents
den Erziehern des NSLB . bei außergewöhnlich entgegen¬
kommenden Sonderbedingungen zum ausgiebigen Gebrauch
empfohlen . Die Verleihung der Bücher erfolgt an alle
vollzahlenden Mitglieder des NSLB . unent¬
geltlich . Die Mitgliedschaft muß bei jeder Bestellung
angegeben werden . Die Leihzeit beträgt für den Fern¬
verkehr s Wochen , Verlängerung ist möglich . Der Be¬
steller hat lediglich die Verpackungskosten und die Post¬
gebühren für Hin- und Rücksendung zu tragen. Zur Be¬
stellung stehen ausführliche Bücherverzeichnisse , nach Sach¬
gebieten gesondert (Philosophie und Psychologie, Unter¬
richt und Erziehung seit 1827, Neuerwerbungen der Bü¬
cherei ab isr8 insbesondere in den Abteilungen National -
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politische Erziehung , körperliche Ertüchtigung , Geschichte
und Politik ) , zur Verfügung . Auch Auswahlsendungen
sind zulässig. Alle Anfragen sind an die Hans -Schemm-
Bücherei zu richten. Die NSLB .-Mitglieder sind auf die
Vorteile der Hans - Schemm - Bücherei aufmerksam zu
machen.
München , iS. y. is ; 5.

gez. Rolb , Reichsgeschäftsführer .

*
; . Betrifft :
Vereinbarung .
Zwischen dem Hauptamt für Volkswohlfahrt und dem
Hauptamt für Erzieher bei der Reichsleitung der NSDAP ,
wird, um eine zielstrebige, fruchtbare Zusammenarbeit zu
gewährleisten, folgendes vereinbart :
1. Der Bearbeiter der sozialen Schuljugendarbeit bei dem

Hauptamt für Erzieher (NSLB .) steht den» Hauptamt
für Volkswohlfahrt in der Reichsleitung der NSDAP .,
die Leiter der sozialen Schuljugendarbeit in den Gauen
und Kreisen den Gauamts bzw . Rreisamtsleitungen der
NS .-Volkswohlfahrt für alle die Schule berührenden
Aufgabengebiete zur Verfügung . Die Leiter der so¬
zialen Schuljugendarbeit in den Kreisen benennen den
örtlich zuständigen Amtsleitern des Amtes für Volks¬
wohlfahrt für jede größere deutsche Schule , auf dem
flachen Lande für eine Gruppe von Schulen , den zu¬
ständigen Schuljugendwalter ,

r . Die Zusammenarbeit gilt besonders für alle Gebiete der
Gesundheit»- und Erholungspflege sowie für die der
Schadenverhütung .

; . Die NSV .-Jugendhilfe arbeitet besonders im Vor¬
mundschaftswesen, beim Pflegekinderschutz und in der
sozialen Erziehungsbetreuung bei schulpflichtigen Min¬
derjährigen mit den Schuljugendwaltern des Amtes für
Erzieher (NSLB .) zusammen.
während des WHW . ist der Schuljugendwalter der
Verbindungsmann zur zuständigen WHW .-Dienststelle;
hier kommt besonders eine Zusammenarbeit hinsichtlich
der durch die Schulen erfolgten WHW .-Sammlungen ,
bei WHW .-Aktionen innerhalb der deutschen Erzieher¬
schaft , bei Schulspeisungen, Freitischwerbungen und beim
Milchfrühstück in Frage .

Berlin , ro . Juli is ; 5.
Hauptamt für Volkswohlfahrt :

Hauptamtsleiter
i . V . Janowsky .

Bayreuth , 5. Juli is ; 5.
Hauptamt für Erzieher (NSLB .) :

Der Reichsgeschäftsführer :
gez. Rolb .

*

B et r . Rreisreferentinnen .
Verschiedene Rreisreferentinnen wurden vom Rreisamts -
leiter nicht von ihrer Ernennung benachrichtigt. Diese
Veröffentlichung gilt als solche. Nähere Weisung über
die Arbeit ergeht noch.
Von der Gauamtsleitung des Amts für Erzieher werden
zu Rreisreferentinnen für weibliche Erziehung mit Zu¬
stimmung des Rreisamtsleiters ernannt für den Kreis :
Engen : Hauptlehrcrin Hildegard Hierholzer , Engen.
Konstanz: F . -Hauptlehrerin Klara Schneider , Konstanz,

Reichenaustr. zr .
Überlingen: F . -Hauptlehrerin Elisabeth Ulrich, Überlingen,

Nußdorfer Straße zr.
Meßkirch: Hauptlehrerin Monika Rnoll , Meßkirch, Adolf-

Hitler -Straße 485.
Pfullendorf : Lehrerin Maria Messinger , Aftholdersberg .

Stockach: Lehrerin Gertr . Fischer, Stockach, Bürgerschule .
Donaueschingen: F .-Hauptlehrerin Heliodora Scherzinger ,

Furtwangen .
Villingen : Hauptlehrerin Rl . Schüßler , Villingen , Fried¬

richstraße ry.
Säckingen : Hauptlehrerin Maria Th . Sigrist - Säckingen .
Waldshut : Hauptlehrerin Martha Maurer , Tiengen .
Lörrach : F .-Hauptlehrerin Berta Hessig, weil a . Rh .
Müllheim : Hauptlehrerin Franziska Brinkmann , Müll¬

heim, Schillerstr . 15 .
Schopfheim : Hauptlehrerin Erna Freytag , Schopfheim .
Freiburg : Hauptlehrerin Margarete Eckert, Freiburg ,

Thurnseestr . rd .
Neustadt : Lehrerin Maria Klotz, Neustadt , Klöstcrlestr . r .
Staufen : Hauptlehrerin Emilie Buhl , Staufen -Kirchhofen.
Emmendingen : Hauptlehrerin Elisabeth Dümas , Emmen¬

dingen, Burgstr . r .
Lahr : Hauptl . Friederike Sewelies , Lahr , Hebelstr . 1.
waldkirch : F .-Hauptlehrerin Toni Korn , Elzach.
Kehl : F .-Hauptlehrerin Emma Fischer, Freistett .
Gberkirch: Hauptlehrerin Lina Dubac , Gberkirch, Iosef -

Gelder -Straße 14 .
Gffcnburg : Hauptlehrerin Hedw. Menner , Zell-Weierbach ,
wolfach : Hauptlehrerin Natalie Winterhalter , Schapbach,

Rathausstr .
Bühl : Hauptlehrerin Sofie Wolf , Kappelrodeck.
Rastatt : Lehrerin Gertrud Gause , Rastatt , Sibyllenstr . 10.
Karlsruhe : Rektorin Hauer , Karlsruhe .
Pforzheim : Rektorin Maria Robylinski , Pforzheim ,

Maurerstr . 5.
Ettlingen : Lehrerin Gertrud Aneel, Ettlingen .
Bretten : j Hauptlehrerin Maria Hatzlcr , Bruchsal , Au-
Bruchsal : / gartenstr . ; r .
wiesloch : Lehrerin Martha würstle , wiesloch .
Mannheim : Inspektorin Rätchen Spieß , Mannheim ,

Richard-Wagner -Straße 8.
Heidelberg : Rektorin M . Zand , Heidelberg , Schloßberg z .
Sinsheim : F .-Lehrerin Elsbeth Baumann , Michelfeld,

Friedrichstr .
Weinheim : Hauptl . Mina Seiler , Weinheim , Hildastr . 14 .
Adelsheim : j Hauptlehrerin Elisabeth Schulheiß ,
Buchen : < Höpfingen , Landstr . 11 .
Mosbach : Hauptlehrerin Joscfine Weihrauch , Neudenau ,

Hauptstr . 87.
Tauberbischofsheim : j L.-Affefforin Gertrud Lienhart,
Wertheim: / Taubcrbischofsheim .
Richtlinien über die Arbeit und Ziele ergehen durch die
Gaureferentin , Frl . Maria Zehringer , Hauptlehrerin, - Furt¬
wangen.

Heil Hitler !
Der Stellvertreter des Gauamtsleiter: gez. Geisel .

*

DieGroßherzogin - Luise - Haushaltungs -
schule der L a n d e s b a u e r n s ch a f t Baden
auf Schloß Bauschlott bei Pforzheim
beginnt am r . Novemberdieses Jahres ihren fünfmonatigen
Winterkurs.
Die Anstalt ist durch ihre gründliche Ausbildung in allen
Zweigen des ländlichen und städtischen Haushaltes weithin
bekannt und wird von jungen Mädchen vom Lande und
von der Stadt in gleicher weise besucht .
Die weltanschauliche Einstellung der Anstalt bürgt in jeder
Hinsicht für die Schulung , welche unsere Heranwachsenden
Töchter befähigt , ihrer Pflichten gegenüber Familie , Volk
und Vaterland voll bewußt zu sein und pflichtgetreu aus¬
zuüben.
Anmeldungen können noch entgcgengenommen werden.

*
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Nachr
Tagung der Auslandsorganisation
und des Gaues Ausland des NSLB . in
Braunschweig vom 15 . bis i S. August i y ; x.
während die 1500 auslandsdeutschen Hitlcr-Iungen auf
ihrer Deutschlandfahrt das Reich erlebten , traten ihre
Lehrer in der Stadt Heinrichs des Löwen zur Reichstagung
der Auslandslehrer zusammen . Sie wurde veranstaltet
von der Gauamtsleitung Ausland des NSLB . in der
Auslandsorganisation zusammen mit der Gauamtsleitung
des NSLB . Südhannover -Braunschweig. Aufgabe der
Veranstalter war es, den Amtsgenoffen, die zum weitaus
größten Teil vor der nationalsozialistischen Revolution
aus einem Deutschland blutender Zerrissenheit hinaus¬
gegangenwaren , das Bild des neuen Deutschland zu zeigen ,
das auf dem weg der Arbeit und Wehrhaftigkeit daran
geht, auch draußen die deutsche Fahne wieder hoch in den
wind zu pflanzen ; und diese Aufgabe wurde voll und
ganz erfüllt.
Am Abend des 15. S . io;5 wurde die Tagung im festlich
hergerichteten Saale der Burg Dankwaderode eröffnet.
In der Mitte der Feier, die durch den Richtstrahler Uber
die Grenzen hinausgctragen wurde , stand die Ansprache
des Gauamtsleiters des NSLB ., Gau Ausland, Dr . Ehrich .
Am anderen Morgen hatten die Teilnehmer der Tagung
Gelegenheit, an fünf Volks- und Höheren Schulen Braun-
schweigs Einblick in Form und Inhalt der neuen Schul¬
arbeit zu gewinnen . Dafür lauschte wieder die Schul¬
gemeinde gespannt den Schilderungen der Auslandslehrer
aus Lhina, Brasilien , Jugoslawen : In ihre engen Schul¬
räume sah mit den Gästen die Welt hinein. Der Freitag,
mittag gehörte der NSLB .-Arbeit. Vertreter der einzel¬
nen Landesgruppen aller Erdteile gaben Arbeits- und
Stimmungsberichte; praktische Fragen, Sorgen und Nöte
der Auslandslchrer kamen zur Aussprache . Begeistert
trugen Teilnehmer an NSLB .-Lagern von Main; und
BUndheim ihre Eindrücke vor . Diese Heerschau des
NSLB . Ausland zeigte , daß durch den NSLB . die Aus¬
landslehrer an Geschlossenheit und Tatkraft hinter den in¬
landsdeutschen Gauen nicht zurückstehen.
Der Samstag war reichlich mit Vorträgen ausgefüllt. Es
sprachen neben verschiedenen Vertretern der Auslandsor.
ganisation: Ministerialrat Dr . Löffler, Stuttgart , die
Reichsreferentin für Mädchenerziehung im NSLB . Frau
Dr . Reber -Gruber , Ministerialrat Dr . Müller, Braun-
schwcig, Ministerialrat Dr . Haupt, Berlin , Studiendirek¬
tor Dr . Rärner, Rendsburg, der Leiter des Rassenpoliti -
schen Amtes der NSDAP . Dr . Groß, der Leiter des Deut-
schen Auslandsinstitutes in Stuttgart Dr . Tsaki , Mini ,
sterialrat Schmidt-Bodenstedt, Braunschweig, u . a . Der
Abend vereinigte die Teilnehmer zu einer großen Rund -
gcbung in der Stadthalle ; Fanfarenklänge und Rampf-
lieder der Pimpfe , Sprechchöre der Arbeitsmänner um¬
rahmten die eindringlichen Reden , die das neue politische
wollen den Auslandslehrern einhämmerten . Es sprachen
der stellvertretende Gauleiter von Südhannover-Braun¬
schweig Schmalz, der Rcichsgeschäftsführer des NSLB .
Rolb, der Leiter der Auslandsorganisation Bohle und der
braunschweigische Ministerpräsident Rlagges.
Am Abend des letzten Tages , am iS . S -, konnten die
Tagungsteilnehmer noch eine weihestunde miterleben, als
die Thingstätte am Nußberg in Gegenwart des Reichs¬
erziehungsministers Rust eingeweiht wurde durch die Auf.
führung von Wolfram Brockmeiers machtvollem Lhor-
werk „Ewiges Deutschland ".
Müßig zu sagen , daß zwischen den einzelnen Arbeitstagungen
den Teilnehmern viel Gelegenheit geboten war, das alte
und neue Braunschweig kennen zu lernen : auf Führungen
durch mittelalterliche Gassen und bei Besichtigungen mo.

! ch t e n .
derner Bauten und Einrichtungen wie der SS .-Führer -
schule, der großen Siedlungen um Braunschweig, des Hoch ,
spannungsinstituts u . a. Der Besuch einer Aufführung
der niedersächsischcn Heimatbühne von A . Hinrichs ur-
fideler „Swienskomedi" half dazu, das Bild von Land
und Leuten Niedersachscns zu vervollständigen.

*

Uraufführung im Staatstheater .
Am Sonntag , dem ; . November is ; 5, findet im Badi.
schen Staatstheater die Uraufführung eines neuen Dramas
von Friedrich Roth „Der Verwandler der Welt " statt.
Das Drama will im Sinne einer neuen Geschichtsauf .
fassung eine der bedeutendsten Persönlichkeiten des deut¬
schen Mittelalters , Friedrich II . von Hohenstaufen , der
deutschen Bühne und damit dem deutschen Volke nahe¬
bringen . Der Rampf zwischen Rirche und Staat , der
Gegensatz Raiser und Papst findet hier fern aller Polemik
eine künstlerische Lösung von größter Bedeutung, der ge¬
rade unserer heutigen Generation stärkstes Verständnis
entgegenbringendürfte.
Das Werk wird von Felix Baumbach in Szene gesetzt,
den Friedrich spielt Paul Hierl. Nach dem außerordent -
liehen Erfolge des „Türkcnlouis" am Badischen Staats -
theater und zahlreichen anderen deutschen Bühnen darf
der Uraufführung des neuen Roth-Dramas als einem
außerordentlichen künstlerischen Ereignis entgegengcsehen
werden .
Es erübrigt sich , die Mitglieder des NSLB . noch besonders
auf dieses bedeutende Theatcrereignis in unserer Hauptstadt
Hinweisen zu müssen, ist doch die gesamte Lehrerschaft
stolz, in ihren Reihen einen künstlerisch schöpferischen
Menschen wie Roth zu wissen . Deshalb wird diese Auf-
führung von den Mitgliedern des Lehrerbundes selbst
zahlreich besucht sein . Sicherlich werden auch Mitglieder
von auswärts der Aufführung anwohnen .

*

Ein Freiburger Amtsgenosse erhielt die
höchste Auszeichnung für Segelflieger .
Dieser Tage erhielt Studienrat Dipl .-Ing . Fritz Roch an
der Gewerbeschule II Freiburg, einer der ältesten badischen
Segelflieger , das silberne Leistungsabzeichen für Segel ,
flieger. Herr Roch ist z . Zt . der einzige Träger des
Leistungsabzeichens in Baden . Das Leistungsabzeichen
wurde bis Ende is ; ; an 18 Flieger , bis Ende is ; 4 an
60 Flieger und bis August is ;5 an 100 Flieger (dar-
unter 14 Ausländer) verliehen. Die Verleihung die-
ser seltenen Auszeichnung setzt voraus , daß der Segel ,
flieger einen Dauerflug von 5 Stunden , einen Höhenflug
mit 1000 m Startüberhöhung und einen Streckenflug von
50 Icm zurücklegt . Herr Roch konnte alle ; Flüge im
Juni und Juli d . I . innerhalb eines Zeitraumes von
; Wochen bei der Segelfliegerschule Hornberg b . Schwä-
bisch -Gmünd durchführen . Den Dauerflug dehnte er auf
5 Stunden ro Minuten aus. Bei dem Höhenflug erreichte
er eine Höhe von ) 75o m über Start . Bei seinem Strecken¬
flug überflog er Ulm und landete nach einer Flugstrecke
von 100 Icm in Dirlenwang zwischen Memmingen und
Raufbeuren.
Ein solch motorloser Flug erfordert außerordentlich ge-
schicktes Ausnützcn aller Aufwärtsströmungen in der Luft
und großes Rönnen in der Beherrschung des Segelflug .
Zeuges.
Rur; nach den Leistungsflugen legte Herr Roch einen
weiteren Beweis für sein Rönnen ab. Am r ) . Juli be-

490



stand er vor Wolf Hirth auf dem Hornberg die Runst-
flugprüfung im Segelflugzeug . Runstflüge sind im Segel ,
flugzeug ungleich schwieriger durchzuführen als im Motor¬
flugzeug . Die Prüfung besteht aus folgenden Figuren ,
die in einem Flug nacheinander ausgeführt werden müssen :
Trudeln, Looping , Turn links, Looping , Turn rechts,
Männchen , Steilspiralen , Slip links und rechts und Ziel ,
landung.
wir wünschen dem unentwegt an seiner fliegerischen Ver -
vollkommnung arbeitenden , zielbewußten, bescheidenen und
kameradschaftlichen Lehrer , der auch Motorflieger ist ,
weiterhin ein herzliches Glück ab !

*

Winterhilfswerk und Beamtenschaft .
Einem an die obersten Reichsbehörden pp. gerichteten Er¬
laß des Rupr . Innenministers — V ZV 1054s 17/0 —
entnehmen wir hinsichtlich der Beteiligung der Beamten ,
Angestellten und Arbeiter der öffentlichen Verwaltung
folgende Richtlinien :
Anspruch auf Aushändigung der Monats -Türplakette haben :
») Lohn- und Gehaltsempfänger , die während der sechs-

monatigen Dauer des WHW . 1935/36 ( 1. Oktober 1035
bis 31 . Mär ; 1936) ein Opfer von io ?Z ihrer Lohn-
stcuer an das WHW . leisten.

b) Lohn- und Gehaltsempfänger , die wegen ihres geringen
Einkommens zur Einkommensteuer nicht herangezogen
werden, gegen ein Opfer von monatlich o,r5 RM .

c) Festbesoldete, die neben der Lohnsteuer noch zur Ein¬
kommensteuer veranlagt werden, wenn sie neben ihrer
monatlichen Spende in Höhe von 10 ^ ihrer Lohn¬
steuer ein monatliches Opfer in Höhe von ihres
für das Jahr 1934 veranlagten Einkommensteuer¬
betrages an das WHW . entrichten, soweit die Steuer¬
schuld nicht durch Lohnabzug getilgt ist . (Diese 3 ^
werden also lediglich von der Einkommensteuer r e st -
schuld errechnet, die durch Vorauszahlungen und die
Abschlußzahlung getilgt worden ist .)

Die Monatstürplakette des WHW . ist ein Zeichen dafür ,
daß der Inhaber dieser Plakette ein seiner wirtschaftlichen
Lage entsprechendes Opfer für das WHW . gebracht hat .
wer die Plakette besitzt , soll bei Haussammlungcn und
sonstigen Sammlungen im Rahmen des WHW . (abge-
sehen von der Eintopfspcnde , der Pfundspende und den
Straßensammlungen ) nicht in Anspruch genommen werden.
Beamte , Angestellte und Arbeiter , die sich am WHW . be¬
teiligen wollen, weisen die für die Auszahlung der Dienst,
bczüge zuständigen Raffen (Zahlstellen) an, die Spende
zum WHW . abgerundet auf */i§ RM ., einzubehalten und
dem WHW . (Gauführungen ) zuzuführen.
Die Spende für das WHW . soll unbedingt eine
freiwillige sein . Die Einsichtnahme in die WHW .-
Abzugslisten ist Personen , die nicht mit der Gehalts - und
Lohnzahlung befaßt sind , nicht gestattet .
Beamte , Angestellte und Arbeiter , die der NSV . bei¬
getreten sind , können ohne Rücksicht auf die von ihnen ab¬
gegebene Erklärung für die Dauer des WHW . 1935/ 36 ,
sofern sie für dieses spenden , die Beiträge für die NSV .
auf die monatlichen Mindestbeträge von 1 RM . bzw .
0,50 RM . beschränken . Nach Abschluß des winterhilfs -
Werks tritt eine eingegangene Verpflichtung zur Entrich¬
tung höherer Beiträge für die NSV . wieder in Kraft .
Ruhegeld- und Rentenempfänger können aus technischen
Gründen an das Abzugsverfahren nicht angeschloffen wer¬
den. Für sie gelten die vorstehenden Richtlinien sinngemäß
mit der Maßgabe , daß die Einhebung der Beiträge und
die Aushändigung der Plaketten durch die örtlichen Dienst¬
stellen des WHW . erfolgt .

*

Lehrernachwuchs ist landverbunden .
Der Reichserziehungsminister hat den neuen Lehrerbil -
dungsstätten die Aufgabe der Hinwendung zum Lande ge¬
stellt. Die neue amtliche Hochschulstatistik zeigt, daß dieses
Ziel bereits weitgehend erreicht wurde . Als Preußen unter
der Herrschaft des Parlamentarismus die pädagogischen
Akademien errichtete , wurden diese mit Vorliebe in die
Großstädte verlegt . Die nationalsozialistische Regierung
hat sich demgegenüber bemüht , durch Verminderung der
Zahl der Großstadthochschulen und durch Neugründungen
in Rlein - und Mittelstädten der Gefahr der Vergroß¬
städterung des Lehrerstandes vorzubeugen . Die Hochschul ,
statistik, die eine Sonderuntersuchung über das Studium
an den preußischen Hochschulen für Lehrerbildung im
Wintersemester 1934/35 enthält , gibt über den Grad der
Landverbundenheit der künftigen Lehrer wichtige Auf¬
schlüsse. Ausgehend von der Erkenntnis , daß Blut und
Boden für das Schicksal eines Volkes entscheidend sind ,
hat sich der Nationalsozialismus die Heranziehung eines
Lehrerstandes zur Aufgabe gemacht, der den Zusammen¬
hang mit der Naturgrundlage des völkischen Lebens noch
nicht verloren hat . Die Statistik rechnet zu den land¬
verbundenen Orten alle Gemeinden mit einer Einwohner¬
zahl bis 22000. Von den Studenten der Hochschulen für
Lehrerbildung stammten aus dieser Gruppe 55,22 Prozent ,
etwas mehr , als der Bevölkerung entspricht . Auf die
ausgesprochenen Landgemeinden, die Orte mit weniger
als rooo Einwohnern , entfielen 29,5 S Prozent der Studen -
ten, also mehr als auf die Großstädte mit 24,16 Prozent .
Die Großstädte tragen zur Auffüllung des Lehrerstandes
erheblich weniger bei als ihrer Bevölkerung entspricht.
Mit der Frage der Landvcrbundenheit der Studenten
hängt auch die Herkunft aus den Berufen und sozialen
Schichten zusammen. Vier Zehntel der Studenten sind
Rinder von mittleren Beamten . Rechnet man noch die
höheren und unteren Beamten hinzu, so kommt man auf
50,2s Prozent Beamtenkinder . Da nach der Berufszählung
von der Gesamtbevölkerung Preußens auf die öffentlichen
Dienste nur 7 ,S Prozent entfallen, ergibt sich somit, daß
das Beamtentum an der Auffüllung des Lehrernachwuchses
in ungewöhnlich hohem Maße beteiligt ist . Die nächst -
größtc Gruppe unter den Väterberufen sind die Handel-
und Gewerbetreibenden mit i ; ,S6 Prozent . Diese sind zu
mehr als vier Fünftel einfache Handwerksmeister und
Inhaber von Rleinhandelsgeschäften . Dann folgen mit
11,6S Prozent die Privatangestellten ohne leitende Stellung .
Bemerkenswert ist , daß 1,57 Prozent der Studenten Ar¬
beiterkinder sind , über diesen Prozentsatz erhebt sich be-
trächtlich Westfalen mit 23,63 Prozent . Ziemlich hoch
stehen noch Hessen -Nassau mit 16,67, die Rheinprovin ;
mit 15,70 und Berlin mit 12,61 Prozent . Von außer¬
preußischen Gebieten fällt besonders das Saarland mit
21,98 Prozent Arbeiterkindern auf . Aus der Landwirt¬
schaft stammen 10,06 Prozent der Studenten , von mitt¬
leren und Rleinlandwirten allein 9,95 Prozent .

*

Neuregelung des gewerblichen Unter¬
richtswesens in Laden .
Auf Grund des Gesetzes über die vorläufige Neuregelung
des gewerblichen Unterrichtswesens vom Dezember 1934
werden nach einer soeben ergehenden Anordnung in Baden
alle vorhandenen gewerblichen Fortbildungsschulen in Ge¬
werbeschulen umgewandelt . Es werden im Lande
40 Gewerbcschulverbände gebildet , die nach der Gemeinde
benannt werden, in der sich die Verbands -Gewerbeschule
befindet (Schulgemeinde) .
Alle am Orte einer Gewerbeschule oder in einer Verbands -
gemeinde eines Gewcrbeschulverbandes beschäftigtenfort¬
bildungsschulpflichtigen gewerblich tätigen Arbeiter (Ge-
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sollen, Gehilfen , Lehrlinge ) sind verpflichtet , die Gewerbe¬
schule ihres Bezirks zu besuchen . Die Schulpflicht umfaßt
den erfolgreichen Besuch der drei Iahresklassen , dauert
jedoch nicht über das vollendete zs . Lebensjahr hinaus .
Zur Durchführung der Berufsschulpflicht sind die Be¬
triebssichrer verpflichtet , alle in ihren Betrieben gewerb¬
lich beschäftigten jungen Leute im fortbildungsschulpflich¬
tigen Alter jeweils bei dem Leiter der Gewerbeschulerecht¬
zeitig an - und abzumelden, ihnen die für den Besuch der
Schule notwendige freie Zeit zu gewähren , sie zum ge¬
wissenhaften und regelmäßigen Besuch der Schule anzu¬
halten sowie dafür zu sorgen, daß die Schüler im Besitz
der erforderlichen Lernmittel sind .

*

Vorverlegte Prüfungen
zum künstlerischen Lehramt .
Studenten , die sich für das künstlerische Lehramt an Hö¬
heren Schulen vorbereiten und daneben in wissenschaft¬
lichen Fächern geprüft werden wollen, können nach einer
hierzu ergehenden Entscheidung des Reichserziehungsmini¬
sters bereits nach viersemestrigem Studium zu dieser
Prüfung zugelasscn werden, wenn es sich bei ihrem Studium
um ein lieben - oder Zusatzfach handelt . Die Prüfung in
wissenschaftlichen Fächern, die als Hauptfach zu bezeichnen
sind, kann frühestens nach 6 Semestern abgenommen wer¬
den . (E . III . o. is ; 5. ir . 8 .)

*

Berechtigungen der Reifezeugnisse
der dreijährigen Frauen schulen .
Für die Übergangszeit bis Gstcrn 1937 bestimmt der Reichs¬
erziehungsminister für die Absolventinnen der Frauen¬
oberschulen und Höheren Fachschulen für Frauenberufe im
Bereich der preußischen Unterrichtsverwaltung und des
Saarlandes :
Das Reifezeugnis einer Frauenoberschule und einer Hö¬
heren Fachschule für Frauenberufe berechtigt :
u) zur Vorbereitung für die Prüfung für das künstlerische

Lehramt (mit körperlicher Erziehung als Ergänzungs¬
fach) nach Maßgabe der allgemeinen Bestimmungen
über die Aufnahme in die betreffenden Hochschulen ,

d ) zum vollen Studium der Wirtschaftswissenschaften und
zum Wirtschaftswissenschaften - und zum Diplomhandels¬
lehrerstudium ,

c ) zum Studium an dem Berufspädagogischen Institut
(Gewerbelehrerinnenausbildung ), falls die nötige Praxis
nachgewiesen und die Eignungsprüfung bestanden wird ,

ci ) zum Eintritt in den einjährigen Lehrgang an den In¬
stituten für Leibesübungen an den preußischen Univer¬
sitäten nach Maßgabe der allgemeinen Bestimmungen
über die Aufnahme in die betreffenden Institute .

Bei Absolventinnen der Frauenoberschulen außer¬
dem zum Eintritt in einen verkürzten ( iZLjährigen) Lehr¬
gang zur Ausbildung als Rindergärtnerin und Hortnerin .
Zum Studium an den Hochschulen für Lehrcrinnnenaus -
bildung können Absolventinnen von Frauenoberschulen
und Höheren Fachschulen für Frauenberufe zugelassen
werden, sofern das Reifezeugnis in den wissenschaftlichen
Fächern wenigstens das Durchschnittszeugnis „Gut " auf¬
weist und den allgemeinen Bestimmungen über die Auf¬
nahme an Hochschulen für Lehrerbildung genügt wird .
Die Bestimmungen wegen der fachlichen Berufsvorbildung
und des Probejahres für Volkspflegerinnen bleiben für
Absolventinnen von Frauenoberschulen und Höheren Fach¬
schulen für Frauenberufe in Rraft .

*

L . L . A . pretzel I .
In aller Stille , in der er die letzten Jahre seines an Ar¬
beit und Erfolgen ungewöhnlich reichen Lebens verbrachte,
ist am r . September 1935 T. L . A . pretzel in Berlin ver¬
storben. Mit ihm schied aus den Reihen der Freunde und
Rämpser für die deutsche Schule einer der Größten . Er
diente ihr als Lehrer , als Schulleiter und als Schulver¬
waltungsbeamter in verantwortungsreicher Stelle und er
kämpfte für sie als Angehöriger des Deutschen Lehrer¬
vereins in vorderster Linie . Unerbittlich war die Schärfe
seiner Gedankenführung , zäh der Wille und klug die Tak¬
tik, mit der er zu seinem Ziele strebte, der von jeglichen
unpädagogischen Einflüssen freien deutschen Schule, die
alle Rinder aller Schichten und Glaubensrichtungen ver¬
einen sollte.
L . L. A . pretzel wurde am 14 . August 1864 in Groß-
Tychow in Pommern geboren. Nach dem Besuch des
Rösliner Lehrerseminars war er zunächst in Pommern
Lehrer und siedelte 189; nach Berlin über . 1908 berief
ihn die Schulverwaltung zur Leitung einer Volksschule ,
die er behielt , bis er 1919 in das Ministerium für Wissen¬
schaft , Runst und Volksbildung als Hilfsarbeiter gerufen
wurde . Er hat hier wesentlich an der Schulreform und
entscheidend an den Richtlinien für die Grundschule mit¬
gearbeitet . i9rr wurde er in das provinzialschulkollegium
für Brandenburg versetzt, wo er bis zu seinem Ausscheiden
am 1. Oktober 1979 als Regierungsdirektor tätig war.
Seit 1979 lebte pretzel im Ruhestand , jedoch nicht zurück¬
gezogen von der Arbeit , die sein Leben ausgefüllt hat.
Er war früh in die Standesbewegung der Lehrer ein-
bezogen worden . Von 1895 bis 1900 gehörte er in Berlin
zum Vorstand des Lehrervereins , von 1898 bis zum Über¬
gang des Deutschen Lehrervereins in den Nationalsoziali¬
stischen Lehrerbund zum Geschäftsführenden Ausschuß des
Vereins . Seine Tätigkeit lag vor allem auf wissenschaft¬
lichem Gebiet und zwar auch dann, wenn er in schulpoli¬
tischen Fragen wirkte . Er gründete die Hauptstelle für
Schulzählungen , leitete den Zeitungsdienst des Deutschen
Lehrervereins und war lange Jahre Vorsitzender der Er-
ziehungswiffenschaftlichen Hauptstelle dieses Vereins . Als
Leiter der pädagogischen Zeitschrift „Die Deutsche Schule"
hat er ebenso wie durch zahlreiche erziehungswiffenschaft-
liche Aufsätze weit über den Rahmen der Volksschule
hinaus sein großes Rönnen und wissen in den Dienst
der Volks - und Jugendbildung gestellt.

*
Vf 0 t i z e n.
wie der badische Unterrichtsminister mitteilt , wird bei
den zu erwartenden Gesuchen um Zulassung zur Laufbahn
des wissenschaftlich gebildeten Lehrers an Höheren
Schulen wert auf solche Bewerber gelegt, die in alten
Sprachen oder in der neusprachlich-geschichtlichen Ab¬
teilung mit Französisch und Englisch als Hauptfächer
oder in der mathematisch-naturwissenschaftlichen Abteilung
mit Biologie als Hauptfach unterrichten können .

*

Unfallverhütung in der Schule .
Die große Zahl von Unfällen Jugendlicher bei dem Ver¬
kehr an und auf den Gewässern, beim Schwimmen , Ba¬
den usw., gibt dem Reichserziehungsminister Veranlassung,
erneut darauf hinzuweisen, daß die Schule die Aufgabe
habe, die Jugend über die Gefahren aufzuklären und
sie zu bewahren . Die Unterrichtsverwaltungen der Län¬
der und die preußischen mittleren Schulverwaltungsbc -
hörden sind angewiesen, bei allen Gelegenheiten für eine
weitgehende Aufklärung Sorge zu tragen . (E . II . a . 1551-
r ; . 8 .)

*
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Die Schule im Dienste des Luftschutzes .
Der Rcichserziehungsminister weist die Schulen auf die
Ausstellungen des Zentralinstituts für Erziehung und
Unterricht „Die Schule im Dienste des Luft¬
schutzes " hin und empfiehlt den Besuch, der außerhalb
der Schulzeit durchgcführt werden soll .

*

Besuch von Schullandheimen durch
nichtarische Schüler .
Nichtarische Schüler und Schülerinnen sind nach einem
Erlaß des bayerischen Unterrichtsministers in Schulland¬
heime und dergleichen nicht mehr mitzunehmen . Sie haben
während der Abwesenheit ihrer Rlasse nach Weisung des
Schulleiters am Unterricht einer anderen Rlasse tcilzu-
nehmen . Als nichtarisch gilt , wer von nichtarischen, ins¬
besondere jüdischen Eltern oder Großeltern abstammt .
Nichtarische Abstammung ist schon dann gegeben, wenn
auch nur ein Eltern - oder Großelternteil nichtarisch ist.

*

Zugang zum wissenschaftlichen Lehramt
an höheren Lehranstalten in Baden .
Die Gesuche um Zulassung zur Laufbahn des wissenschaft¬
lich gebildeten Lehrers an höheren Lehranstalten sind von
den Abiturienten des Jahrgangs is ; 5 bis spätestens 5. (Ok¬
tober i o ; 5 beim badischenVolksminister vorzulegen . Außer
den geforderten Nachweisen (insbesondere auch den HI .-,
SA .-, SS .- usw. Nachweisen) sind das Arbeitsdienst -Pflich -
tenheft und ein Lichtbild beizusügen.
Es wird wert gelegt auf Gesuche besonders befähigter
Bewerber für die Altsprachliche Abteilung , für die Neu -
sprachlich -Geschichtliche Abteilung mit Französischund Eng¬
lisch als Hauptfächern und für die Mathematisch -Natur¬
wissenschaftliche Abteilung mit Biologie als Hauptfach .

*

Die Aufnahme in Aufbauschulen .
An immer stärkerem Maße beginnen sich die Aufbauschulen
Freunde zu gewinnen. An nicht weniger als sechs Schulen
richtet der Volksbildungsminister in Sachsen zu Gstcrn
des kommenden Schuljahres neun Untertertien für Auf-

bauschulcn ein . Für die Aufnahme kommen nur solche
Schüler und Schülerinnen in Betracht , die das 7. oder
S . Volrsschuljahr vollendet haben , körperlich, charakterlich
und geistig so veranlagt sind , daß sie besondere Förderung
verdienen und geeignet erscheinen , in sechs Jahren hjx
Hochschulreife zu erlangen . Schüler und Schülerinnen ,
deren Durchschnittszensur unter r (Gut ) liegt , können für
die Aufbauschule nicht als geeignet angesehen werden. Die
Klassenlehrer an Volksschulen sind verpflichtet , alle ge¬
eignet erscheinenden Schüler auf die Möglichkeit des Ein¬
tritts in die Ausbauschule aufmerksam zu machen . (B . 45.
A. 0. 0.)

*

Jugend Leiterin nen .
Das Zeugnis der staatlich anerkannten Jugend -
leiterinnen berechtigt, wie ein Erlaß des Reichs¬
erziehungsministers feststellt , zum Unterricht von Leibes¬
übungen an sozialpädagogischen Anstalten (Frauenschulen
für Volkspflege , Rindergärtnerinnen - und Hortnerinnen -
Seminare , sozialpädagogische Lehrgänge , Jugendleiterin -
nen -Seminare ) .

*

r 5 ?? Gehaltsabzug .
Dem Ndz .-Dienst entnehmen wir : Das Bürgermeisteramt
Bad Mergentheim hat wegen unsozialen Verhaltens einen
Beamten scharf gemaßregelt . Der städtische Rechnungs¬
rat Vogt hatte sich einem in Not befindlichen Volksgenos¬
sen gegenüber unsozial betragen und wurde darauf sofort
seines Amtes enthoben. Der Bürgermeister verfügte außer¬
dem , daß ein Viertel des Gehaltes von Vogt einbehalten
und ihm der Titel Rechnungsrat entzogen werde.

*

Bevorstehende Einführung des neuen
Reichs - Volksschullesebuchs .
Das neue Volksschullesebuch für das 5. und 6 . Schuljahr
ist sofort nach Erscheinen für die Schüler des 5. Schul¬
jahres an allen Volksschulen einzuführen . Den Schülern
des 0 . Schuljahres wird im laufenden Schuljahr die An¬
schaffung des neuen Lesebuches freigestellt. Von Gstern
nächsten Jahres ab müssen jedoch beide Schülerjahrgänge
im Besitz des neuen Lesebuches sein .

6roßlm;ogln-euise-
MsiMungsschule

der Landesbauernschafk Baden
auf Schloß Bauschlott
bei Pforzheim
staatlich genehmigt .

Am10 . Nov . ds. Zs. beginnt der ömonakige
Winterkurs , in welchen noch Schülerinnen
ausgenommen werden .
Die Schule vermittelt gründl . Ausbildung
im gesamten Hauswesen , auf heutige Ver¬
hältnisse eingestellt ) Kochen . Backen . Ein -
machen , Schlachten, Hauswirtschaft , Hand¬
arbeit .Gartenbau . Geflüg.- u . Kleintierhaltg .
Schöne , gesunde Loge. Großer Garten und
Park beim Haus .
Postauto .Verbindung mit Pforzheim .
Auskunft durch die Anstalt .
Anschrift: Haushaltungsschule Schloß Bau¬
schlott b. Pforzheim . Tel . Nr . 8 Bauschlott .

stuf dm ersten blick
erkennen Sie , daß d!e Angebote der

VesWz VerkeMoiWiix, HW » M
wirklich vorteilhaft find. Verlangen
Sie daher kostenlos den neuen Bilder .
Katalog. Am besten schreiben Sie
gleich heute.

kür Küvsnt
soebenerschienen : Neue Ado- Beiern (5 aus -
führULe Feiern m. Anspr ., Ged.. Lied.,
Neigen usw .) Pr . zus . NM . 1.50. — Kl. Aul -
führungen z. Adv .-Feiern (4 Vorsp .,3 Zwie-
gespr., 8 Auff., auch m. Neig ., Ges. u Sprech-
cköre ) Pr . zus. NM . 1,50. — Gr . Ausw . in
Weihn - Auff., Gedichte, Ansprachen usw .
Neuer Berlin . Buchvertrieb
Berlin R113 , Schivelbeiner Str . 3

Slellen -flusscstrelbm .
Die Stelle der Handarbeitslehrerin an
der Frauenarbeitsschule Wertheim ist
auf 1. November ds. Zs. neu zu be¬
setzen . Ang - botevon voll ausgebildeken
Handarbeitslehrerinnen für Frauen¬
arbeitsschulen sind mit Zeugnissen bis
20. Oktober ds . Zs. an mich zu richten.
Die Stelle ist im Angestelltenverhältnis .
Die Vergütung beträgt fährt . 1500 RM .
und steigt bis 1«00 RM .

Wertheim , den 25 . September 1935.
Der Bürgermeister .

^ »nn nie »US clern
ksÜ Laktentnedm .
Verl . 8ie reich -

8srüsr >etin
ohne Vorkosten
schnellstens.

lug, VW , Herne I. V .
I» 1 01 ü in Î lrer.Î üi-perzröbe.ZctieitelbiLLokIemmvl

Herm. - Göring - Str . 8
(Nkp .)

Soenmckm
kingefrog .^arenreicbm

//vstsr kortsnsrsi
äls „ 5v77krrU ^I - I-Ll)kktt " Gürten nur

k-
°

LOkünccH - vObibl
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kmpksvlsnsursrls vsrugrqueNsn in Xsrlsruks

« luve !
Nll88teIIllng in 111 8eiiSllten8lem — Uekerling in essen uns pfsir
( eiisstsnilLilsrIsksn ) Psrssgs - ^ üdsiksu » kmil 8c », « ks >tn « e

Kselseuk « , I»s » ,sgs 3 7 LclwMi

stets vorteilkakt
iw soliden si'acligesctiäkt

Ott« krau « , Lürsclilleiineister
Lurlsruke , Laiserstr . Z8

Bilder und Rahmen
gut und preiswert bei

BÜ<hle W.
' Berlsch

Karlsruhe, Ludwigsplah

Lsinerstralle 176, Uii »<j>»tr »ll«

Mg - I

piano »
ÜSkM0NiUM8

dtte6eris §e un6 Verlretuux von
Lliitkner , Ibucd ,
ZtLieäma ^ er , 8teiniv « ^
U a und org - Haimo ui ums

Litte Angebot u. Latalog
verlaufen .

Leine LelLstignng 6nrcck Keiien6e .

Anzeigen
aus Mittelbaden u .
Unterbaden bitten
wir unserem Ber -
treter

Otto Schwarz
Anzeige» Vermittlung
Karlsruhe
Zähringerstr .76 Laden

zu übergeben . Er
besucht und beratet
Sie in allen Werde -
angelegenh . kosten-
losu . unverbindlich.

Voraiebtigekliern,
die zunächstdie Be¬
gabung ihrer Kln-
der prüfen wollen,
nehmen ein
Klavier
in Miete mit Rück-
gaderecht oder An -
rechoung bei späte
rem Kauf.
Nähere Auskunft
bereitwilligst durch

Karlsruhe
Kals- rstratz - 175
neben Salamander

Tausch»Miete , Teilz .

vss gute Ss » , eilis gute Vssckv
finden Sie preiswert und in großer
Auswahl im bekannten Fachgeschäft

kkrirt . vsrtsl RNm

p ttvsk-
snreigen

aller krrieber
TeburlS -,
Verlobungs -, Ver -
mählnngsanzeigen ,
Stellengesuche,
Slellenangebole ,
Tauschangebole,
Gelegenhellskäufe
usw. gehören auch
ln die Jeilschrisl

,Die badische
Schule"

I ^ blrriLLLttSl
bestellt der badische Lehrer
bei der

Loaltor «tt» L. K., NüI,I » kili.

plügs! pismno
Nsnnonlum

^uctvig 5ck ^ siLgut
krdseiorsnalr . 4 , d«Im Nonelellplul »

Lrrlv . kackgvieNLN

Sämll Us - i - rdsa - rk - 5IIborst - . LsLLtlU, . LcKmi <1 > p . LeKÄSr
Ssslerlrs — führende bewahrte Fabrikate aus den ältesten Kais- rstr. W Erbprlnz -nstr. rr

Karlsruher Fachgeschäften (gegr. 1840) - Waffen u . Munition Eigene Feinschleiferei u . Messerschmiede

sins 7 r >nkkur mit slnsm ctsr Oisnsr clsr
Osrunciksit

vsbsrklngsr SprurtsI unü
aUsOiotU - Quells
irslnselisr lslrsekquslls
unti Sprurisl
0 >1»sndovl >sr Iues - SpruclsI
unrl Ssusrdrunn
lmnsusr -lpollo - SpruUsl
Nsmslsl - Spruklsl Sslnslsln

lcortst vianlg / Ubsrall r u Hakan
Prospekts sckickt kostsnlor ciiv

„ksinersIlirunnLn N .-8 . , Sss Uederkingen "

Me siiiistlge Versivlieniiig
M jeseii Sesinlen !

Seil ISSS Für den Abschluß von Familien- , Alkersversorgungs - ,
Teilhaber - und Aussteuer - Versicherungen haben wir
neue, außerordentlich günstige Tarife herausgegeben.

Leistung entscheidet !
Bitte überzeugen Sie sich ! Kostenlose Auskunft durch :

W Volks- unü levensversielierlingsbsnk N.-8 . . llöln
Hauptgeschäftsstellen für Baden :

Freiburg i. Brsg ., Rathausgasse 2 — Mannheim, Rupprechtstr . 18

Beamten-Kredite
diskret u. ohne Verkosten bei voller
Auszahlg . von mir als SelbstgederIn NundenzeugnisselEnno Rosemann , Lübeck

St . Zürgenring 54
Anfragen bitte Rückporto beifügen.

Erfolg haben Sie
wenn Sie laufend in der
Badische « Schale
inserieren .

bei unfern
Inserenten !

WimelnOuaUtätsweindau I
1331er naturrein .

Im ffast Liter RM st-85 Werbekiste :
MM.7 Sorten RM 27.SV, 3 MomZiel .

U/eingu1iVirtl >,lVtiIIsteinb . viogonnltIi .
Besitzer: Wirch , Lehrer i. 3t .

Zählt zud. grobt. Wemgüt. Rhemhestens
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ds ! ttslssrkskt lislorrk der SddslmkZu«, de ,
Packens un6 lies däunrles» bel -4Ln6elenl2Ünclung (Anglns )
unck Erkältungen. Lin Vorbsugungsmlttsl gogsn Lnstsvlcung
tLripp » eto.) . Kusgerelcknel kür Kaucksr, v/e!cks stark ru
kackenkstsrrk neigen , kür Sänger , peclner etc . Deute ! 25 pkg . ,Dose 70 p .g. Prospekt u . Probe gratis . lVlaxDIb, Oresäen

DrsVoiÄgs
r ^ eckmö Ligen
6rbsitssikW8

ksclsmcis ^üclGnIsbns,
in clsi' üösis vsiTteübcir

6sc )6s LIWöcbs
mit obgsl 'onclst 'si'
Voi 'clss ' Iconts

3ib in clei' tlötisru
vsi 'stsitsn . gsgsn

Opsbung tsststsWo ^

Stoncisictisl 'sl ' t ' oö

Dervsi -sssllbcu 's

Sinsen S7V« >.
vslVinigt clisss Voitsüs :^ sisigsit ciis I.s

'
siung

bsi gssuiiökisitsgsmLlZsi ' /^^ sitsv/siss
8 >ss65k zxil 8 ^ 6 ^ 1. 1.30 ^ 7

88ki .!diW, !<ponsnstl '. L2 * blrigsr Xoncisnälsnsk äbsmll

vie neuen
Stifte rnit

AMyriff
Lckulklsistifts in L btörtsn .5tc >« . 15 psg .

MM

887M8
Keloelorokivog

Leqoemekoten
Katalog ilorkoi«

K068K7 < I. !dI68l.
2 r

Srisk -

msrken -
Ssmmlsr

Kaufen thren Be -
darf an Marken
Alben . Katalogen ,
Falzen im bekannt .
Spezialgeschäft

HW L Illeleiidergsk
Freiburg i. Br .
Nlngstr . 1ö

1
durck den

guten

Drei vrima
Lorten käitkatleo

s «

<ö« 0 ! ! kr051kk>kl
5rncir » o kn -.c-

skkliknßM

» stitüien
xidt icknell . ck»kr.
obno Vorkoetev

s NSL >0 , v«r »»
prvze , vüsselckork

l,uex - ^ Uee 104

Ein schönes

Klavier
^ preiswert zu der -

kanf . n eo . zu ver
mieten.
Als alter Sammler
habe all « Brief¬
marke » zu ver¬
kaufen . Tausche
auch .

Überlingen a. See
St . Ulrtchstr. LSI

Wasserzieher's
Bücher zur deutschen Sprachpflege

Woher ?
Ableltendes Wörterbuch der deutschen Sprache .
9. Aufl. 71.—80 . Tausend (Volksausgabe ). Mit
Geleitwort v. Ministerialdirigent Dr . M . Löpel-
mann . Geb. M . 4.80 (Soeben erschienen.)

„Handlichstes Nachschlagewerk der deutschen
Sprache ." (Dr . Ludwig Fincky)

Leben und Weben
der Sprache . Ü. Aufl. Geb. M . 4.50. (Soeben ersch .)

Bllderaus VerdeutschenSprache . 3 .Aufl . Geb. M . 4.50.
Sprachgcschichlliche Plaudereien

L. Auflage . M . 3.S0, g- b. 4.5« .
Briefe deulscher Frauen

Gesammeltu . herausgegeben . 4. Aufl. Geb. M . 4.50.
Hans und Grcie

20l>l> Vornamen erklärt . <25.- 30. Tausend .) 1.50.
Führer durch die deutsche Sprache

Praktisches Hand- u . Hilfsbuch f. jedermann zur
Erlernung eines richtigen Deutsch in Sprache u .
Schrift . Mit Lehnwörter -Berzeichnis . GeV. M . 2.70 .

Schlechtes Deutsch
Der Kampf gegen das Falsche, Schwerfällige , Ge¬
schmacklose und Undeutsche. (18. Tausend .) M . 1.35.

Ferd . Dümmlers Verlag / Berlin SW . 68

W etche«
Erziehe «

hak es bisher übersehen , die neue Ausgabe des

Jahrbuches des NSLB .
Gau Baden
Abteilung Grund - und Hauptschule

1933/36

zu bestellen ? Die neue Bearbeitung berück¬
sichtigt alle Veränderungen im Personen¬
verzeichnis , bringt die Namen der Pensionäre
und ihre jetzigen Aufenthalte , berichtet über
die zuständigen Behörden , Vereine , weist auf
die wichtigsten Gesetze undVerordnungen hin
und vieles mehr . Alles in allem : Das
Nachschlagebuch des badischen Erziehers , der
ohne das Jahrbuch überhaupt nicht sein sollte .
Bestellen Sie sofort .
Preis : drosch. 2 . 25 NM ., geb . 2 . 60 NM .
Nur zu beziehen durch den

Verlag Konkordia A .G ., Bühl

ASLÜL ? 6ch ulfoöerrr
Vcn neue rr Schr » tdoatschr »tre <t eatiprrtt >eu2
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Seltene
Gelegenheit !

Fabrikneuer

wird wegen Auf
gäbe des Artikels
des . günst. verkauft

LlWt , MIM » S. ki.
Schließfach 47

Ee ^ceeLtttt ^ ec /

Kollege Fröhlich ist doch
ein Allerwelismensch ; im¬
mer voll guter Einfälle .
Jetzt hat er in seiner Klasse
ein Mundharmonika¬
orchester gegründet. Wie
die Zungens schon spielen
können! IneinpaarWochen
haben sie

's gelernt . Das
werde ich auch in meiner
Klasse machen . Und Sie ?

Nähere Auskunft durch

IllsW . Nolinsl N . - 8 .
ft888ing8n (vlürttbg )

Ausführliche Schule zur Er¬
lernung d .Mundharmonika -
spiels . Preis NM . —M

Für Wehrmachksfeier
u . Eisenbahnjubiläum
am 10. 11. u. 7. 12. : Unsere neue Wehr -
macht (Feier f. Schule u . Sffentltchkett m.
Ges , Ged., ausführl . Anspr . u . Stoffen usw .)
Pr . zus . RM . 1,—. Das beflügelte Rad
(Schul - u . öffentl. Feier m. Geb , Ged.. Anspr.
u. ausführl . Stoffen ) Pr . zus . RM . 1,— .
Neuer Berlin . Buchvertrieb
Berlin ^ 113, Schivelbeiner Str . 3

grolie Sperisl
ge8ctistt in
NinllstMsen
MspliMgen
iiinilerdellsn
»ortimödkln
U8g88tÜ !l >8N
!lot !iviSt8n

aller Art
Katalog und Preis -
liste gratiskeielisttlt

ktisnntieim k r , 2
Dem Ratenkauf
abkommen angeschl.

Hmwm
äußerst preiswert .
Versand seit 1881

Weingut 1. 8cll0tlt .Itlommenlieim
b. Nierstein a . RH.

Näheres durch Liste

Der ^

- uw KUK - ttolrksus

krô siskl . Lut >Viinset > »ued
LvrLtuvr üdsr Lau - k'lvaa -
risraoa . keiod dadlläerrar
Laralox kür btdl. 1.—«rbLitllod .

LLrL L L. - 6 .
IS

Inseriertin der
Bad . Schule

Kalter rum

Woche des
deutschen Vuches 1SZ5
27. Oktober bis 3. November
Die Buchhandlung
Konkordia AG ., Bühl i. B .
liefert schnellstens auf Bestellung
alle Erscheinungen des deutschen
Buchmarktes — Bücher , Zeit¬
schriften , Musikalien — zu
Originalpreisen der Verleger .

liei8srsug - Ls1sIig
frei direkt von
k . ülarrßtOnIlori »
LssUnFem/jV 3

Tlir- eiger»
in der
Badischen Schule

bringen Ver¬
dienst !

kinfomilienlMS.
In lieblichem Or ê in der Nähe Dforz.
Heims. Bahnstalion , ist ein neuerbautes
Einfamilienhaus mi » Garten , bestens
geeignet für Ruheständler , billig K«
t»e«karrfe *r . Zuschriften an die Kon -
kordia A . - G-. Bühl - Baden , unter
8ck . 7042 erbeten .

Inseriert
Inder
badischen Schule

für cken Zessmten ,

er/rsltesr Ke «ok/rel/skevs von r/er

ui Aacien

kmpkeklsnsuuerls SsrugsqusIIsn im VderisnO

Klioto - L
'
toS « ' I

5 p s r i o >g s s c k o ft f ü r o t o , ^
Xino und Projektion M » ^
rncivuno i . er . « I >

Gebr ., gut reparierte und neue
ä .LKU8t - ko rsler -

bei Klavierstimmer
Oll» Kttmsperger , kreikrrrz 8. Kr.

Schwarzwaldstr . 8. Telef . 4304
Bau v p' scrsllelsvisi ' « ».

^ Ile u .

ki>« idui -g söreisxsu )flmelgMbrmgenVerdlenst

^ rstlinAs - T^ rtikel

^ Xindei -LekleidunK
Xinder >vaKeii

8sbU . § p8risUlsil8 Hugo ÜÜ8M
8- X-Uiserstrake 68

Dem Wareuksufa6komwen d . Lad . LeamteQbavk angesck!.

vis dssls Vsrdung
ist sine Nnrsigs in Us » in gsnr Ss «Isn
vsrdrsitstsn Ssitiseiisn Seiiuis .

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Textilmanufaklur Haagen , Wilhelm Schöpflin , Haagen/Bd ., bei , auf den wir hiermit Hinweisen .

Der Zugend Weihnachtsfest im neuen Deutschland verlangt zu seiner würdigen Ausgestaltung wertvolles , erlesenes Vortrags - und Auf-
führungsmaterial . Der Prospekt der Firma G. Danner . Mühlhausen in Thüringen , der dieser Nummer beiliegt , bietet darin eine reiche Auswahl.

Konkordia AG . für Druck und Verlag , Bühl -Baden . Fernsprechnummer 631 . Bankkonto : Bezirkssparkasse Bühl . Postscheckkonto Amt Karlsruhe lBad .)
Nummer 237 / Für den Anzeigenteil verantwortlich : Zak. Apel , Bühl -Baden . Anzeigenpreise : 7 gespaltene 22 mua breite Zeile 12 Pfg . Wieder-

holungsrabatte nach Tarif , v . III . V) . 35 : 11150.
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